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Deutſchnationale Senatsängſte. 
Ebert alß beniſchnationaler Kronzeuge gegen bie 

Srstalbemskralle?hen 'ie Dendiset 
Die Sehnſucht der Deutſchnationalen nach den Senats⸗ 

ſeffeln iſt groß. Noch größer aber iſt ibre Furcht, daß trotz 
aller deutſchnationalen Machenſchaften die Sozialdemokratie 
wiebder in das Senatsgebände einziehen könnte. Dieſes 
drohende Unbeil muß verhlltet werden. Wenn's bei den 
Schwegmann⸗-Siehm nicht mehr aus eigener Kraft geht, holt 
man ſich Helfershelfer auch aus den Reihen ehemaliger 
Soztialdemokraten. Da ſchreibt in der deutſchen 
Rechtspreſſe der ehemalige Führer der Danziger Sozial⸗ 
demokratie, Adolf Bartel, von Zeit zu Zeit Artikel, in denen 
er nachzuweiſen ſucht, daß gerade im Intereſſe der Danziger 
Arbeiterſchaft die nationaliſtiſchen Methoden der Danziger 
Deutiſchnationalen liegen. Mit Wonne druckt dann die 
Danziger bürgerliche Preſſe ſolche Artikel nach, um auch 
damit zu beweiſen, auf welchen Irrwegen die Danziger 
Sozialdemokratie mit ihrer Verſtändigungsvolitik wandelt. 
Ausgerechnet am Tage der Volkstagswahl, am 13. No⸗ 
vember, erſchien in ben „Leipziger Neueſten Nachrichten“, 
einem reaktionären Scharfmacherblatt übelſter Art, ein 
Arttkel Bartels, in dem ſogar der tote Reichspräſident 
Friedrich Ebert gegen die Politik der Danziger Soztial⸗ 
demukratie ausgeſpielt wurde. Gen. Ebert hat am 
20. Auguſt 1920 der „Danziger Volksſtimme“ einen Brief 
geſchrieben, in welchem er unſerm Blatt herzlich zum zehn⸗ 
jährigen Jubiläum gratuliert. Es beißt dann weiter in 
dem Ebert⸗Brief: 

„Die Aufgaben der „Danziger Volksſtimme ſind heute 
beſonders ſchwierig, aber auch von großer Bedeutung. 
Neben ihren proletariſchen Pflichten darf ſie nie unſere 
nationale und kulturelle Zuſammengehörigkeit vergeſſen. 
Dieſen Gebanken wach zu halten, und ihn frei von allem 
Chauvinismus mit Würde und Klugbeit zu vertreten, 
muß eine ihrer ſchönſten Aufgaben ſein.“ 

Dieſer Brief ſollte im Wahlkampf gegen die Danziger 
Sozialdemokratie ausgeſpielt werden. Darüber ſchreibt 

das Leiwaiger Stahlbelmblatt: 

er ehemalige Hauptſchriftleiter der „Danziger 
Volksſtimme“, glanbte, dieſes Bekenntnis Eberts für 
nationale Pflichterfüllung jetzt der deutſchen Arbeiterſchaft 

zugänglich machen zu müſſen, Er ſand aber ſelbſt in der 
üör, wis en Zeitung“, dem Organ Sollmanns, kein Ge⸗ 

ör, wie auch der „Vorwärts“ ſelbſtverſtändlich den Ab⸗ 
druck des Ebertſchen Briefes ablehnte. Das Schickſal 
dieſes Ebert⸗Briefes zeigt, wie ſehr ſich die Sozialdemo⸗ 

kratiſche Partei Deutſchlands von der volitiſchen Linie 
Eberts entfernt hal. Es ſcheint ihr peinlich zu ſein, daran 

überhaupt noch erinnert zu werden.“ 

Nicht weil ſich die Danziger Sozialdemokratie von der 

politiſchen Linie Eberts entfernt hat, wurde der Abdruck 

des Briefes in der deutſchen Parteipreſſe abgelehnt. Die 

Danziger Sozialdemokratie handelte durchaus im Sinne 

Eßerts, als ſie zuletzt noch in ihrem Wahlaufruf die Wah⸗ 

rung der Selbſtändigkeit und der deutſchkultu⸗ 

rellen Eigenart Danzigs forderte. Erſt recht aber 

erfüllte ſie die Mahnung Eberts, dieſe Politik zu verfechten 

„frei von allem Chauvinismus mit Würde und Klughbeit“. 

Daran laſſen es gerade aber die Deutſchnationalen fehlen. 

Die Danziger Sozialdemokratie denkt gar nicht daran, dem 

polniſchen Chauvinismus irgendwelche Konzeſſionen zu 

machen. Aber ſelbſt die Deutſchnationalen haben an⸗ 

erkennen müſſen, daß heute eine akute Gefahr der Erobe⸗ 

rung Danzias durch Polen nicht mehr beſteht. Wenn dem 

ſo iſt, kannaber Danzig nicht Politik mit Polen machen 

nach der Art kindlicher Trotzköpfe: Ich red' nicht mehr mit 

dir! Das aber iſt unter dem Rechtsſenat meiſtens immer 

geſchehen. Sehr zum Nachteil Dansigs. 
Natürlich druckt das hieſige deutſchnationale Blättchen 

den Bartel⸗Artikel nach, um zu beweiſen, daß Dansiger 

ſozlaldemokratiſche Praxis im Gegenſatz zur Theorie 

Eberts ſteht. Habe Ebert die Zuſammengebörigteit Dan⸗ 

zigs mit Deutſchland betont, ſo bedeute das von der Dan⸗ 

ziger Sozialdemokratte geforderte friedliche Zuſammen⸗ 

arbeiten mit Polen nur „Abkehr von Deutſchland“. 

Dieſe Abrehr von Deutſchland ging bei den Deutſch⸗ 

nationalen zuerſt vor ſich. Als es ſich darum bandelte, fülr 

den neuen Freiſtaat Danzig die deutſche ſoziale Geſetz⸗ 

gebung zu übernehmen, erklärten ſich gerade die Deutſch⸗ 

nationalen ſtrikt gegen dieſe geſetzliche Anlehnung an 

Deutſchland. Ibre ganze Verbundenhett mit der Deutſchen 

Revublik erſtreckt ſich nur darauf, ans Berlin reaktionäre 

höbere Beamte zu bezieben. Solch eine nationale Ber⸗ 

bundenheit Danzias mit Deuiſchland hat aber Ebert 192⁰0 

lich nicht gemeint 
bLe gie groß iſt doch die Furcht bei den Schwegmann-Ziehm 

vor einer ſozialdemokratiſchen Kvalitionsregterung. daß ſie 

Landesverräter geichmähten Ebert 

zuſtände. Will 
von deutſchnationalen Kataſtrophenvolitikern regiert wer⸗ 

den; bitte ſehr. Agitatoriſch kann der Sozialdemokratie 

ſolche Bürgerblockvolitik nur recht ſein! Wie lange ſie 

allerdings für Dansigs Selbſtändigkeit und Wirtſchaft noch 

erträglich bleibt, iſt eine andere Frage. 

Für ſolch eine Politik des Chauvinismus und der 

Dummheit iſt unfer Genoſſe Ebert aber niemals gewefſen. 

Mögen daher die Deutſchuationalen und ihre Helfershelfer 

dielen großen Toten gefällisſt bei ihren Machenſchärten 

Mcen bie Sozialdemokratie ans dem Spiel laſſen.   
  

  

Kanton unter Hammer und Sichel. 
Die Kommuniſten beherrſchen die Stadt. — Drohende Unruhen auch in anderen Städten. 

Das „Rote Arbeiter⸗ und Bauernkorys“, das ſich am 
Sonntagmorgen in den Beſtz der Stabt Kanton ſetzte, hat 
nuumehr, wie aus China gemeldet wird, eine „Sowjet⸗ 
regierung von Kwangtung“ ausgerufen. Der Vor⸗ 
ſihende des Sowiets iſt der frühere Sekretar der Bolſche⸗ 
wiſten, Borodin. Die Lage iſt undurchſichtig. jedoch ſcheint 
der Berſuch des Generals Li, Kanton zurückznerobern, vor⸗ 
läufia seſcheitert an ſein. Die Ausländer ſind von britiſchen 
nub a;erikaniſchen Schiffen nach der neuen Siedlung von 
Kanton, Schamin, gebracht worden. Die Amerikauer baben 
ſelbit Geſchütze zur Verteibigung des Konfulats gelandet. 
Die neue Regierung, die eine „Rote Fahne“ betitelte 
Zeitung herausgibt, bat eine Proklamation erlaſſen, in 
welcher das Eigentum an Hänſern und Land als 
„ozialifiert“ bezeichnet wird. Gleichzeitia mit dem 
Aontzeneſtenaufſtand in Kanton hat ſich in verſchiedenen 
Teilen Chinas ein Wieberanfleben der kommu⸗ 
niſtiſchen Asitation und Bewesung bemerkbar ge⸗ 
Wacht. 

In Hankan ſind inzwiſchen mehrere kommuniſtiſche 
Ascitatoren hingerichtet worden. Es hat den Anſchein, daß 
auch dort ein ͤähnlicher Handſtreich wie in Kanton 
vorbereitet wird. 

* 

Laut Reuterbericht aus Schanghat meldet das amlliche 
Preſſebüroöo in Nankina: Ein Ruſſe, namens Koftſchek, 

  

der in der vergangenen Woche im Sowfietkopfulat in Kanton 
eingetroffen iſt, hat dort eine Konferenz der Sowiets ein⸗ 
berufen, die den Vorſchlag der Errichtung einer Sowjetregie⸗ 
rung in Kanton angenommen hat. Die Behörden von Nan⸗ 
king wieſen darauf Tſchanfatkai an, das Sowietkonſulat zu 
umſtellen und zu durchſuchen. Dieſe Anordnung wurde 
jedoch der anderen Seite vorzeitig bekannt und der Aufſtand 
wurde baher beſchleunigt durchgeführt. Die chineſiſchen 
Kanonenboote, die die Aufſftändiſchen von Kanton beſchoſſen 
hatten, haben ſich geitern den Kommuniſten ange⸗ 
ſchloſſen. 

Kommuniſtentütigkeit auch in Schanghai. 
Trotz der äußerlichen Ruhe iſt es offenſichtlich, daß die 

Kommuniſten an der Arbeit ſind, um den Generalſtreik zu 
entfachen. Die Straßenbahnarbeiter und die Arbeiter der 
American Tobacco Comnany ſtreiken ſchn. Die Kom⸗ 
muniſten verſuchen vor allem das Perſonal der Verkehrs⸗ 
einrichtungen des internationalen Zirkels und der franzöſi⸗ 
ſchen Konzeſſion zun Ausſtand zu bewegen. Wie weiter ge⸗ 

meldet wird, ſind kommuniſtiſche Unruhen in mehreren 

Mangtſehäfen ausgebrochen, u. a. in Wutſchang und 
Tſchangtſo, jedoch von den chineſiſchen Behörden tatkräſtig 
unterdrückt worden.   

Bürgerbloch und Veamtenbeſoldung in Deutſchland. 
—＋* 

Der preußiſche Sandtag nabm am Dienstog die veite und 
dritte Leſung der Beamtenbeſoldung vor. Selbſtverſtändlich 
würde die Beamtenbeſoldungsvorlage anders ausſehen, als ſie 
am Dienstag im preußiſchen Landtag beſchloſſen wurde, wenn 
die Sozialdemolratie allein zu befinden hätte und die Swü 
lage normal wäre. So aber ſind die Staaten, abhängig 
vom Reich, in äußerſter Knappheit und Dürftigkeit. Immer⸗ 
hin hat im Kampfe um die Beamtenbeſoldung die Sozial⸗ 
demotratie in Preußen viel durchgeſetzt. Ihr iſt es zu⸗ 

nächſt zu verdanken, daß die erhöhte Beamtenbeſoldung über⸗ 
haupt Wirklichkeit wurde. In dem Bürgerblock ber Reichs⸗ 
tegierung gab es ſo viele Meinungsverſchiedenheiten und 

Quertreibereien, daß man wahrſcheinlich nie damit fertig ge⸗ 
worden wäre, wenn nicht Preußen gedrückt hätte. 
Außerdem hat die Sozialdemokratie bafür geforgt, daß ent⸗ 

gegen den Intrigen Stegerwalds, die erhöhte Beamten⸗ 
beſoldung zu 100 Prozent und nicht zu 75 Prozent ausgezahlt 
wird und in mühſeligen Verhandlungen über die Regierungs⸗ 
vorlage hinaus tipen Se Verbeſſerungen für die unteren Be⸗ 
amten erzielt wurden. Das gilt insbeſondere für Geſtlitwärter, 

Juſtizwachtmeiſter und Polizeioberwachtmeiſter. Schließlich 
gelang es der S. P. D., daß zum Zwecke einer leichteren 
Deckang der neuen Ausgaben das Anfangsgehalt der höheren 
Beamten und Akademiker Lren aatn und dadurch die Kluft 
zwiſchen mittleren und höheren Beamten verringert wurde. 

Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Simon und Dr. 

Hamburger boben dieſe Erfolge der fozialvemotratiſchen Be⸗ 
mühungen im Verlaufe der ienstag⸗Sitzung mit berechtigter 
Genugtuung hervor. Im übrigen fand die Vorlage bei der 

Oppoſition nur ſehr gemäßigten Widerſtand 

Die Bemühungen der Sozialdemokratie um die unteren und mittleren Stufen. 

Im Reichstag b mm am Dienstag die zweite Vera⸗ 
tung der Beſoldungsvorlage. Die Stimmung der 
Regierungsparteien iſt gedrückt. Sie werden über ver Beſol⸗ 
dungsreform nicht froh. Die Beamtenſchaft in ihren nuteren 
und mittleren Schichten iſt unzufrieden über die Be⸗ 
vorzugung der höheren Beamten. Dieſe ſelbſt beſtreiten, 
daß ihnen genug gegeben werde 

Dabei ſind die Aufbeſſerungen der unteren Beamtenſchichten 

aun, eiin jämmerlich. Sie gehen in der Gruppe der Diätare bis 
auf 5 Mark monatlich herab. Dagegen ſind die Zuwendungen 

an die oberen Beamten ſehr hoch. Die Erhöhung vieſer Ge⸗ 
hälter beträgt 150—300 Mark monatlich, bei den Miniſtern 

ſogar 500 Mark monatlich. Auch ein General wird im Jahre 

4000 Mark mehr erhalten. Die Regierungsparteien, die ſich 
immer als die Hüter des Berufsbeamtentums gegenüber der 
Sozlalbemokratte aufſpielen, haben übrigens im Keichstag 

einen Antrag auf allmähliche Verminderung der 

Berufsbeamtien eingebracht. 

Bei der Debatte gab es eine Senſation, als ver Kommuniſt 
Torgler einen in einer Beamtenzeitung abgedruckten Pri⸗ 

vatbrief Stegerwalds verlas. In dieſem Privatbrief, 
gegen deſſen Veröffentlichung Stegerwald leibenſchaftlich pro⸗ 

teſtierte, hat der Zentrumsführer Aeußerungen von Verwal⸗ 

tungschefs weitergegeben, die ſich in verletzenden Worten über 
die Qualität der abgebauten Beamten geäußert haben. Ferner 
hat ſich Stegerwald in dieſem für die Begrenzung des Berufs⸗ 

beamtentums auf einen kleinen Teil ſeiner jetzigen Zahl und 
für das Kündigungsrecht an die Maſſe der Beamten ausge⸗ 
ſprochen. Offenſichtlich war Herrn Stegerwald die Veröffent⸗ 

lichung diefes Brieſes außerordentlich unangenehm.   

  

Nie Huterkrinde des elfiffſchen Autunomisuus. 
Von Friedrich Wendel. 

Die Preſſe war in der letzten Zeit wieder belebt 

von Nachrichten über Maßnahmen der franz 

beel, Wuel gegen die elſäſſiſchen Autonomiſten. Als 

letzle dung überraſcht uns die Mittetlung von dem 

Umfall eines der ſchlimmſten Vertreter der autv⸗ 

nomiſtiſchen „ des Herrn Klaus Zorn 

von Bulach, der plötzlich ſeine ganze Stellung⸗ 

nahme änderte. Wir haben uns aus prinzipiellen 

Gründen in der Wiedergabe aller jener Nachrichten 

beſchränkt und drißgen dafür einen Artilel aus be⸗ 

kannter Feder, der den Eindruck einer Reiſe durch 

Elfaß⸗Lothringen enthält. Er gibt gleichzeitig den 

Standpunkt unſerer elſäfſſchen und franzöſiſchen 

Parteifreunde wieder. D. Red. 

Das Verbyt der autonomiſtiſchen Blätter „Wahr⸗ 
heit“. „Zukunft“ und „Volksſtimme“,, die An⸗ 
kündigung eines usnahmegefetzes gegen die Autonomiſten 

5 Selbſtverwaltung ſorderten) durch Poincaré, die 
Drohungen des neuen Präfekten vom Oberrhein- gegen 

„dieſen gehäſſigen, abſcheulichen und verbrecheriſchen Feld⸗ 
zug“, die erhaftungen der Rolſé, Baumann, 
Kohler — all das zeigt, daß, wohl angeſichts der nahen⸗ 
den Kammerwahlen, die Pariſer Regierung gegen die 
elſäſſiſche Caktaibre Juft ſu dem Zauberſpruch: Knüppel 
aus dem ick! ihre Zufkucht nimmt. Wenn die Parteien 
der Linken im Elſaß, nicht Aakeit die Soztaliſten, 

dieſen Unterdrückungsmaßregeln kein Veto entgegenfetzen. 

ſendern die Regierung im Kampf gegen den Auto⸗ 
nomismus unterſtützen, mag das im erſten Augenblick 

  

leichtes Befremden erregen, aber den Dingen auf den Grund 

gehen, Part, die Haltung unſerex Straßburger und Mül⸗ 

hauſer Parteifreunde zum mindeſten verſteben. 

Ein Irrtum iſt es nämlich, die Sprachenfrage in 

den Mittelpunkt des Problems zu rücken. Wobl iſt die 
franzöſiſch atmende Verwaltung in einem Lande mit 
85 Prozent deutſch Merechfre, Bevölkerung eine Quelle 

des Aergerniffes, aber die Verteidigung der elſäffiſchen 
Mundart und der deutſchen Schriftſprache iſt eine gemein⸗ 
ſame Angelegenbeit aller Elſäffer, bei der die Sozialiſten 
mit ihrer deutſch erſcheinenden „Freien Preſfe“ den andern 
politiſchen Gruppen in nichts nachgeben. Selbſt Poin⸗ 

car« beteuert in ſeinem ſoeben veröffentlichten Brief an 
den Abgeordneten Sel s, daß es der Regterung fern liege, 
die deutſche Sprache unterdrücken zu wollen: vielleicht wäre 
ſogar auf dem Gebiet der Sicherung des Deutſchen ohne die 
autonomiſtiſche Bewegung ſchon mehr erreicht worden. 
Aber wenn die Heimatbündler den Schutz der Mutterſprache 
auf ihre Fahue ſchreiben, birgt ſich binter dieſer Lolung 
etwas ganz anderes: die Wahrung der Vorrechte 
der Kirche. Manchen Elementen iſt es ein Greuel, daß 
1918 das „katholiſche Elſaß“ einem „atheiſtiſchen Staat“ ein⸗ 
verleibt wurde; ihr ganzes Sinnen und Trachten zielt 

darauf ab, dem Lande die verhaßte Laiengeſetzgevung ſern⸗ 
zuhakten. Ja, hier und da gilt der elſäſſiſche“ Klerikalis⸗ 
mus, ſoweit er ſich autonomiſtiſch gebärdet, als Stoßtrupp, 
der auch im übrigen Frankreich die Trennung von Kirche 
und Staat über den Haufen rennen ſoll. Auf jeden Fall 
iſt in ihrem Kern die autonomiftiſche Bewegunga 
meniger ein Widerſtand des „Deutſchtums“ gegen „Ver⸗ 
welſchung“ als ein Kampf der Kirche geser den  



Staat, gegen die „Freimaurerpolittt“. Schon das er⸗ 
klärt, warüm alle wahrhaft demokraätiſch gerichteten 
Schichten, darunter die Sozialiſten, dieſe Beſtrebungen mehr 
als ſkeptiſch betrachten. 

Ueberbles vermasg ſich auch der überzeugteſte Anhänger 
weitgehender S Wabr5 nicht mit gutem Gewiſſen für ein 
Matt wie die „Wahrheit“ ins Zeug zu legen. Jbr 
Herausgeber, ZHorn von Bulach, entſtammt einer 
elfäſſiſchen nkerfamilie, die in der deutſchen Zeit den 
vluſpern unkern nicht nur abgeguckt hat, wie ſie ſich 
räuſpern und ſpucken; als der Sohn des Statthalters, 
Alexander Prinz v. Hohenlohe, einmal bet den Vulachs 
zur Jagd weilte, ſtaunte er, daß mit den Treibern und 

Treiberinnen in einem Ton umgelprungen wurde, wie er 
gröber und menſchenunwürdiger auch auf pommerſchen 
oder ſchleſiſchen Rittergütern nicht angeſchlagen werben 
konnte. In bieſen Ueberltieferungen aufgewachſen, deshalb 
ein Haffer der bürgerlichen Demokratie, hat Klaus von 
Bulach in ſeinem höchſt feudalen Lebenswandel ſchon 
manchen materiellen und moraliſchen Bankrott gemacht: 
halb aus dem Gleiſe, iſt er ganz aus dem Häuscheſt. Daß 
das Partſer Kriegsminiſterium es vor etlichen Jahren ab⸗ 
lehnte, den unter Kuratel Stehenden in ein Kavallerie⸗ 
regiment zu übernehmen, trieb ihm die Galle ins Blut, ſo 
daß' er ſich in der „Wahrbeit« nach Herzensluſt ausſchimpfte. 
Seit Deutſchland ſich der Hakenkreußler erfreut, bat es 
Preßerzeugniſſe von beſchämend niedrigem Niveau; ein 
Blatt von dem Oe der „Wahrheit“ kennt Deutſchland 
gleichwohl nicht. Ohne den Schimmer eines polittiſchen Ge⸗ 
dankens enthielt ſie nichts als eintönfeſte, blöbeſte, geiſt⸗ 
loſeſte, ekelerregende Beſchimpfung der Fran⸗ 
zyſen als eines degenerierten Volkes von Zuhältern und 
Schiebern, deren ganze Kultur ein ſtinkender Miſthaufen 
ſei und die ſich das Elſaß nur angeeignet hätten, um es 
gründlich aultbrohumden Da das Blatt auch mit hand⸗ 
ſeſten Gewaltdrohungen nicht ſparte — B Bauern, 
dengelt eure Senſen! Ihr Arbeiter, ſchleift eure 
Knippen!“ —, ſchien bie Langmut von Behörden bewun⸗ 
dernswert, die nicht einmal daran dachten, dieſen Helden 
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen, und nur 
zögernd ein Strafverfahren gegen ihn einleiteten. 

Sind auch Polittter der Linken der Auffaſfung, daß 
gerade ein unautokratiſcher, demokratiſcher Staat ſeine 
Autorität gegen ſolche Tollhäuslereien wahren müſſe, da 
ſonſt eine an die ſtramme preußiſche Zucht gewöhnte Be⸗ 
völkerung wie die des Elſaß an ihm irre werde, ſo be⸗ 
ſtimmten weit mehr internationale Gründe die Haltung 
der Soztaliſten. Es iſt keine leere Phraſe, wenn Poin⸗ 
caré in ſeinem Schreiben an Seltz davon ſpricht, daß die 
autonomtſtiſche Bewegung eins der ernſteſten 
Hinderniſſe für Völkerverſtändigung und 
Friedensſicherung zu werden drohe. Der Kampf 
für die Rechte der deutſchen Sprache würde in Paris kaum 
ein mißtönendes Echo wecken, aber Beſtrebungen, das Elſaß 
halb oder dreiviertel Ader ganz felbſtändig zu machen, rufen 
nicht nur bei ſchen Chauviniſten Unbehagen und 
Miktrauen wach, Mißtrauen nicht zuletzt gegen die Auf⸗ 
richtigkeit der deutſchen Regierung, die ohnehin mit der 
dentſchnationalen Hypothek ſchwer belaſtet iſt. In Berlin 
erſcheint die Seitſchrift „Elſasz ⸗Lothringen, 
Heimatſtimmen“, die jeden Mißgriff der Franzoſen 
im Elſaß verzeichnet und propagandiſtiſch vergröbert, wäh⸗ 
renb ßie alle Ausſchreitungen, die unter der Herrſchaſt der 
Pickelbaube vorfielen, beſchönigt und etwa den tkobſüchtigen 
Ausbruch militariſtiſchen Ungeiſtes in Zabern als ein 
Keines „Mißverſtändnis“ hinſtellt. Da dieſe Zeitſchrift. die 
der Täütigteit der Antonomiſten frenetiſch Beifall klatſcht 
und ſogar einen üblen Patron wie Zorn von Bulach über 
den grünen Klee lobt, ohne Subvention unmöglich be⸗ 
ſtehen kann, vermutet man in Frankreich, daß auch der 
„Wahrbeit“ und den andern Organen der Heimatbewegung 
KR80 bi Mittel aus geheimen deutſchen Kaſſen zufloffen. 

aa dieſer Argwohn auch ſo unbegründet ſein, wie es zu 
hoffen ſteht, ſo vergiftet er doch die Stimmung, die nötig 
iſt, damit die Folgen von Locarnso ſich ſegensreich entſalten. 

Unbeilvoller noch ſind die Wirkungen in Deutſchland. 
Die Maßloſinkeiten der autonomiſtiſchen Preſſe beſtärken 
die Schwarzweißroten in ibrem Wahn, daß das Elſaß wider 
den Willen ſeiner Bewohner von Deuntſchland losgeriffen 
worden ſei. Im deutſchnationalen Zerrſpiegel kämpft die 
„kerndeutſche“ Bevölkerung des Elſaß gegen „welſche Unter⸗ 
drückung“, und wenn morgen der Münſterplatz vom Marſch⸗ 
tritt preußiſcher Kommißßſtiefel widerballte, füllte nach der 
Meinung berer um Weſtarp ein Jauchzen den Raum 
äwiſchen Rhein und Vogeſen. So bläbt der Wind der 
elſäſſiſchen Heimatpropaganda die Segel der deutſchen 
Revanchehetzer, ſo wird jedes kernige Sprüchlein der 
Autonomiſten den Feinden des Völkerbundes in Deutſch⸗ 

Der wirtſchaftliche Zwang zum deiſſher Subeibſuut 
Einberufung einer Konferenz der Länder zum Januar. 

Die Einlabnna, die der Reichskanzler Marx an dite 

Miniſterpräſidenten ber Sänder zu der Jannar⸗Kynferenz 

über Verfaſſungsreform gerichtet hat und die den Länder⸗ 

vertretern vorgeſtern zugegangen iſt, bat der Reichskanzler 

— wie daßs „Berliner Tageblatt“ meldet — eine umfang⸗ 
reiche Erliuteruna beigeflügt, die ſich auf alle drei Punkte 
der Tagesordnung bezlebt. Der Raichskanzler aibt Ge⸗ 
dankenanregungen und Otinweiſe. Er vermeidet es zwar 

jelbft, direkt Vorſchläge zu machen, lätßt aber deutlich durch⸗ 
blicken, auf welchem Gebiet durchareiſend reformiert wer⸗ 
den muß. Er geht auch ſchwieriaen Fragen nicht aus dem 
Wege und verlangt encraiſches und ſchnelles Handeln. 

Zu Vunkt 1 beſaßt ſich das Schreiben des Reichskanzlers 
mit verfaftungsrechtlichen Fragen, der Zuſtändtiakelt und 
Uunfaabenverteilung awiſchen Reich und Ländern. Auf die 
Notwendigkeit einer Aenberung der verfaſſunasrechtlichen 
Beſtimmuhaen in den Beziehungen zwiſchen Reich und 
Ländern und der Länder unter ſich wir hingewieſen. In 
dieſem Zuſammenbaneg deutet der Kanaler auf dte finauatel⸗ 
len Schwierigkeiten einzelner Länder hin, die ohne durch⸗ 
greifende Maßnahmen kaum behoben werden können. 
Allerdinas ſoll die „hiſtoriſche Eigenart in Rabmen der 
Möglichleit acwahrt werden“. 
Zu Punkt 2: „Maßnahmen zur Gewäbrleiſtung ſpar⸗ 

kamſter Finanzpolitik“ neunt der Reichsbandler Geſeves⸗ 
ober Verorbnungsmaßnahmen, die ſich geaen ein Uebermaß 
laufender beſonders aber auch einmaliger außerordent⸗ 
licher Ausgaben richten ſollen. Die Stellung des Finans⸗ 
miniſters im Winiſterkollegium und die Steklung der Re⸗ 
gierung gegenüber dem Parlament in Außgabefragen wird 
unterfucht. Der Reichskanzler hält es für notwendig, zu 

prülfen, ob nicht durch geſetzliche Bindungen arundſäßllicher 
Art eine Einſchränkung ber Ausgaben ersielt werden kann. 
Dabei iſt wohl an ein Betorecht des Finanzminiſters ge⸗ 
dacht, das nur durch eine aualiftaterte Parlamentsmehrbeit 
beſettiat werben kann, K 

Zn Punkt 5: „Verwaltunasreform im Reich und in den 
Ländern“ verlangt der Kanzler ein einheitliches und ge⸗ 
meinſames Borgehen. Er jpricht von der Notwendiateit 
wiriſchaftlichen Auſammenſchluſſes zu Zweckverbänden und 
hebt hervor baß die Verwalkungsorganifation den Bebürf⸗ 
niſſen der Wirtſchaft anzupaßſen iſt. 

Für jeden Punkt ſind Referenten und Korreferenten be⸗ 
ſtellt, ſo ſind zu Punkt 1: Veränderung des Verbältniſſes 
zwiſchen Reich und Ländern“ der Hamburaer Bürgermeiſter 
Dr. Peterſen und der württemberaiſche Staatsminiſter und 
Staatspräſident Bazille um Uebervahme der Hauvtreferate 
gebeten. Ferner wurde an die Miniſterpräſidenten von 
Preußen und Banern, Braun und Heldt, das Erſuchen ge⸗ 
richtet, die Korreferate zu balten. Die Zuſtimmung der 
eingelabenen Miniſter iit ſicher zu erwarten. 

  

land zum Argument gesen Locarno und Pterinle wüchſt ſich 
eine Bewegung, die bel weitem nicht die Mehrbeit der 
Elfäſſer bahr'a lich hat, zum Friedensbindernis, damit zur 
Kriegsgefahr aus. 

Auch dieſer Tatbeſtand braucht noch keinen Geſchmack an 
Unterdrückungsmaßregeln erzeugen. Nach wie vor mag 
die Meinung gelten, daß die Bekämpfung auch einer ver⸗ 
ſehlten volitiſchen Bewegung mit Gendarmen daneben⸗ 

üiſt, aber wer kunftis ohne Kenntnis dieſer Zufammen⸗ 
änge, ohne Vorbehalt angeſichts ſeines wabren Kerns und 

ohne Verweiſung der Frage ins innerfranzöſiſche Reſſort 
in Deutſchland Über den elkäſſiſchen Autynomismus ſchrelbt, 
verfündigt ſich am Geiſt von Locarno und am Werk der 
Völkerverſtändigung. 

Die Wachtparabe als Verkehrshindernis? 
Da dürften die Berliner Spaben en Uauch noch mitzureden 

aben. 

Wie die „D. A. Z.“ erfährt, ſind augenblicklich Verhanplun⸗ 
gen darüber im Gange, den Weßs der Machtparade wieber burch 
die Straßze Unter den Linden zu führen. Der Plan wird er⸗ 
wogen, um den Anblick der Wachtparade wieder einem grö⸗ 
ßeren Publikum zugänglich zu machen. Bisher zog die Wacht⸗ 
parade von der Kaſerne in der Rathenower Straße durch die 
weniger belebten Straßen am Tieraarten entlang nach dem 
Reichswehrminiſterium in der Bendlerſtraße. Die endgültige 
Entſcheidung über eine Aenberung des Weges lleßt bei dem 
Chef der Herresleitung, General Heye, der vor einer Woche von 
ſchon Amerikareiſe zurückgelehrt iſt. Er wird vorausſichtlich 
ſchon in den nächſten Tagen zu der Frage Stelung nehmen. 
Bei zuftimmender Antwort dürxfte die Aenberung bereits am 
1. Januar in Kraft treten. 

  

Herte Schiedsſpruth in der Eiſemduſtrie ? 
Die Düſſeldorfer Schlichtungsverhendlungen in der Eiſen⸗ 

induſtrie wurden geſtern abend gegen 9 Uhr auf heute, 9 Uhr 
früh, vertagt. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, beabſichtigt 
der Schlichter, Mittwoch unter allen Umſtänden den Schiebs⸗ 
ſpruch zu fällen, da ſonſt die Kündigungen der Arbeiter erfolgen 

würden. Die Parteien haben einſtimmig veſchloſſen, um ein 
ungeſtört⸗, Verhandeln zu ſichern, ſolange die Schlichtungsver⸗ 
hanblungen bauern, über den Stand des Berjaßbrens der Preſſe 
keinerlei Mitteilung zukommen zu laſſen. 

Das letliſche Kabinett zurüchgetreten. 
Das Kabinett Sknienieks iſt zurückgetreten, ohne die 

Abſtimmung über den auf der Tagesorbnung ber Kammer 
ſteheunden Mißtlauensantrag abzuwarten. Die Stellung 
der Linksregierung ſchien — wie aus Riga durch das Wolff⸗ 

ſchen Vertrages erſchüttert, als ſie infolge des Austritts 
mehrerer SentrumsSabgeorbneter aus der goalition nicht 
mehr über eine ſeſte Mehrheit verflügte. 

Verbot eines untiſaſchſſtiſchen Blattes in Paris 
Fraukreich fürchtet Muſſolini. 

Das franzöſiſche Innenminiſterium teilt mit, daß der 
Miniſterrat die Verbreitung, den Verkauf und die Ver⸗ 
teuung des in Paris erſcheinenden antiſaſchiſtiſchen 
„Corriere begli Ftaliani“ verboten habe. In 
einer Rummer des Blattes ſtand als Motto folgender Satz: 

„Eßs iſt notwendig, daß ein Mann ktirbt, damit das Bater⸗ 

land gerettet wird.“ Dieſe Aenßerung br.-et nach Anſicht 

des Innenminiſterinms eine Aufreigung äum Morbd. 

  

  

Meribos Mirgerneſſter i Gewerkſcheſter. 
Eine Bande geſvrengk. — 25 „Wenerale“ erſchoen 

Im mexikaniſchen Staat Jalisco erſolgte nenerdings 
wieder ein ernſthafter Zuſammenſtoß zwiſchen dem Bundes⸗ 
milltär und einer 600 Mann ſtarken Kebelleu⸗ 
bande. Die Aufſtändiſchen wurden nach ſchweren Ver⸗ 
luſten — ſie büßten 100 Tote ein — zerlyreugt. — 

Im Zufammenhaug mit dieſem Vorkommnis ſtellt ie 
Negierung gegenüber Falſchmeldungen der amerikaniſchen 
Preſſe feſt, daß die bisherige Geſamtziffer der anläßlich ber 
letzten Amnände füfilierten Gene-ale 25 beträgt. 

E 

Der Vorfitzende des Gewerkſchaftsbundes von Megike- 
Stabtt wurde zum Oberbürsermeiſter von 
Mexiko⸗GCity gewählt. 
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Murcl. 
Novelle von Ruzena Svobodova. 

Unſer berühmter tſchechiſcher Maler Schweiger zeichnete ein⸗ 
mal Illuſtrationen zu den arabiſchen Märchen. Eine von ihnen 
ſtellt einen kleinen Araber mit einem Turban dar, der bewaff⸗ 
net vor den Toren eines Schloſſes dahinwandelt. Es war ein 
Männlein von Zwerggröße, mit einem Kieſenkopf und einem 
alten Geſichte; man nannte ihn den kleinen Muck. 
In unſere Gaſſe war ein armes Weib mit ibrem Kinde, 

eing den gueßen 2 an ibter Veich „Sie war ach Verkäuferin und 
ging den ganzen Tag ihret Beſchäftigung nach und ihr Kindchen 
mit ſeinem greiſenhaften Geſicht, den großen Kopf ſchwer auf 
den zarten Schultern ertragend, pflegte meiſtens vor der 
ſteinernen Schwelle bes alten Höuschens zu ſitzen. Ich erinnerte 
mich an Schwaigers „Muck“ und dieſes Bild ſchwebte reir ſtets 
vor, wenn ich das kleine, bedauernswerte Mädelchen erblickte, 
das ſowobl ihr Varer, wie die Mutier heraustrieb, weil es 
——486 — war. 

„Ich wurde mit dem Kinde bekannt und u es mir. 
Es erzählte mir ſeine mertwürdigften Lertelungen E2 er⸗ 
wartete täglich einen großen Krieg. 

Während der Winterzeit klebte ſie wit ihrer Mutter Larben 
lerten und vor Seihnachten ſtunden ſie damit unter den Lauben 
an Aememant fie- 

Ketten auf fremde Weihnachtsbaume“, ſagte „Muc. 
Wabm⸗ überſiebelte aus jeuer Gaſe unp bezog eine neue 

Später Überſtedelte „Muc- kamen wir einender aus den Argen auch und ſo wir 

. Aber eines Abends, im Winter. trat ein eno, ſechsehn⸗ 
jähriges Rädchen bei mir ein, man ſah der Armen bir Unter⸗ emäbrung an. und ſie begann mir zu erzählen, daß ſie mich in 

ed d Frahdun i Steanm Din froh,! ich Sie gefunden habe. Die Frau 
ſehr truntt Pitte, Iu ihr zu Ionmen., bas ariechen iſt   

kleine Fenſter ſich umiittelbar unterbald der Zimmierbecke be⸗ 
fanben. Der Raum war mit einer rauchenden Petroleumlampe 
beleuchtet und wurde von Eus, Jamilien bewohnt. Turch eine 
unſichtbare Sinie ſchien er in zwei Wohnungen abgeteilt. 

In der einen Hälſte. beim Oſen., kniete „Muck“ guf einem 
durchwühlten, mit ſchmutzigen Feberbetten be Bette. Der 
Leib des armen en echtaß war angeſchwollen, der Bauch wie 
bei Waͤſſerfüchtigen gebläht, ihr Geſicht hatte eine bläull 
Farbe und ſchien über das elgene, furchtbare Entſetzen eniſe 
. Sie ſagte: Mama, lelh mirx deinen Arm, demit ich mich auf 
ihm ausruhen kann!“ 

Sie ertannte mich und wurbe noch trauriger und bitterer: 
.etb Sie doten. Ich will Sie ſehen. Ich will, daß mir 
jemand einen Kranz aufs Grab gibt! Niemandb hat Geld. Die 
Mama hat alles für bie Apothele ausgegeben. Und ich muß 

ben. Ich habe es nlcht worauf ich warien wollte! 
Grab hat bent mweniaftens einen Kranz mit ſchünen Blumen aufz r. 

Sie ſtöhrte vor Schmerzen, die ſie peinigten, und mußte ver⸗ 
ſtummen. 

Shre kleine, gelde Mutter weinte⸗ 
Gott hat mir einen Krüppel gegeben aber wenigſiens hatte 
ich dieſen. Aber jetzt bleibe ich verlaſſen! Und was das arme 
Menſchenlind leiben mußl Weun der liebe Herrgott nur 
erbarmen wollte! 

„Muck erlangte wieder einigermaßen dos Bemt i 
richtete ſich in Laers? ad nech ie venkraimten Beu gerdbeuul 

lle veit Aner Pard Mre Berütheniheit bans lren Stämme, 
in Tränen cufgelsn⸗ ů xu 

„Und damm geben Sie — der Mama — einen Fünfer — jar 
das Srab. Wiffen Sie — weshalb ich mein eigenen Grab will? 
Ich will nicht im Maſſengrab ſein — und wenn einmal — und 
das wird bald fein —ich alles verandert eub beßßert — tommen 

aee ahies: bert he- Acterdnaß aass Leuat 
ſees ninß- n auf der Belt Gerechtigleii 

In dieern Angenblitk Rard bie fleine Märererin -Mug-- 
„Ruck hat dem 

Le ee Im 
auch ein Bämnchen, mit Rapierketten geichmückt, zu fieben⸗ 
Waua irmmer ich vor den fleinen Grabe Erhe, ſcheint es mir, 

I Stidtiſches Symphoniekönzert. 
Für ſein Eüi= diesfähriges Symphonielonzert hatte 

Cornelins Kun ein Programm zufammengeſtellt, das ihm gewi 
beſonders nahe pwinz er ſpielte in der Hauptſache neuere 
Wliener Kompontſten. ne von der umſtürzleriſchen Sorte 
eines Arnold Schönberg, jondern minder exponierte und doch de 
Muſilanten vom Schlage dieſes Dunns Schmidt, mit deſſen 
zweiter Symphonie in Es-Dur uns Kun berannt 
machte. Dieſer im Verborgenen blühende Profeſſor voa der Nuſik⸗ 
alabemte, mit dem ſo u, ich und amuſiſch kiugenden Namen 
het eine Reihe von Werlen, Opern, Somphonten, Kammermufit 
geichaffen, die der großen Tradition ſeiner Stadt alle Ehre machen, 
ihm allerdings nicht allzu viel Ehren außerhalb ſeines 

SSüEDD j. rer Berliner Uraufführung qu 
Bühmen. aeuen indes ehen E 2 Plaß im Opernrepertoire 
ſichern zu her mit enter veichen ialiicen Shorteßſe 1un 
Vande, einer reis mufikaliſchen Phantaſte 
ſtärkſten ichen Elan, zudem ein fertiger Lönner gediegenſder 

— — 

——— onie läßt deeſe Vorzüge in jedem Talt er⸗ 
kenven., auch bö oplt mibt aus dem Bollen und ſchreibt 

der 2 it, ei Kauc Lace ünerder Wuſt im Geiße Eln 

Bruckners und Mahlers. Eee iſt dreiſätzig, einem „Iebhaſten“ Teil 
kolgt ein „Allegretto con Variszioni, das ein den Holzbläſern Ei 

Ree Lenmte Eertsten alt. 
ich Scherz Hließender arnen f, und g, Pig 
Aüpteln den Saicch uth uitde geoitehberten Dan 
wuchtig auf. 

Ullein der mittlere Variatianenjatz würde genügen, um Schmidt 
einen erhöhten Blaß unter den unſeber Tage an⸗ 
zuweiſen Und wieder erkennt man, daß der Streit um elte oder 
nene U müß gbedend öielhn churnn unt t Aubeß er 

und ansſchi einzi aſlein, 
aasis zn taben Hol. „ TDensel übt in das der Hell. und w. 

Woder ucht Das wohchal Vche imnd Leendst 8 pi —— 
nie berolter jein. Bie Kornelins Kun dus Werd mlt Rurker 
Oand anfaßte und durchführie, das cpaliftzierte ihn wieder els über⸗ 
ragende enperſönlichbeit, ſicher ſteuerte er feine Mannſchaft die m geſahrlich⸗ der kechuiſch Bberens 

werppichen Parttimn und 0 dieſe — ünkte Mufti E mad fief 

Was vorher lam, leichter. B= 3 Gal. den erfaig⸗ 
LKomponiſten ber Heilßhen Eus, eine kehr ſcharxmanie, 

vorübertändelnde „Onvertüre zun einen   EBIle, Eejänge far 
  

Puppenſpiel“, op. 20. Von Karl Safite, ebenfalls Wirner 
ven Herkunt, du⸗ Snfützmige 

Püro mitgeteilt wirb — ſeit dem Abſchluß des lettiſch⸗ruff⸗ 

—
—



  

    f Vammider Maqhriahtem 

Der Buchftabe tötet. 
Ein ſinnloſes Urteil des Einzelrichters. —. 

keinen Paß bekommt, wird man behraf man 

Der Arberter Auguß K. in Danzig war bis züm 
10. Januar 1920 preußiſcher Staatsbürger, wobnbaſt in 
Dandia und gier auch gemeldet. Er trat hier in den Grenz- 
ſchutz ein. s K. ſeine Tätigkeit im deutichen Grenzſchutz 
beendigt haite, Pielt er ſich noch in Polen auf, ohne ſich dort 
zu meiben. Infolge diefer Nichtanmeldung in Polen konnte 
er dort auch nicht polniſcher Staatsbürger werden. Er wollte 
dies auch nicht, denn er hielt ſich auch weiterhin unverändert 
für einen Danziger Bürger und Staatsbürger. Als er im 
Jahre 1021 nach Danzig aurückckkehrte, erfuhr er zu ſeinem 
Erſtaunen, daß er nicht mehr Danziger Staatsbürgep fſei, 
ſondern Pole. Er wurde aufgefordert, ſich einen polulſchen 
Paß zu beſorgen, in Danzig wurde ihm ein Danziger Paß 
verweigert, In Polen wurbe er jedoch ebenfalls abgewiefen. 
Man erklärte ihm in Polen, er war am 10. Januar 1920 
deutſcher Soldat, in Danzig wohnhaft, in Polen nirgends 
polizeilich gemeldet und könne niemals Pole ſein. 
— Der Angeklagte ſchieb dann nach Bexlin und erbielt von 
dort die Antwort, daß man ihn in den dortigen Grenzſchutz⸗ 
akten nicht finden könne. Alſo auch hier keine Beſcheinigung. 

K. wurde nun polizeilich aufgefordert, ſich binnen einer 
beſtimmten Friſt einen Paß zu beſorgen. widrigenfalls er 
beſtraft würde. Er bemühte ſich nun wiederum um einen 
Paß, aber vergeblich. Die Polizei rief nun die Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Hilfe, die Anklage erhob. K. hatte ſich daher 
vor dem Einzelrichter zu verantworten. Er ſchilderte dam 
Richter, daß er Danziger Staatsbürger ſei und die Danziger 
Polizei ihm den Paß geben müßte, wenn er überhaupt einen 
ſolchen haben müßſe. Es ſei ihm außerdem unmöcglich, einen 
anderen Paß zu erlangen. Der Amtsanwalt beantragte 
eine Geldſtrafe von 30 Gulden. Der Angeklagte erklärte, 
daß es unmöglich ſei, ihn zu beſtrafen, da er doch keine ſtraſ⸗ 
bare Haudlung begangen habe. Es liege alleufalls eine 
Unterlaſſung vor, aber nur deshalb, weil der Weg bereits 
ergebnislos beſchritten war. Es bleibe alſo nur eine Paß⸗ 
fälſchung übrig. Trotz dieſer einleuchtenden Einwände ver⸗ 
urteilte man ihn zu 80 Gulben Geldſtrafe, weil er ſich keinen. 
Paß beſorgt babe. Er bätte ſich einen Notpaß beſchaffen 
müffen. — Es wäre böchſte Zeit, daß durch Erlaß von neuen 
Beſtimmungen bier einmal klare Verpältniſſe geſchaffen 
werben, um dieſem Unfug ein Ende zu bereiten. 

Es wird immer bunter. 
Stand ſchon der frühere Kreistag des Kreiſes Danziger 

Höhe in keinem guten Anſehen, ſo ſcheint der ümnrpercpn Jahr 
neu gewählte noch minderwertiger zu werden. Ueber das Ge⸗ 
ſchäftsgebaren des Kaufmanns und deutſchnationalen Kreis⸗ 
tagsabgevrdneten Wölle haben wir bereits berichtet, ebenſo, 
daß nach ſeiner Wahl zum Kreistagsabgeorpneten ein Zen⸗ 

trumsmann ſich eine Stelle als Zollwachtmeiſter zu verſchaffen 
wußte. Jetzt hat ſich der Schmiedemeiſter Wolff (Langenau), 
der Spißenkandidat der Blavierliſte, weil er in ſeinem Beruf 
ni- ur kortkommt — wie er perſönlich angibt — bei der 
Ueberlandzentrale um die Stelle eines Zählerableſers be⸗ 

worben, und er wird ſicherlich angeſtellt werden. Er wird es 

nicht nur, nein, er muß es ſogar, denn wo ſoll ſonſt die bürger⸗ 
liche Mehrheit herlommen? Sie hält nur ſolange, wie einzelnen, 

Abgeorbneten Sileir zum Nußpen geboten wird. So wird lür 
dieſe Seute Politik zum Geſchäft und ihre Abſtimmung über⸗ 
die berſchiedenen ereile haben davon abhängig gemacht, was 
bi. dabei für Vorteile haben Was aus den Wählern wird, iſt 

leſen Leuten egal. Wann wird endlich einmal Ordnung im 
Kreiſe Lebrgel Höhe einziehen? Er hat doch ſchon ſo oft 

ſchweres Sehrgelb zahlen müſſen. ů ů 

Ein fröhlicher Mä- henabenb. Der Sozialiſtiſche Winderbund 

Schidlitz halte Mei einem öffentlichen Kinderabend eingeladen, als 

Auftakt zum ihnachtsſeſt und zum Werben neuer Mitglieder. 

Er hatte nicht vergeblich geruſen, und der kleine Saal des 

ü * (vom Beſitzer in zuvorkommender Weiſe gratis 

ſich Verfügung Geb5 war bis auf den letzten Platz von fröh⸗ 
lichen Kleinen beſetzt, die mit Aufmerlſamleit und freudigem Bei⸗ 

55 den Darbietungen folgten. Es gab ernſte und luſtige Ge⸗ 

ichte, dazu zwei kleine Sprcchchöre und neue Weihnachtslieder, 

———————..
 

Mezioſobran und Orcheſter au'“ alkdentſche Minnedichter. 

Von unſerem Landsmann baber f Vollerthun, der ſich in 

dieſes Programm verirrt zu haben ſchien, d'n III. Liede. rlreis 

Lde es Miegel, op. 20, auch für Mezzolopran und Orcheſter, 
Lieder, denen man beim beſten Willen wenig Geſchmack abgewinnen 

kann, ſo ſehr man auch wünichte, es tun zu lönnen. Ein ziemlich 

farbloles, geauältes und auälendes Auf und Ab von Orcheſter und 

Stimme. daßs die ſchon ohnehin ſymboliſtiſch einigermaßen umnebelten 

Dichtungen von Agnes Miegel noch ſchwerer und untraabarer be. 

laſtet. Lebiglich das dritte, „Ich“ betitelt, gab ſich erfriſchender und 

rjönlich reizvoller geſtaltet. Obendrein erwies ſich das Organ von 

rau Meta Glaß⸗Villaret als recht unbiegfam, als nicht 

genügend modulatlonsfähig, vm einem Vollerthuns Kompoſitionen 

näherzubringen, und zu oft ertranl die Sängerin retmngslos in den 

hochgehenden Wogen des Orcheſters. Wenn trohdem hier lanter 

Appfaus einſetzte, ſo katſchten eben die Hände dem verwürtsſtreben⸗ 
den Landsmann Reipekt und Ermunterung zu, die xyen ſchlugen 

ihm nach dieſer matten Talentprobe beſtimmt nicht ſpontan enttegen, 

Tuf n taten ſie das der Schmidtſchen Somphonie, nach 

der Kun und feinen tapferen Mufikern begeiſtert zuge · 

indelt wurde. Reinhold⸗ 

Fortſchritt des Berſtrer Opernhausumbaues. 
Wie der Amtli reußil veffedienſt der Antwort des pveu⸗ 

ßiſchen Sibenuniniiers ai, Aüe Ke ünfrage entnimmt. wird 
bei dem Dpernhausumbau der vom Landtag, — te Umbau⸗ 

10 

  

      

entwurf au Die Befürchtungen der De in hinficht⸗ 
ihemwerre Wbebueſt E Inmemgens ſind ptetanndie ün fün- 
j aum bedur er grũ Inſtand im 

Ehmwernehmen mif dert Kynſerpnior der benkmäker er⸗ 
ſolgt. Dadei werden außer dem Einbau neuen Geſtühls gering⸗- 
füt Beränderungen zur Verbeſſerung der Sicht auf die Bühne 

vorgenommen, die den künſtlgiſchen Geſamzeindruck des Raumes 
nicht berühren. Für den 1. find bisher vexausgabt 88 Mil⸗ 
lionen Smart; die vos ichtlichen Geſamtioſten werden ſich 

auf 105, Müßdenen Keichsmam belaußen. Die Wiederaufnahme der 
künſtleriſchen Arbeit wird zu Anfang April 1928 erfolgen. 

Bierziskache Preisſteisgerung für einen Tintoretto. Ein 
von Tintorerto gemaltes Bild, ein Mann im HGewande 
Davids, dem ein erſchlagener Goliatb zu Küken liegt wurde 

dieſer Tage bei Chriſtie in London für 2625 Piund Sterling 

verkauft. Es ſtammt aus der Sammluna der verſtorbenen 
Frau Hanburn und wurde vor fünfzig Jahren im alei* en 

Auktionslokal für 54 Pfund Sterling 12 Schilling verſteigert. 

Das „Heuer“ als Drama. Heuri Barbuſſe, wird eine 
dramaliſche Bearbeitung ſeines Romans „Feuer“ im Mos⸗ 
kauer „Thbeater der Revolntion“ perſönlich inſzenieren. Die 

Grundidee des Stückes iß die Verteidigung der Sowiet⸗ 
nnion gegen einen imperialiſtiſchen Kries. Die Aufführung 

  

die vom Schidlitter Kinderbund gut v 

  
ün für die zweite Saiſonhälf' geplaut⸗. 

derb wurben. Dann 
erzählte Gen. Doinbrowiki ein paar luſtige Märchen und ließ ſeine 
Dandyhuppen die neue Weihnachtskomödie „Kaſperl als Weihnachts⸗ 
mann? agieren, wobei die Kieinen Träſlig mitſpielten. Darauf 
gab's dann noch gemeinſam Kreisſpiele und Vollstänze. Die Ver⸗ 
Guſeig. war für den Sozzaliſtiſchen Kinderbund ein 

rlolg. 

Me Geſchichte von den „ehrlichen“ Vetrügern. 
Zelm Beutnuer anſtait 14 bekellt. 

Die Arbeiter Karl D. und Auguſt H. in Ohra batten 
Koblen auf der Straße zu⸗ Mieloihe mn S. pries einer Frau 
die Kohlen an und erzählte ſie ſolle nur die Koblen nehmen, 
denn er werde ihr autes Gewicht“ geben, weil er ſie kenne. 
Andere LVeute würden, von, ihm ſteis betrogen. Er könne 
die Leute ſo geſchickt im Gewicht betrilgen, daß ſelbſt ein 
Schupo, der dabeiſtünde, nichts bemerten könne. ie auf 
dem Wagen befindlichen Kohlen würden ſonſt für 20 Zentner 
verkauft, die Fran ſolle die Koblen aber als 14 Zentner 
erbalten. Gegenüber einem ſo hohen Grade von Ebrlichteit 
konnte die Fran nicht dart bleiben, Sie war galücklich, 
ſofort den ganzen Vorrrat kaufen zu können. 

Zu Haule kamen aber ihrem Manne Bedenken, der einem 
ehrlichen Betrüger mißtraute. Er 108 die Koblen nach und 
kand, daß es in Wirklichkeit nur 10 Zentner waren. Der. 
Mann lietz ſich nun mit den Betrügern in keine wettere 
Unterhaltung ein, ſondern beauftragte damit die Kriminal⸗ 
polizei. und das Ergebnis war, baß die beiden Kohlen⸗ 
verkäufer ſich vor dem Einzelrichter zu verantworten batten. 
Die Herkunft der Kohlen wurde nicht ſicher ſeſtgeſtellt. Der 
Richter verurteilte die Angeklagten wegen Betruges zu je 
50 Gulden Gelbdſtrafe. „ ö 

Die Puppenſpiele bei Sternfelb. 
Bei Sternſeld findet täglich große Komödie ſtatt. Kaſper gibt 

ſeinen kleinen Freunden eine Vorſtellung. und erobert ſich die Kinber⸗ 

herzen im Sturm. Niemand bekommt genug zu fehen, denn immer 
nelte Hi⸗Eiechen i ſinden ſich ein, die ſich amüſieren wollen. 
„Wie Klein⸗Eischen das Chriſttind ſuchen ging“ iſt ein Thema, 
das in der Weihnachtszeit die Gemüter der Kinder immer inter⸗ 

eſſiert. Es iſt ein Erlebnis, das man richt alle Tage haben kann 

und von dem man lange in der Erinnerung zehrt und es weiter 

erzählt an lleine Freunde und Freundinnen. Herr Rieck, der 

voller 

  

die Regie führt, weißnes den Theaterbeſuchern ſchmackhaft u machen. 

Sein Spiel zeigt viel känſtleriſches Verſtändnis und Können. Nicht 
. vergeſſen iſt dabei Karin Landt, früher beim Landestheater 

leeiſeh⸗ die ihn außgezeichnet unterſtützt und ſprachtechnij und 

ſpieleriſch meiſt dominlert. Die Kinder kommen alſo voll au. ihre 

Rechnung, in ihrem Intereſſe iſt dem Kaſper noch mancher Erfolg 
zu wünſchen. ů 

Gaſtſpiel im Staditheater. In der heute zur Aufführung 
kommenden Ovperetie „Gräfin Mariza“ ſinat die Titelpartie 
Frau Gertrude Jpachim vom Stadttheater in Königs⸗ 
berg als Gaſt, da Fräulein Matthaeus uoch erkrankt iſt. — 

Am Donnerstag gelangt die Oper „Tosca“ von Puccini zur 
Aufführung. — Freitag ſteht die Luſtſpiel⸗Neuheit „Skandal 
um Olly“ von Heinrich Alaenſtein auf dem Programm.— 
Sonnabend nachmittag, Beginn 3 Uhr, findet die Erſtauf⸗ 
führung des diesjäbrigen Weihnachtsmärchens att: „Wie 
Peterchen die Wunderblume fand“ von Lo Beraner, Muſik 
von Paul Hoffmann. Die Spvielleitung liegt wieder in 
Heinz Bredes Händen, die Tänze hat Vera Goltz⸗Brede 
einſtudtert. Dirigent Fritz Waldmann. Die Titelrolle des 

„Peterchen“ ſpielt Charlotte Berlow⸗ ů 

Eisbahn an der Aſchbrücke erbifnet. Die, namentlich bei 
der Jugend ſehr beliebte Eisbahn an der. Aſchbrücke iſt er⸗ 
Sfinet worden. Die Eisbahn iſt bis 10 Uhr abends elektriſch 
beleuchtet. 

Wohltätigkeitskonzert im Wilhelmtheater. Das Wilhelm⸗ 
tbeater veranſtaltet zu Gunſten der Armen ein großes Wohl⸗ 
tätigkeitskonzert, äausgeführt von der Kapelle der Schutz⸗ 

pollzei, Leitung Obermufikmeiſter Stieberitz und der Kavelle 
der Danziger Orcheſtervereiniguna, Leitung Kapellmeiſter 

Eüi unter Mitwirkung erſter Solokräfte. Eine Rieſen⸗ 
tombola, wie ſie felten gegeben wird, ſoll beſonderen Anrei 
bieten. Der Eintrittsvreis iſt auf 50 Pf. feſtgelegt und wir 

erhofft, daß dieſes Maſſenkonzert (80 Muſiker' und die Tom⸗ 

bola mithelfen werden, den Armen des genannten Stadt⸗ 
teils einige Weihnachtsfreuden zu bereiten. 

In Nenteich iſt Weihnachtsmarkt! Die Handel⸗ und Ge⸗ 
werbetreibenden der Stadt Neuteich haben einen Neuteicher 

Weihnachtsmarkt ins Leben gerxufen, der zum erſten Male 
am Sonnabend, dem 17, und Sonntag, dem 18. Dezember 
d. J., ſtattfindet. Der Weihnachtsmarkt ſoll dem kaufenden 
Publikum des Kreiſes Er. Werder vor Augen fuhren, mit 
welchen Waren und Erzeugniſſen die Neuteſcher Kaufmann⸗ 
ichaft und das Handwerk dienen können. Auf dem groſzen 
Marktvlatze wird ſich der Jahrmarktstrubel abſvielen., Der 
Magiſtrat wird ſtatkliche Buden aulſſtellen laſſen, in denen 

die Waren ausgeſtellt und zum Kauf angeboten werden. 

Schanbuden, Karuſfells, Rutichbahnen uſw., werden das 

Jahrmarktsbild vervollſtäudigen. Für beide Weihnachts⸗ 
markttage ſind große Veranſtaltungen angeſetzt. Kleinbahn⸗ 
züge und Autvobnſſe werden auf mehreren Strecken die Be⸗ 
ſucher unentgeltlich nach Neuteich hin, und auch wieder 

zurficfahren. Der Neuteicher Weibnachtsmarkt iſt ſo reich⸗ 

haltta, vielſeitig und mannicfaltig, datz Beſuchern faſt 
jede Möglichteit geboten wird, ibre Gaben in Neuteich ein⸗ 
kaufen zu können. ** 

Eichwalbe. Unbekannte Kinbesleiche. In der 
Nähe eines Rübenhaufes, in bem Waſfergraben verelſt, 
wurde die Beiche eines neugehorenen Kindes aufgefunden. 
Die Leiche kann im Graben ſchon einige Zeit gel⸗ baben. 
Die Saiſonarbeiter, welche das Kübenbaus ohnten. 
haben ſich vor einigen Wochen nach Polen zurückbegeben. 
Die nach der Mutter des Kindes angeſtellten Ermittlungen 
ſind ergebnislos geblieben. 
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Auf dem Weihnachtstiſch iſt manchem ein guter Danziger 
Litör willkommen. In unferer heutigen Ausgabe belindet ſich 
ein Lrlchters⸗ Bild (eine Teitanſächi) der techniſchen Anlage 

der betannten Sikörfabrik „Zum Palmeypbaum“, 
Inh. Bernhard Müller. Das Hild mehr als alles 

andere, daß bieſe Großbeſtillation techniſch ſo volltommen iſt, 

daß ihre Fabrikate hochwertig ſein müſſen. Und ſie ſind es! 

Das Aufblühen der Firma Vernhard Müner beſtätigt es ja, 

denn nur das Gute bricht ſich Hahn! Die hervorragenden 

Spezialitäten dieſer Liksrſabrif erfreuen ſich denn auch ihrer 

Gütewegen großer Beliebtheit. Sie ſind in Kolonlalwaren⸗ 
gelchäften. Reſtaurants, Hotels, Caées anzutreffen und außer⸗ 

dem in den in der Anzeige erwähnten fünf eigenen Deiail⸗ 

geſchäften der Firma erhälilich. 

Letste NMadiricnfen 

Zn den rumäniſchen Studentenunruhen. 
Die Regierung äußert ſich und kündigt ſcharfe Maß⸗ 

nahmen an. 
Der rumäniſche Miniſterxrat veröffentlicht ein Com⸗ 

muniqué, in dem er zu den Ausſchreitungen der Studenten 
in Großwardein und Klauſenburg Stellung nimmt. In 
dem Communiqué beißt es: 

Die im Zuſammenhang mit den Vorkommniſſen beim 
allgemeinen Studententag in Großwardein angeſtellten Er⸗ 
ſebungen haben ergeben, daß die Verwaltungsorgane der 
olizei ſich von ben Ruheſtörungen haben überraſchen 

laſſen. Die Regierung hat beſchloſſen, den Departements⸗ 
präfekten und die Polizeipräfekten von Großwardein und 
Klauſenburg abzuberuſen. Das Verhalten der Gerichts⸗ 
behörben der anderen Zivilbehörden und der Militär⸗ 
behörden wird noch unterſucht. Zunächſt werden als Ur⸗ 
heber der Unruhen vor das Gericht geſtellt werden: 
21 Studenten und 28 ſonſtige Beteiligte aus Großwardein 
wegen Sachbeſchädigung und Stbrung der öffentlichen Ord⸗ 
nung, 44 Studenten und neun ſonſtige Beteiligte aus 
Klaufenburg wegen der gleichen Straftaten, 11 Studenten 
aus Bukareſt wegen Sachbeſchäbigungen und Plünberungen, 

»die in Klauſenburg und Großwardein begangen wurden. 
Eine Reihe weiterer Studenten bleiben in Haft. Sie alle 
werden vor dem Kriegsgericht in Klauſenburg und 
Bukareſt abgeurteilt werden. Die Regierung bewilligte 
einen Kredit in Höhe von 5 Millionen für Wiederinſtand⸗ 
ſetzung ber beſthädigten Synagogen. 

Ein mißglückter Proteſtſtreik der Stubenten. 

Zum Zeichen des Proteſtes erklärte der Verband der 
chriſtlichen Studenten einen 24ſtündigen Univerſitäts⸗ 

ſtreik und lud alle rumäniſchen Studenten ein, ſich der 

Bewegung anzuſchließen. Der Streik mißalückte Nach 
einer weiteren Meldung fanden an der Univerſität dte Vor⸗ 
leſungen wie gewöhnlich ſtatt. Montag abend mißhandelten 
die rumäniſchen Studenten zwei italieniſche Staatsange⸗ 

Verbealt 2 ſie für Juden hielten. Die Täter wurden 
verhaftet. 

  

Ewioſbon in einer Papierfabrik. 
Tödlicher Unfall. 

Schwerin, 14. Dezember. In einer Pavierſabrik in Reu⸗ 

Kaliß explobierte ein mit ſiedenden Flülſſigkeiten und Lumpen ge⸗ 

füllter Keſſel. Einem jugendlichen Arbeiter wurde durch den Druck 

der Bruſtkalten eingedrlickt, ſo daß er ſofort tot war. 

—— P —-ę—ę—T—‚̃ꝑ———— 

Filmſchau. 
Obeon-Theuter. Der Film „Die von der Straße leben“ 

iſt rulſiſcher Hertunſt. Das allein genügt heute bereits, eine Garan⸗ 
tie für ſeine hochwerlige Qualität zu haben. Primitipſte Vorgänge 

des Lebens werden ſeſtgehalten, ſo ſeſtgehalten, daß man völlig in 

ihrem Bann ſteht. Ein junges Mädchen, Mutter eines unehelichen 

Kindes, kämpft um ihre Bübengh Der Vater Uheuen Kindes, ein 

verbrecheriſch veranlagter Trlebmenſch, ſtellt ac Uhr auf alle erdenk⸗ 

liche Art in den Weg, bis er ſchließlich, n. einem neuen Ver⸗ 

brechen, von der Polizei unſchädlich gemacht wird. Wie das alles 

aber gegeben wird — von der Darſtellung, der Regie und der Auf⸗ 

nahme, iſt einſach meiſterlich und von der Filmproduktion aller 

übrigen Länder unerreicht! — Das amerikaniſche Drama 

„Schweigen“ hat nach Ruſſenfilm einen ſchweren Stand. 

Wenn es ſich behauptef, mag es daran lienen. daß die Amerikaner 

hier, wie kaum in einem anderen Film, von den Ruſſen gelernt 

haben, zumindeſt was die Regie betrifft. Das Stück behandelt den 

Konflikt eines Vaters, der noch unter dem Galgen einen von jeinein 

Kinde verübten Mord auf ſich nimmt, ein Konfllkt, der natürlich 

qur allgemeinen Zufriedenheit gelöſt wird. ů 

Flamingo⸗Theater. „Geſtrandete Menſchen“, 

ein in dem Hafenviertel Hamburgs ſpielender Film, der, 

obgleich von aufregender Handlung, doch nicht den üblichen 

Senſakionskitſch nachahmt. Ein durch eine Frau (Ari Amſo] 

in Not geratener Kapitän (Aruth Wartan) erwirbt ſich 

durch die Aufdeckung eines Diebſtahls ſeine Ebre und 

Stellung wieder. Die Tochter (Claire Lotte) des Kriminal⸗ 

kommiffars Peterſeu (Fritz Greiner) iſt der weitere und 

begehrtere Lohn. Das gute Spiel der Hauptdarſteller, zu 

denen noch Jack Mmong⸗Münz, der Dieb und Fritz Kall⸗ 

mann als Privatbetektiv kommt, macht den Film ſehens⸗ 

wert. Ferner gibt es die Senſationskomödie „Die Jagd 

nach der Goldmine“ mit William Ruſſel in der Haupvtrolle. 

Paſtage⸗Theater. „Gräfin Plättmamſfell.. Bei 
der Geburt diefes Films tat wohl die Gartenlaube Courths⸗ 

Mahleriſche Vatendtenſte. Jedenfalls führt der Weg, den 

dieſe immerhin reizende Plätkmamfell ins Grafenſchloß und 

zurück geht, durch naheliegende Gefilde. Oſſi Oswalda iſt 

dies benetdenswerte, jzunächſt brav plättende, neckiſch⸗ver⸗ 

ltebte Mädel, das, von der beleibten Votechina⸗Mama über 

den gräflichen Seitenſprung in ihres Stubenmädchens 

Kugend aufgeklärt, ſich entſchloſſen der durch das gräfliche 
Sparbuch geſicherten Zukunft in die ſopßuſagen geökfneten 

Arme wirft. Wie ſie ſich in dieſem reichlich ungewahnten 

„Milliäh“ zurechtfindet, iſt das eigentlich luſtivielhafte dieſes 

ÜUtfa⸗Luſtſpiels. Blelbt aus der Zahl der Mitſpieler be⸗ 

ſonders zu erwäbnen, daß Bois einen taypſig⸗verliebten 

Modezeichner, Garriſon einen geleckten Modenhauschef in 
bekannt guter Form darſtellen. Wie Dievom Theater“ 
lepoe; und ſich lieben, foll in 8 Äkten der zweite Film 
zeigen. 

Wafferſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 14. Dezemder 1927. 

        

   

   
    

ů geſtern heute 

Thorn ＋0,½30 Dirſchau 
Fordon ＋0,37 [ Einlage 

Gulm 5 470.34 [ Schiewenhorſt .. 320 2,44 

Graudenz 4,29 Schönau ＋6.47 6.46 

Kurzebrack ＋0.55 60 

Montauerſpitze 4＋0,14 [ Veuhorſtervu 2 ＋1.98 
Viedel ＋0,32 Anwochs „ 3„* 

Kralau ... am 138. 12. —254 am 12. 12. — 2.35 
gawichoſt . am 18. 12. ,10 am 12. 12. 0.85 
Warſchau . am 13. 12. -1.00 am 12. 12. K 102 

Plock ... am 14. 12. 1,20 am 13. 12.“ 1,42 

Eisbericht der Stromweichſel vom 14. Dezember 1927. 

Von ber ebem. Landesgrenze (Schillno) bis Kilometer 
131 (Kl.⸗Wolz) Eistreiben einzelner Schollen, alsdann bis 
zur Mündung Eistreiben in 5 Strombreite. Das Eis treibt 
aut in See ab. ů 
Haſen de Elsbrecher und Koblendampfer im Einlager 

ſen. — 
—tꝛt5.—3—22..—..—..———ß7 

Veranwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichien und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerclet 
Anton Fooken: ämtlich in E Druck und Verlag 

von J. Gehl & Go., Danzig. 
ů ů 

  
 



   

  

  

   
   

ů Ligoſ zeigen in dankbarer Freude an 
Dr. mad. Bernharel Nadel 

und Frun Laine 
Prinaixlinik Dr. Dotuig 

Danui, den 1d. Derbr. G2/ 

Dunziger Stadttheater 
Antendaut: Rud. Schaver. 

Mittwoch, ben 14. Deßember, abends 755 Ubr: 
Donerkarten haben keine Gültigkeit. Preiße B (Oper). 

Gräfin Mariza 
QArevette iu 8 Akten von J. Brammer und A. Grün⸗ 

ſerd. Muftt von Kalman. 
Ende 11 Uhr. 

Donnerstog, abends 7˙4 Uhr: Tosla. Dauer⸗ 

karten Serie III. Preiſe B (Oper). 
Freihag, abends 75 Hör: Slondal mu Ouz. 

Dauertarten Seve IV. Preiſe B Ke- 
3 Uhr: ꝛe Peterchen 

Vie Wumderbiume Han9. Llei.-Keite 
Withelm-Theater 

Freitag, den 108- Dexember, abenue 8 Uhr 

Uiobes Woßltätorelte-Doppeltowert 
u.Mlxtrrtomboln zu Gunsten der Welbnachts- 

bescherung der Armen der Niederstadt 

90 Meshrer Kapelle der 8 Mrel. Leitat Herr 
Odermpalkweister Slaberitz 

W. de Derifer Oecherſervereggicrur. Ler l.- 
EWM efefrehüe Bateil. — Euurtl 50-Pr „ 

Die guuceliche Geburl nnaeres — 

  

     Unerreicht 
billig ist dieses Angebot in 

Damen⸗Koufektion 
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      Kapelle üs 
stellt am 

G. Januar iurs 
nachmittaqe 4 Uhr 

üner reres Weltrekord 
im Dauerspiel auf. 
Nambaite Prämlen für dan Ga- 
Iinzen aind der Kapelle bereit 

Aurenichert. 
Hiermit ist ein Dauer- 
tanx verbunden, wozu 

schon jetzt Meldungen 
entgegengenomm. werd. 
Auch Lavn üiglieh Paistert 
werden, bierzu iadet Galleh 
von 8 Ubr ebende bis 4 Ubr 
trüh ein b 

Dis Dixekllon des Hotel 

       

         

  

    Das bewelsen unsere Prelsel 

Damen⸗Kleider 
Serie 1 Serie II Serie III 

                 

          

  

  

  

BRATNIA PoOMoc 

Verein polnischer Studenten der Technischen      

  

aus reinwollenen Ripsstoffen, 

  

   
    

      
    

   

    
    
    

        
   

  

Hoshschule Danzig aus hübsch gemusterten, war- „ aus reinwollenen Popeline- 

— men Winterstolfen, halbwollen.; stoffen in allen modernen ! Folienneseide und Crepe de Deutscher Hot, 

Donnerstag, den 15. Dexember, abenda 8 Uhr Warpstoffen, flotte Verarbei- Farben. teils mit aporter Kur- Chine, teils mit langem Arm Ollva. 

Schützenhaus tungen, junge Mädchen- und : belsticherei und jugendlichen — Ges A „* —— 

JA N K 1 E P V RA Frauenformen Jumperformen ker jedes Alter pattend 
ů ettkan 

Wohitätigkeitskonzert Neu tür Danaig! 

Flügel 

Pianos 
mit cntlastetem Reschanzboden 
Kalm-Kantator 

D. K. Fnt., Müuollödet schon 
Alleinvertretung: ů 

Planoheus Preun 
Hell.-Selst-nsse 90, 

Gutachten errter Küneiler Erulls 
Leichie Zahbweise 

LD onlums 

Ersihti. Mödei 
Lawten Sie 

aẽnch ohne Anzahlune im 

Möbellagers U.Mede 
Langfiahr, Heuptztr. 88 b. j4 
2 Hialestelle Sturhhenhahn 2 
E Ecbenwag. — Tel. 413 90 ; 
E 
—————————— 

In PEyGDmm; 
Werke we coae PWSiAI., Erich Koengold: ESxyCAEi 

Am Pagel: Lpeuweüster Oo Seiberrt 
Siuilich, Larten verut KReine Abendnese 

Bierpalast 
EEEITSOAASS3E 

„ D- HüChmittags-Honzert 
8 * 

Eisbahn eherbsne ů 
Größte und älteste Eisbahn in Danzig 

»Bis 10 Uhr sbends elextriache Belenchtunt 
Eingang: Thornscher Weg, Ende Lastadie 

S——————————————————— 

für len 
fleidigen Knaben! 
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Serie II 

Damen⸗Mäntel 
Serie I Serie III 

Velour und Shetlandstoffen. 
aus einfarbigen Rips- u. Tuch- an Ia Ripsstoffen, auf Damassé- 

stoffen, reinwollene Shetland- und Zwischenfutter, meist mit 

mäntel, reinwollene engl. Karo.: mit reicher Pelzgarnitur, in : Pelzkragen, Manschetten und 

— Stoffe und Frauen- schwai, ai0, hen⸗ allen Streifenbesatz in blau, schwarz 
'odefar! üuchmäntel, weit geschnitien und farbig     

  

       
      

  

      

Laubsägekästen —— 
Laubsägeholz Mandolinen 

Werkzeugkästen ů Gitarren 

Bastler-Werkzeuge 50 Seugen 
Stahlwaren Plaflerstadt 5, taden 

ewpiehlen folgende Spexialerschufte 
Mesuber ül 
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Danxig: Eduerd Bahl, gegründet 1898 
Langgerten 42/43 

Lohannes Husen efgr. 
gegründet 1833 

Lange Brücke, Ecke Füchmarkt 
Franz Kuhnert, gegründet 1879 

ne 28 
Cari Stoinbrü gegründet 1897 

Altetädt. Crnben 9 
Langiuhr: Ernst Rohflelsch 

  

Hater, Gerste,. 

Mals, Taubentutter 
sämlliche Kleie, Gries- 

(mehle und Schrote in 
jeder Menge billigst ab- 
zugeben 

Alb. Hirsch Nachii. 

      

    
   

   
AmSErE SesfferiAAECS AESr nebffnet: 

f Dornmerstest Süs T MInr. Vomten von Dis 6 Muer        

     

    

       
  

  

   
   

  

   

   
    

    
     

  

   
    

  

      

gerründet 1909 
Hauptetraße 37 

Langgartar Wall 6 

Necinbrwraser: Sohs. Krupka Macht. 
Telephon 27232 

Tru l. E Kucks, I„ O. E KLbosni Ardun maue 
Seeründet 18650 We pan Serlan. 

— Hol Pt.-I. 

/Geige 3 
gut erhune, Eu E 

Mänmaschinen ee, 
Guekt a2 PrVuts wa 6 178.— 2 2 Hoße Pherpeßule 

ach 2uf Teilzahlung 
(ker Kärdrre) perkauf. 
Dwonkswfki, 

Fahrihiager Mattenbuden 30 EEEDED 
Vertreter gesucht 2 2 SD *=, 

Pess bachert, In vertanf. A Mauffauss Mipiera 
Saneht ar, ause: v. vr un9! Meæilise-Seisi-Sasse 139 Chaiſelengne 
Sanges bapier Heur Sas.-BHe-Sceber, büune ½n vericufen 
fäle ſarie gebrenchte Artodecken, Schlauche ů Derberpaſſe 23, Part. 

Wird abei Berant, sturrgiſfes Trikotagen, Damemwãsche, Herrenartihkel und Schirme hente 1gahr, 
—.'.—— Unpere BIMHigreit und Hegsn sbesträffüt alles!       

  

    

     
Eehenengung macht Wahr! Ars Arifl der Esöllaung beim Karf Ees Hemen oder Dreteis oder bei Eakänten üher 50.— Culden Käbentbrnt 
Seifen, Fette., Kaffees in Rußen u. H. M EE &nerrer- Oder Dameapvüover, Oder 1 OWerhem mit2 Kegen. odær iIi Dkæ Kmgen u.1 Kawette ND —— 1. 

zu enCee EHligen Preisen Kanlen Sie bei Ur svesflese Besichtäisent usserer reickhaltigen LISer Vird febeten! — 

Eirh Aitstadnech, Sraben: Anflegernatratzen. 
PKPEEn? DE 2557⁵ 3 IssSsSieSE 8. 
    4h.
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Das weiße Wunder. 
Mit mürriſchen, verärgerten, ſorgengrauen Geſichte 

die Großſtabtmenſchen zu Bett gegangen. Ohne Ame Voſiuumg 
auf Sicht, auf Sonne und Freude, ohne einen Gedanken nur 
an Zufriedenheit, ja, ſo ganz ohne ſich ſelbſt. Da waren nur 
der Herr Geheimrat, der Herr Direktor, der Herr Bürovorſteher, 
die Stenotppiſtin, der Portotaſſenjüngling und der Herr Slift. 

Und des weiteren all die Tauſende von Lebeweſen, die ſich 
nur durch die von der Kultur ihnen aufgellebten Tilel, Be⸗ 
nennungen und Nummern voneinander unterſchieden. Einzig 
die Kinder, die Buben und Mädel, ſoweit ſie die erſten Geh⸗ 
verſuche mit Erfolg abſolviert hatten, verleugneten ihre Seele 
Peuchtete bilbeten die Ausnahme, die in dieſem Falle niemand 

Aber über Nacht, während die normierten Schemenweſen 
in Schlaf und Traum lagen, fiel leiſe und ſacht wie die Hüie 
Erfüllung einer heimlichen Sehnſucht weicher, weißer Schnee 
ams ben Wolken und bezog mit ſeiner märchenglitzernden 
Zauberdecke auch die Stadt in das große Geſamtbild der Natur 
ein. Zuerſt Seiſt es die Kinder, drückten die Naſen und Näs⸗ 
chen an den Fenſterſcheiben platt, waren im Nu in den Kleidern 
mm par G. Ghulanlang ch. Weu in pum Wiuenendduere Schlitten, 

nell ein paar Minuten S x 
keit pey panen hah d. SWhundeern; vie ertte Selis 

ind dann geſchah das Wunder, daß all die Großen, Cröße⸗ 
ren und ganz Großen für zeine kurze Spanne Jeit micht möhr 
Vaufjunge, Stenotypiſten, Direktor, Geheimrat oder Senator 
waren, ſondern ſie ſelbſt. Sie waren wieder das, was ſie mit 
den Kinderſchuhen als erledigt abgetan hatten, ſie waren harm⸗ 
Heluſlen Wptrpfe iei chrete utwes u Aadien wie in denen der 

ryfe leuchtete etwas wie eine Vorahnung weih⸗ 
nochuchewür nach w 2 biumg weih 

ar war na enigen Tagen die weiße Decke wieder in 
Hicsb'1. Großſtadtſchmutz verwandelt, Das Weiße Wunder aber 
lieb lebendig, ob man biaß eingeſtehen mochte oder nicht. Und 

dieſes Reſtchen Etwas, dieſes von der Arbeit des Tages unter⸗ 
drückte Bewußtſein von der unzerſtörbaren Einheit zwiſchen 
Menſch und Natur, wird hinweg die Lichter auf der immer⸗ 
grünen Tanne entzünden. Aus der Stunde todesähnlicher 
Ruhe entiſteht das Symbol neuen Lebens, je dunkler die Tage 
werden, um ſo heller wird unſer Heim, und wenn der Winter 
wwüe Auß auth Hür die verins ceriete Le hat, dann wiſſen wir, 

ßfür die verknöcherteſte Berufsmaſchine der T 
menſchlichſter Freude iſt. ſsmaſch 00 

Verden Sie Hexe, mein Fräulein! 
Dieſer Rat iſt kein Witz! Er iſt ernſt und gut gemeint. 

Mein Gott, Danzig geht ja mit der Zeit. Neue Beruſe 
werden bier ebeuſo ſchnell aufgegriffen wie anderswo. 
Kaum gehörte eine kräftige Maſſage zum guten Ton, 
blühten die Maſſage⸗Inſtitute nur ſo in den Häuſern auf. 
Der Beruf der Hexe iſt neu, wieder neu, um genau zu ſein, 
er bringt Geld ein, wie mir ein prominenter Kollege aus 
der Hauptſtabt des Reiches verrät, ſeine Hexe, ich meine die, 
in deren Tätigkeit und Verdienſt er Einſicht zu nehmen 
Gelegenheit hatte, lekt „von ihrem Erwerb auf mehr als 
bürgerlichen: Fuße. Ihre Kleidung war ſichtlich aus einem 
erlter S Obe tun b 3 

as Sie zu tun haben. Zeit und Willen zu haben. Es 
gibt nämlich ſo viele Leute, die ihrem lieben Nächſten etwas 
Böſes wünſchen, die aber weder genügend Zeit noch Willen 
beſitzen, um es ihm ſo intenſiv zu wünſchen, daß es ſich auch 
erfülle. Sehen Sie, ich kannte auch einen Mann, dem ich 
die Peſt an den Hals wünſchte. Aber ich habe noch etwas 
anderes zu tun, und deshalb bekommt er ſie nicht. Wenn 
nun aber Sie ihm die Peſt wünſchen, ſo recht innig und 
intenſiv, und er Sie gar noch ſieht, ſo wird er Ihnen, da 
Sie doch ſo verführeriſch ſind, Ihren Wunſch gar nicht ab⸗ 
ſchlagen können und an der Peſt hinübergehen, in die Hölle. 

Die ſchöne Hexe in Berlin hat ihre Wunſchkraft erſt an einem 
Automobilunſall erprobt. Er ereignete ſich. Seitdem beglückt ſie 
die Feinde ihrer Fre nde mit Krankheit, Vermögensſchwund 
und jeglichem Unheil. Ich brauche Ihnen nicht zu verſichern, 
wie ſehr man ſie dafür belohnt. 

Das Riſtkoe Null! Strafrechtlich iſt die Sache nicht ſtraf⸗ 
bar. Wir leben in einem „merkwürdig aufgeklärten Zeitalter“. 
„Wir leben“ aber auch „in einem metaphyſiſch orientierten Zeit⸗ 
alter,, weshalb das große aufgeklärte Publikum, wenn an 
nichts anderes, ſo doch an Hexerei und Oktultismus glaubt. 
Da wir in einem meiaphyſiſch orientierten Zeitalter leben, ſo 
mag die Hexerei ſpäter wieder einmal ſtrafbar werden. Wenn 
auch nicht mit dem Feuertode, wie früher. Heute verbrennt 

man kein ſchönes Hexlein mehr. Höchſtens muß es Bewährung 
geloben und Filmſtar werden. Deshalb, werden Sie Here, 

mein Fränlein, und zahlen Sie mir 10 Prozent von Ihren 
Einkünften für den guten Rat. ‚ Edu. 

— —— 

Danzigs Handel mit Finnlatm. 
Roggen, der Haupthandelsartikel. 

Nach Angaben der polniſchen Geſandtſchaft in Helſüngfors 
betrug die finniſche Einfuhr nach Danzig im Juhre 1926 

1, Mill. FMk. Sie umſaßte Käfe, Häute und Streichhölzer. 
Viel bedeutender iſt die Ausfuhr Danzias nach Finnland, 
die 1926 88,4 Mill. FMk. erreichte. Dieſe Ausfuhr umfaßt 
jolgende Warenarten: Roggenſ lder dem Werte nach die 
Häljte der ganzen Ausfuhr über Danzig ausmacht), ferner 
Gerfte, Malz, Kartofielmehl, Roggenmehl, Weizenkleie. 
Futtermittel, Rohzucker (12 600 To.), Eichenholz, etall⸗ 
waren, Koßblen, Steine, Treiböle, Benzin, Schmierölk, Soda 
und ſonſtige Chemikalien. 

Von der amtlichen finniſchen Statiſtik wird die Einfuhr 
Tinnlands nach Polen., ebenfalls für das Jabr 1926, mit 16 

be zu goßten Keil Ugern den, Dangiger deſer dind, Veteng en Teil über den Danziger en ging, betrug im Berthisiaßr 30%5 Miü. Va“-“. Einn 
  

Jau Kiepura in Danzis. Morgen, Donnerstag, abends, 
ſiugt im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus der berühmte vol⸗ 

niſche Tenor Icn Kiepura,. Wien, folgendes Programm⸗ 
1. Moninſako: Arie ans der Oper „Halka“, 2. Puegini: Arie 
aus der Oper „Toscas: Recondita armonia“. J. E. Korn⸗ 
gold: Arie aus der Oper „Das Wunder der Heliane“, 

4 Perez: Lied: Ai, aj, ai, 5, Puccini: Arie aus der Oper 
„Turandot“: „Keiner ſchlafe“, 6. Rozycki: Walzer aus der 
Oper „Caſanvva“, 7. Puccini: Lied es Mädchen vom ovl⸗ 

denen Weſten“. Am Flügel iſt: Kapellmeiſter Otto Selberg 
beichäftigt. Sämtliche Karten ſind bereits ausverkauft. 

Der Danziger Ban⸗Kalender 1928 iſt ſoeben bei der Verlags⸗ 

anſtalt R. Franke erſchienen. Der Danziger Bau⸗Kalender brinat 

in einer Stärle von 260 Seiten eine umfaſſende lleberjicht über 

alle , die das Baugewerbe im täglichen Leben intereſſieren 

EE Ledaftionelle Teil iſt von dem Leiter der ſtaatlichen   

Baupolizei, Dr.Ing. Hooſt, zurfammengeſtellt worden. Es iſt auch 
reichlich Platz gelaſſen jür Eegesnotlghen in dem umfangreichen 
Kalendarium. Auch viele andere Angaden enthält das Vuch, das 
Er ü55 Wicbtien ch it de jedes ſhlüglgen S und eſch ſean. 

rd, wo man ſich mi n, einſchlägigen Fragen äftigt. 
r Danziger Bau⸗Kalender iſt in jeder Vuchhandlung zu haben. 

CEELLLLLLLLLLELLLLLLE 
Sozialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt. 

Mittwoch, den 14. Dezember, abends 7 Uhr: 

in der Gewerbehalle, Schüſſeldamm 62. 

Mitglieberverſammlumg. 
1. Vorteag des Abg. Wen. Gehl: Danzigs Volitik am Scheide⸗ 

W· u 

2. Gaßſenbericht. 
3. Wahl der Mitglieder des Parteiausſchuſſes und der Stadt⸗ 

bürgerſchaft. * 

Zu dieſer wichtigen Mam i ihr Erſcheten erſu . Verſammlung werden alle Mitglieder um 

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches. 
Der Vorſtand. 

OCGELLLLLLLLLLLLLAAA 

5 Opfer einer Meſſecſtecherei. 
Eine große Schlägerei ſpielte ſich Sonnabend früh in 

Zoppot ab, wobei alle Beteiliaten, drei Perſonen, mehr vder 
weniger ſchwer verletzt wurden. Die Arbeiter K. und Sch. 
kamen angetrunken durch die Danziger Straße und machten 

ſich den Scherz, an die Fenſter der Wohnung des Arbeiters 
O. zu trommeln. Die Störenfriede gaben ihre geräuſch⸗ 

volle Tätigkeit nicht eher auf, bis O. vor die Türe krat und 
ſich die Störung verbat. Dabet kam es im Nu zu einem 
Handgemenge zwiſchen den dreien. Möglich, daß O. ſeiner 
Mahnung um Ruhe ein bißchen „tatkräftig“ nachgeholfen 

bat, es iſt aber auch nicht ausgeſchloffen, daß die beiden Zech⸗ 

kumvane gleich über ihn hergefallen ſind. Jedenfalls kam 

es zit einer ſchweren Schlägerei, bei der K. einen Schädel⸗ 
bruch erlitt, ſo daß Lebensgefahr beſteht. Sch. erhielt u. a. 

einen Mefferſchuitte, der die linke Geſichtshälfte von der 

Stirn bis zum Kinn auftrennte. O. hat ebenfalls ſchwere 

Verletzungen davongetragen, und zwar drei Stiche im Kopf 
und Nacken. 

K. wurde einer Zoppoter Privatklinik zugeführt, Sch. 

konnte nach Hauſe gebracht werden. O. jedoch, der ſo un⸗ 
ſanft aus dem Schlaf geriſſen wurde, mußte Quartier im 

Polizeigefünanis nehmen, weil er ſeine Gegner ſo übel zu⸗ 

gerichtet hatte. 

Schwerer Unfal auf der Schichauwerft. 
Der 51 Jahre alte Schiffbauer Paul Marella aus 

Kiel, zur Zeit auf der Schichauwerft tätig, war, auf dem 

Schiffsbau 1197 mit dem Audrehen einer Platte beſchäftigt, 

als der Schranbenſchlüſſel abglitt und M., der dadurch den 

Halt verloren hatte, die 4½ bis 5 Meter hohe Stellage hin⸗ 

abſtürzte. Mit blutüberſtrömten Geſicht wurde er dem 

Snunitäter übergeben, der den Verunglückten ſäitzend (950 

in einer Taxe nach dem Trunkenhauſe brachte. Davei hatte 
er einen Bruch des linken Hüftgelenkes, Verrenkung des 

rechten Kuiegelenkes, ſowie Kopfverletzungen erlitten. 
Der Ulnglücksfall iſt um ſo bedauerlicher, als Marella 

bereits Borbereitungen getroffen hatte, um das Weihnachts⸗ 

feſt im Kreiſe ſeiner Familie in Kiel zu verleben. 

  

  

Wieder zwei Perſonen vermißt. 
Wer kann Angaben machen? 

Vermißt wird ſeit Freitag die Danziger Staatsange⸗ 

hörige, Maurerfrau Ida Rutſch, geb. Roth, geboren 

1. 11. 73 zu Danzig, zuletzt Stadigebiet 35 wohnhaft, Frau 

Rutſch iſt 1,60 Meter groß und korpulent, hat dunkelblondes 

Haar, geht lahm und gebückt. Sie war bekleidet mit 

ſchwarzer Mütze, ſchwarzem Mantel, ſchwarzem, geblümtem 

Kattunkleio, ſchwarzen Strümpfen und ſchwarzen, niedrigen 

Schuhen. Es wird vermutei, daß ſie ſich ein Leid ange⸗ 

tan hat. 

Vermißt wird ferner ſeit Sonntag, den 4. Dezember, der 

Tanziger Staatsangehörige, Stationsgehilfe Johann 

OSkro!, geb. 18. 9. 75 zu Seereſen, zuletzt in, Ließau wohn⸗ 

haft. Okroi iſt 165 Meter groß und unterſetzt, hat dunkel⸗ 

blondes Haar, trägt Schnurr⸗ und Spitzbart, am linken 

Zeigefinger ſehlt ein Glied. Er war bekleidet mit Eiſen⸗ 

dahnbeamtenmütze, dunklem Jackett, grauer Weſte, brauner 

Mancheſterhoſe, grauen Strümpfen und Schnürſchuhen. 

Okroi hatte geäußert, daß er ſich das Leben nehmen werde. 
Perſonen, welche nähere Ansaben über den Verbleib 

der beiden Perſonen machen können, werden gebeten, ſich 

bei der Zentralſteie für Vermißte und unbekannte Tote 

beim Pollzeipräſidium, Zimmer Se, zu melden. 

  

Ohne Laterne nuf der Lenbftraßze. 

Ein Verkehrsunſall, der leicht eine Kataſtrophe hätte 
werden können. 

Der Landwirt Max St. aus Niederiommerkau fubr 
abends auf der Chauſfee nach Stangenwalde, hatte aber an 

ſeinem Fuhrwerk keine Laterne. Dieſe Vorſchristwidrig⸗ 

keit und Unvorſichtiakeit wurde noch dadurch verſtärkt, daß 

er nicht rechts auf der Straße fuhr, ſondern mebr der 

Straßenmitte zu. Ihm kam ein Auto mit Laterne in 

ſchneller Fahrt entgegen. Der Chauffeur konnte natürlich 

den dunklen Gegenſtand vor ſich nicht erkennen und fuhr 

desbalb ſoralos weiter. Auch er fuhr nicht ganz rechts, 

weil dort die Sommerſtraße war. ů 
Zu ſpät ſab der Chauffeur das Fubrwerk vor ſich und 

der Zuſammenſtoß konnte nicht mehr vermieden werden, Das 
Auto wurde umgeſtülpt und derChauffeur zum Glück nur 
leicht verletzt. Ein Mitfahrender blieb unverletzt. St. hatte 

ſich nun zu verantworten. Er wurde wesgen fahrläfſiger 

Körperverletzung und Uebertretung der Straßenpolizeiver⸗ 

vrbnung zu 10 Tagen Gefänanis verurteilt, die in 40 Gul⸗ 

den Geldſtrafe verwandelt wurden. Der Angeklagte war 

verpflichtet, am Wagen eine brennende Laterne zu haben 
und mußte ſich um ſo mehr ganz rechts balten, als er keine 

Laterne bei ſich hatte. Durch dieſe Unterlaßßung bat er den 
Suſammenſtoß und die Körververletzun verurfacht. 

  

Polizeibericht vom 14. Dezember 1927. Feſtgenommen: 
*s Perſonen darnnter: 3 wegen Diebſtahls. 1 wegen Be⸗ 

ernges. 2 wegen Pafwergebens, 1 wegen Bedrohnng, t aus 

kenbet. Veranlaffung., 1 in Polizeihaft. 6 wegen Trun⸗ 
enheit. — —   

  

Plüädohers. 
Von Ricardo. 

Vorfitzender: „. .. da niemand weitere Fragen, zu 
ſtellen hat, erkläre ich die Beweisaufnahme für geſchloſſen 
und erteilte dem Herrn Staatsanwalt das Wort. Bitte, 
Herr Staatsanwalt.“ ů 

Staatsaunwalt: „Tla .. . ich glaube, lch kann mich 
in meinen Ansführungen ſehr kurz faſſen. Der vorliegende 

Fall ſcheint mir ein Muſterbeiſpiel für die Verworfenheit 
und Baltloſigkeit eines Menſchen zu ſein, der ſich außerhalb 
der menſchlichen Geſellſchaft zu ſtellen müſſen alaubt. Ohne 
erſichtlichen Grund bricht er in dunkler Nacht in eine fremde 
Wohnung ein und ſtiehlt, raubt, rafft zuſammen was ihm 

unter die Hände kommt. Die Gemeingefährlichkeit ſeines 

Verhaltens wird aber beſonders durch die Tatſache gekenn⸗ 

zeichnet, daß der Angeklaate bei ſeinem nächtlichen ſchweren 

Einbruch außer wohlaſſortiertem Diebeswerkzeng noch ein 
dolchartiges Meſſer bei ſich führte. Meine Herren, nur 
ſchandernd wage ich auszudenken, was wohl paſftert wärc, 

wenn den Angeklagten in jener Nacht ein harmloſer und 

uUnbeſcholtener Bürger bei ſeinem finſteren Tun geſtört 

hätte. Ich bitte dieſen Punkt bei der Strafzumeſſung be⸗ 
ſonders ins Auge faſſen zu wollen. Ich weiſe auch auf die 

zahlreichen Vorſtrafen des Angeklagten hin, die wohl ge⸗ 

eignet ſind, ihn als eine aſoziale und gefährliche Perſön⸗ 

lichkcit erſcheinen zu laſſen, vor der die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft mit allen Mitteln geſchützt werden muß. Der An⸗ 

geklagte iſt geſtändig, er will weiter, nach berühmiem 

Muſter, aus Not gehandelt haben. Das mag im erſten 

Augenblick für mildernde Umſtände ſprechen. Ich bitte 

jedoch ausdrücklich, davon abſehen zu wollen. Nach der 

ganzen Sachlage erſcheint der Angeklagte mir vielmehr ein 

Menſch zu ſein, der raffinkert genug iſt, um jetzt, da er in 

der Patſche drin ſitzt, ſich durch entgegenkommendes Weſen 

und geſpielte Sentimentalität die Milde des Gerichts zu 

erzwingen verſucht. Fällt die Strafe milde aus. ſo lacht er 

ſich ſpäler heimlich ins Fäuſtchen und verhöhnt vielleicht 
noch ein Gericht, das auf ſeine Gaunertricks hereingefallen 

iſt. Ich bitte alſo, gegen den Angeklaaten wegen ſchweren 

Einbruchdiebſtahls unter Verſagung mildernder Umſtände 

auf eine Zuchthausſtraſe von zwei Jahren erkennen zu 

wollen.“ 
Vorſitzender: „Sie haben gehört, Angeklagter, der 

Herr Staatsanwalt beantragt zwei Jahre Zuchthaus. Haben 
Sie dazu noch etwas zu ſagen?“ 

An'geklagker: „Ja.. ich meine man bloß 

Seh'n Se, Herr Jerichtsrat, der Herr Staatsanwalt ſchlidert 
mir als en Stick Miſt, wos wo aſozial, ſemein und jefährlich 

und was weiß ich noch alles, ſein tut. Ich möcht bloß man 

fragen, woher er das alles weiß. Vielleicht, wenn er inne 

Akten kickt, glaubt er am End“, mir inne Seele kicken zu 

können. Valeicht kaun er das. Bloß, na ſcheen. denn kennt 

er mir beſſer als ich mir ſelbſt. Das ſoll ja vorkommen. 

Um nur auf das wohlaſſo ... na, er meint, mein Hand⸗ 

werkszeug iſt ſo tipptopp jeweſen. Viel was Ahnung hat er 

beſtimmt davon nich, aus en ſechszoller Nagel, hab' ich en 

Tandel jemacht und aus ne alte Raſierkling mit Heftpflaſter 

beklebt en Leuchen zum Aufſchneiden von allerhand Sachen, 
und dies Stemmeiſen käuft man in jedem Jeſchäft fler fimf 

Dittchen. Das is main hochfaines Dübesgeröttt Und was 

un dem dolchartijen Zachling, wo en Märderfjerät ſein ſolld. 

anbetrifft, meine Herrens, ſo is das en Taſchenkneif, wie 

ihm jeder Menſch zum Käſeeſſen braucht. So. Und un 
komm ich zu den Punkte, wo ich aus Not jehandelt hab'. 

Ob der Herr Staatsauwalt weiß, was Kohldampfſchieben is? 
Nee, ſicher nich. Ob er weiß, daß, wenn man richtig arbeiten 
will, de Menſchen einem ieberall en Tritt voren ... voren. 

na, Herrgott, vorm Hintern jeben? Nee, ihm ham ſe noch 
kom rausleſchmiſſen, wenn er mit die beſten Abſichten wohin 
vovmmt. 
Vorfitzender: „Bleiben Sie bei der Sache und faſſen 

Sie ſich kürzer.“ 
HerStaasenwe „Jawoll.. da ham wir's ja . 

Was der Skaatsanwalt' ſacht, fehört zur Sache, jawoll, ber 

ich quaſſel man, nich? Wenn ich fuffzehn Jahr fier Mutters 

Penunſe auffe Univerſität ſtudiert hätt', käünnd ich mir auch 

beſſer ausquatſchen als wie jetz als „Mückenkarle“, wie 

meine Freunde mir neunen. Wenn ich bei de letzte Fahrt 

verſchitt jing, ſo will ich man hier jileich erklären, daß mir 

die Trude die Tour vermaffelt haben tät, das Zulter hat mir 

verfiffen und denn ham ſe mir jeklappt. Von was ſoll, ich) 

leben, Herr Staatsanwalt? Klauen muß ich oder als Be⸗ 

ſchitzer von meine Braut leben, als Stenz, Herr Staats⸗ 

anwalt. Scheen is das nich, bei Gott, aber wirden Sie mir 

als Kollege einſtellen, wenn mein Knaſt abiemacht is? So, 

und nu bitt' ich um ein mildes Urteil. Ich hab' jeſprochen.“ 

  

Unfer Wetterbericht. 
Seröffentlichung des Oblervatoriums der Frelen Stadt DPanzig. 

Allgemeine ueberſicht: Die Ausläufer der 

nach Innerrußland abziehenden Depreſſiom brachten dem 

ſſüüdlichen Oſtfeegebiet und Norddentſchland verbreitete 

Schneefälle. Ueber Skandinavien dringen im Rücken der 

Störung Kaltluftmaſſen ſüdwärts, die, vorübergehend die 

Temperatur verſtärken. Bom Atlantik her, nähern ſich 

ſedoch bereits wieder Ausläufer neuer ozeaniſcher Zuklonen, 

welche die Unbeſtändigkeit des Wetters verlängern und 

Milderung bringen. Hoher Druck liegt über dem Oſtarön⸗ 

landmeer und der Barrents⸗See. 
Vorherſage für morgen: Schneeſchauer, mäßige 

Feoſt. bis Noroͤweltwinde, vorübergehend etwas ſtärkerer 

roſt. 
Ausſichten für Freitag: Unbeſtändig, nach Oſt bis 

Sübdoſt zurückdrehende Vinde und wieder milder. 
Maxrimum des geſirigen Tages: — 0. — Minimum der 

letzten Nacht: — 10. 

  

Weltrekord im Dauerſpiel. Die Kapelle Rothſtein, welche 

ſeit dem 1. November d. J. im Tanzpalaſt Mascotté, Oliva, 

engagiert iſt, beabſichtigt am 6. Januar- 1928 ein Dauerſpiel zu 

unternehmen, um, wie es heißt, den Weltrekord zu brechen. 

Das Dauerſpiel wird ahen jegliche Unterbrechung durchgeführt. 

Der augenblicklich beſtehende Wettrekord gebört der Kapelle 

„The Berger Band“, Köslin, mit 30 Stunden. Es bietet ſich 

anläßlich des Dauerſpiels Gelegenheit, auch im Tanzen einen 

Rekord aufzuftellen. 

Die Buchkunſtausſtellung verſchoben. Die Dentſche Buch⸗ 

kunſtausſtellung, die bereits im Dezember im Stadtmuſeum 

ſtattfinden ſollte, kann erſt Mitte Jannar eröffnet werden, 

da ein Teil der auszuſtellenden Werke noch nicht ein⸗ 

getroffen iſt. öů‚ p 

Danziger Standesamt vom 14. Dezember 1927. 

Todesfälle: Kaufmann Theodor Leipholz. 72 

4 M. — Lokomotipführer i. R. Felix Arnold, 60 J. 10 M⸗ 

Wachtmeiſter der Schutzpolizei Willy Komitz, 35 J. 3 M. 

Kleinrentnerin Alma Hering, ledig, 6˙ J. 5 M. — So 

des Tiſchlers Auguſt Stegmund. 274 Stunden. 
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Drei Jahre Gefüngnis für den Gründer der Weltfranenloge 
Das Ende eines Schwinblers. 

Der Gründer der „Weltfrauenloge“, Friebrich Woob. 

wurbe Dienstag in Berlin wenen fortaefetzten Betruges 

an drei Jahren Gefängnis unter Anrechnuna von runb zwöl 

Monaten Unterinchungshalt verurteilt. Woob batte, wie 

wir bereits des längeren ausführten, ſeinen Franenver⸗ 

banb nur zn bem Zweck gearündet. um die Mitalieder um 

arbhere oder etnere Geibbeträge zu beſchwindeln. Aebn⸗ 

lichen gwecken biente ſein Auſtreten als Manageh der 

Hungerſchan „Tatiana, die Hungerkünſtlerin in der Luft“. 

Der Haftbefehl wurde aufrecht erbalten uad eine SDewül⸗ 

kungbfriſt vorläufia abaelehnt. 

  

Lverpool in Feuersgefahr. 
8000 Tonnen Petroleum im Fluß. 

Die Stodt Liverpool iſt von einer aroßen Feuersgeſabr 

bedroht. Ein Petroleumſchiff wurbe auf dem Merſey leck. 

und 8000 Tonnen Petroleum ergoſſen ſich in den Fluß und 

bewegen ſich flukapwärts in der Richtung auf, Liverpool. Die 

geſamte Polizei iſt aufgeboten worden, die Flußufer abzu⸗ 

ſtreifen und die Bevölkerung zu verhindern. Fener ins 

Waſſer du werfen. 

Drei Arbeiter bei einem Gerüſteinſturz getötet. 
Bauurnfall in Hmniden. 

Wie bie Mätter berichten, iſt Montag abend beim Ban 
einer Krananlage auf dem Hochofenwerk Hmuiden [Holland) 

ein 90 Meter hohes Gerüſt eingeſtärzt, wobei brei auf dem 
Werllſt beſchäftigte Arbeiter getötet wurden. 

E 

In Kohlſcheidt bei Aachen ſtürzte an einem Neubau bei 

der Ausführung von Dacharbeiten ein 25 Meter bohes Ge⸗ 
rüiſt zuſammen, auf dem ſich zwei Arbeiter befanden. Einer 

wurde getötet, der andere ſchwer verletzt. 

    

Unfall deg D⸗Zunes 1 Köln.—Berlin. In Weſtbeutſch⸗ 
land gingen Dienstag vormittag Gerüchte um, die von einem 

Eiſenbahnunglück wiſſen wollten. Daßzu erfährt W. T. B. 

von der Reichsbahn, daß der D⸗Zug 1, der auf der Strecke 
Köln—Berlin verkehrt, im Bahnhof Eſſen⸗Weſt Dienstag 
vormittag 39 Mube auf eine Baulokomotive gefahren iſt, 
Ohne aber zu eutgleiſen. Ein Reiſender des D-Zuges wurde 
Ieicht verletzt. Nach Auswechſelung der Lokomotive konnte 

Her D⸗gug ſeine Fahrt fortſetzen. 2 

Zuſammenſtotz zwiſchen einem Autobus und einen: 

Alus aller Weit. 
ſammen. Der Privatwagen wurde gegem einen Gaskan⸗ 

delaber gebrückt, überſching ſich und iſt völlig zertrümmert. 

Sechs Perſonen, barunker die Fübrer beiber Bagen, wurden 
verletzt. Der Autobuys wurde erbeblich beſchädigt, konnte 
aber ſeine Fabrt fortſenen. 

Sapere Lullen tirer ernlsſun 
Acht Menſchenopfer. 

Zur Erploflon in ber Semlichen Fabrir Gelios in Dorpat 
wird noch gemeldet, daß die Exploſton in der Abtetlung für 

Pulververarbeitung vermutlich durch unvorſichtiges Oeſfnen 

einer Kiſte Pulver erfolgte. Fünt Pulverkiſten explobierten. 

Die ganze Abtellung iſt in die Luft geflogen. Die, Haupt⸗ 

gebäude haben jeboch nur wenia geltiten. Unter den acht 

Oyfern befinden ſich ſieben Frauen. 

Vieder eine Gasvergiſtung in Verlin. 
Drei Verſonen hellorben. 

In einer Wohnung in der Kleinen Markus⸗Etsaße in 

der Nähe des Alexanderplatzes in Berlin wurden Dienstag 

nachmittag der Bügler Eincarek, beſlen Ehefrau und eine 

Untermieterin tot aufgefunden. Die Räume waren voll⸗ 

ſtändig mit Gas angefüllt. Unter Umgebung des Gas⸗ 
meflers war au der Ganptleitung ein Gasſchl anßebrathi, 
der ſich, unbemerkt von den drei Perſonen, gelöſt batte. 

Kaubmorb in Branbenburg. 
Sehtiaer amul. 

Dienstaa früh wurde in der Plauer Straße in Brander⸗ 
burg ber auf ſeinem Grundſtück als Junggeſelle lebende 
Brauereibeſfitzer Freydank ermordet aufgefunden. Es liegt 
zweifellos Raubmord vor, da verſchiedene Wertagegenſtände 

vermißßt werden. Nach dem Beſund bat ein Kampf zwiſchen 
dem Täter und dem Oypfer ſtattgekunden. 

Rerer großer Selderblebſtahl in Berlin. 
Für 42 000 Muek Seibe, Spitzen und Pelze gehtohlen. 

Undekannte Einbrecher burchſtemmten in der Nacht zum Mortag 
in Athenter die Sen der Wilmersdorſer Straße neben einem Licht⸗ 

ſpieltheater die Betondecke eines Kellers, durchbohrten den Fuß⸗ 

boden, drangen in ein Konfektionsgeſchäft ein und ſtahlen 195 Ballen 
Seibe, für etwa 5000 Marf Spißen, für 10 000 Mark Pelzlachen, 
im ganzen für 42 000 Wark. 

* 

        

Uunfall in einem Berswerk. Äuf der Grube „Rhenania“ 
in Meggen bei Siegen, wurde ein Bergamann durch herab⸗ 

é 

    Sircßen Dienstag nachmittag ſties in der Grokgörſchen⸗ 
traße in Berlin ein Antobus mit einem Privatanto zu⸗ ſtürzendes Geſtein getötet, ein zweiter ſchwer verletzt. 

Verhaftung v8n Bankuotenfülſchern in — 
Schwiubel mit ottomaniſchen Schetten. 

Die Polizei von Stambul ertappee eine Bande von Falſch⸗ 

münzern, die verfſuchten, falſche ottomaniſche Banknoten pon 25 

und 50 Piund, aus dem Auslande flammen, in Verbehr zu 

bringen. Belanntlich werden ottomaniſche Banknoten repu⸗ 

blikaniſche eingetau Ss wurden 15 Meat, Die 

beinde ergah, daß die Fälſcherzentrale ſich im Auslande 
ndet. 

  

Meuſch oder Tier? 
Die Bergmannstochter in der Byile. 

Iun einem Walbe bei Oebenburg in Ungarn iſ in einer 

Höble ein verwilbertes weibliches Weſen von etwa do Nab- 

ren vorgefunden worden, das nur unartikulierte Laute von 

ſich geben kann und in ſeinem ganzen Betragen tteriſch iſt. 

Die Perſon ſoll die vor vielen Jaabren verſchollene Tochter 

eines Bergarbeiters ſein. Sie wurde der Frauenabteilung 

des Oedenburaer Hoſpitals überwieſen. 

  

Zuſammenbruch zweier Brüſſeler Finanzunternehmern. 

ZSwei Finanzunternehmen in Brüſſel ſind zuſammen⸗ 

Pburchen; Das Comptoir genéral de la Vauque et de la 

urtß, mit einem Deftizit von ſechs Millionen, und die 

Firma Hollerer & Delheid mit einem Deftzit von 25 Mil⸗ 

lionen. Es ſind vier Verhaſtungen vorgenommen worden. 

Die Leiter dieſer Unternehmen werden beſchuldigt, die 

Weilungen ihrer Kunden nicht ausgeführt zu haben. 

In den Rhein E und ertrunken. Als awei Schiffs- 

führertöchter in wigsbafen ſich auf ihr Schiff XCeng⸗- 

wollten, glitt bie 15ſäbrige Margarete Mahl auf dem Sang⸗ 

bord aus und ſtürzte in den Rbein, wobei ſie die 20 Jahre 

alte Maria Vowinkel mit ſich zog. Auß die Hilferuße be⸗ 

Mäbdchen ſprang der bolährige Vater des füngeren, Mädchens 

in das Waffer und konnte ſeine Tochter glücklich an 

bringen. Das ältere Mädchen ertrank. 

S. P. D. Zoppst. Diskuſſionsabend am Mittwoch, dem 
14. Dezember, abends 77, Uhr, im Jugendbeim. 

SBD. Kolthof. Mittwoch, den 14. Dezember, abends 674 Uhr, 

im Gaſthaus Felchnerowſti: Michetedenwer amglunſz Tages⸗ 

ordnung: 1. Vortrag des Abg. Gen. Mau: Sozialdemokratie 

und Regierungsbildung. 2. Verſchiedenes. 

Shcd. Langenau. Donnerstag, den 15. Desember, nachm. 

572 UÜhr: Mitgliederverſammlung. Vortrag: Volkstags⸗ 

abgeordneter Gen. Bever. 

Danziger Radioklub. Donnerstag, den 10. Depember, abends 7 Uhr: 

Baſtelabend im Avbeitsamt, Erdgeſchoß. Eingang Fiſchmarkt. 

S. P. D. Zopvot. Sonntaa, den 18. Dezember, Weib⸗ 
nachtsbeſcherung um 4 Uhr im „Kafſerhof“. 

SPD., Ortsverein Ohra, Die Weihnachtsſeier findet Sonntag, 

den 18. d. M., nachmittags 4 Uhr, in der Oſtbahn ſtatt. Der 

Eintritt iſt frei. ö‚ 

  

  

é Lusere Minder! 
Beispiel: 
stanungskapita von 1000.— 
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Sorgen Sie für die Zukunft Ihrer Kinderl Schenken Sie Ihren Kindern am Weihnachtsabend 

ae Hursstfuffumgsversichertins? 
für die Kosten der Einsegnung, Berufsausbildung. Aussteuerung und Selbstundigmachung 

bei der einheimischen 

Lebensversicherungsanstalt Westpreußen 
gemeinnũützigen Körperschaſt des öffentlichen Rechts 

FUr .90 & monatich garaniiert die . Westpreußzen“ dei einem mittteren Eintrittnnlter oin Aus- 
Uulden (augerdem Dividenden), auszahlbar nach 

solunge der Ernahrer lebt, Iängstens 20 Jahre. Die Beiträge werden monatlich in der Wohnung kostenios abgeholt. 

iie, -ieie-i -i ee eee eeeee— 

20 Jahren. Beitragazahlung nur 

ů 
Die tüchtige Jenn 

.— — 
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Aeußerlich war Herr Pips kein Adonis. Er äbnelte den 
drahtbaarigen enaliſchen Foxen mit gewiſſen Anklängen an 
die Scotch Terriere war etwa knieboch. ichmubiabraun von 
Farbe, mit einer ſchwarzen und einer weißen Geſichtsbälfte 
und ſonderbaren Obren: eines nämlich ſtand tütenhoch wie 
bei einem Bully, das andere ſchleppte melancholiſch ber⸗ 
unter wie bei einem Ferkel. Aber ſonſt war er tadellos, 
und Herr Matzikel erzäblte, er babe ihn einmal vor Jabren 
in Kairo auf der Straße verbungert und verwildert ge⸗ 
funden, als ihn ein ebrenvoller Ruf direkt zum Kbedive 
aeldden babe. t — 

enny wollte von dem ehrenvollen Ruf nichts wiſſen. 
Prr twar dieſer glatte, ölige Herr mit dem abepdfällenden 
Bollbart unſompathiſch, und ſie bielt ibn in dunklen Lind⸗ 
beitserinnerungen an Rinaldo und andere Nänberbänpt⸗ 
Linge, die man ſich allerdinas ſchwer obne ſchwarze Geſichts⸗ 
mairatze vorſtellen kann. für einen Hochſtapler. Deito mebr 
juchte Matzikel, über Jennn Genaueres zu erfabren. Er 
befragte ſich vor allem bei Ouiſtitz und Jacintv. die aber 
nur unklare Auskünfte aeben konnten. 

„Eb, Direktor,“ meinie der Affenbengſt. wie der Major 
Jacinto neuerdinzs getauft batte. „es ilt eine Frau in 
rlairobſenre. Kiemand wird klua aus ibr. Der Mafor nicht 
aL ungetts der Mülttüricen n. A* daß das ein Bunder 

E anderen nden 
unſeres Freundes!“ * aoe⸗ 

„Der Satan i dein Freund'!“ dachte ingrimmia 
Majĩor, lant aber ſagte er: „Davon faun aur keine Rede 
ſein. Jc dabe mich Havon äberzengt., daß die Dame tadcl⸗ 

iW geleen i, Uus ee Färente wicder in die Sefcidie ies drielen Balaidons ab. in dee Helchißte bes 
In tdiss Sergengangz murde 9 i 

Was ollte aus ihr werden? S bs wenn per Streit be. 
endet würde, bätte ſie nicht die Mittel aebabt, beimzukehren. 
nachdem ſie bis nunmehr zum folgenden Ttiting die Rech⸗ 
nung zu zahlen Hatte. Schwachnolle Entdeckung ſtand be⸗ 
vor. An Görlißer und Soppelmamu felegrapbieren? Die 
ließen ſie ſofort verbaften“ Sich Hüngerl anvertrauen? Er 
würde gewiß menichliches Sertkänbnis für ibr furchkbares 

        

  

  Mößgeichick Baben, aber helfen? Helfen konnte ber Ei aller- 

letzt. denn er as und wobute hier ja nur ſeinen Kotterie⸗ 
gewinn ab, und die Schrecken kurzfriſtiger Zablunasforde⸗ 

rungen berüßhrten ibn nicht. Jennv gelobte ſich im ſelben 
Kugenblick Hand an fich zu legen wo Sie Situation undalt⸗ 
bar geworden wäre. Und die Persvekttve, Ior junges ſchuld⸗ 
los mii Frevel beladenes Leben durch einen Sturz vom 
Felſen oder aus dem Feuſter zu beenden, bewirkte. das ſie 
in Tränen ausbrach vor Miilleid mit ſich ſelber. 

Die Direktion von Schloß Adlersareif batte, um zu 
zeiſten, datz es ihr für ein ſolches Unternehmen te Intereſſe 
der werten Gäſte keine Unmbalichteiten aap. neulich ein 
Flugzeng in Remn am Rein ſturten Laßßer, dab ansichlies⸗ 
lich Pon der Gäſte bis zur Grenze zu beſörbern batte. Man 
wollte, wie die Direktion durch liebenswürbdiaen Anſchlag 

bekanntgegepen batte. den v. t. Gaſten Gelegenbeit geben. 
die werten Angehörigaen durch ein Lebenszeichen zu er⸗ 
freuen. Brief 5 Schillina. Poßtkarte 3 Schillina erII. voſtaliſche 

Befördernnaßgebadren im Anklond. Das Unternebmen 
machte ſich Pezablt. Jeber bätte ngelchrieben. unb eine be⸗ 
jonders große Anzehl von Briefen trug die mit allen möa⸗ 
lichen weiblichen Schriſtzüsen geſchriebene Aörene: Firma 
Görlitzer und Doppelmann, Berlin. Budavester Straße. 

Jennn aber hatte nicht geſchrieben, jo ſebr es ſie auch 
trieb, ibrer Autter wenlaſtens mitzuteilen, doß ſte lebe und 
geiund ſei. Bosn noch kars vor dem Tode ſchreiben, baß 
man lebe? Sozn die calte. Prane Frau eines in Eßbren nud 
mit einer Salve bearaßenen ſtelbwebels a. D. badurch in 
ichrrerzliche Betrühnis Kürzen, dan man ibe anheinender⸗ 
ſehte, man ſei burch ein namenloſeß Pech aug einnem Frän⸗ 
lein Bichler zu einer Frau Genernlkonful Ralaba aewor⸗ 
den und balte lich vorübergehend in einem internationalen 
Dalanbotel aui Konnte die MAutter das kaflen und glauben? 
Nein — ein Räßchen, dern ſoiches pafßterte, war eine VBer⸗ 
lerene: * 

In ticher Trauer ging Jenun die Landſtratte Neun 
am Kain entlang. Eie woulle allein ſein mil Ween iin 
aläc. Mü zer brobenden Wochenrechnund uud ibren 
weniaen Schillingen. 

Der vielfoch geundene. breite. infoler Der iesen Zübie 
Nenens flaubfreie Ben war angenefm in ber Ienen e 
des Vormittaas. Jeunůev mochte eine Stunde gewundert 
kein. da verarlaßßte fe ein arotichnitziaes Erlöferbild anter 
chmalem Dach am Starm einer mächtizen Eiche Aiflan⸗ 
Keben. Das Ankliß des Scheneragekröntien rübrie ſie in 
ſeiner ſtummen Qual. Bar das bier nicht der erbebenüte 
Ansdruck menſchlichen Seidens: Und fie batte Tränen nuter 
DeuKsmpern und fähite kih erdärmlicher and verlonener. 
denn te. ä—   Sreler Streurzisrti vrüäe EArrm irüben 
Süunen Ein Kais. Sohte ſie dit Gelegenbeit 2* 

Nein! Sie würde den Iufſaſſen des Autos, vielleicht froden 

und wor die⸗ Menſchen, nur Ungemach bereiten, wenn 

ſie ſich vor die Räder warj. Vor dem Tode dat der Meuſch 

eben immer eine Ausrede. 
Um eine Krümmung bog knatternd ein lanageitreckter 

arauer Rennwagen. inter dem Steuer ſaß der Führer, 

Suvd in weißes Staubleinen geballt, die Brille vor der 

appe. Er ſah aus, wie ein rieſiger Ochſenfroſch. 

Jennv trat zur Seite unter den Erlöſer, um bas Un⸗ 

getüm vorbeizulaffen. Da ſtoppte es jäb mit knirſchender 

Bremle und ſtand ſtill, unter dem anaekurbelten Motar 

vibrierend. Der Führer legte die Hand an die Kappe, bengte 

ſich zu Jenny: 
„Verzeiben. bitte, kennen Sie den Wea nach Leupolds⸗ 

kron?“ 
Jenny verneinte. Sie ſei bier ſelbit fremd und wiſſe 

nur den Weg nach Ablersareif. — 
M das weit?“ 
„Mit Ibrem Auto vielleicht gehbn Minuten!“ 
„Dann ſollte man am Ende — — — — meinte der eine 

Ochſenkroſch zum anbern. ů 
„Was veriprichſt du dir davon?“ Merkwürdigerweife 

batte der zweite fFroſch eine weibliche, etwas frembländiſch 
klingende Stimme. 

„Nun — ich denke mir — — Adlersgreif iſt, ſopiel ich 
weik Neganter und beſuchter wie Leupoldskron. Man dat 
da vielleicht mehr Auswabl!“ 

„Nun — wenn du noch immer nicht merkit. daß. mas 
du fuchſt, vor dir febtt. Und der weibliche Froſch machte 
eine Kopſbeweauna nach Jennd bin, die eben im Beoriff 
war. weiteraugeben. 

„Pardon. meine Gnädiaſte, einen Momentt“ rief der 
Führer des Rennwagens und ſprana mit einem geradeau 
elektriſch betriebenen Satz aus dein Auto, wobei er die Larpe 
ſamt Brille vom Kopfe rik. ů 

Er batte ein ſcharſes. cneraiſches Geſjcht mit barten 
Kinn und kantiger Stirn. Die ſonß wohl Klatt geſcheitelten 
araumelierten Haare waren durch die Kaupe in Berwir⸗ 
rung geraten und ſtanden Kruwwelpeterartig durcheinanber. 
Wekleidet war die Erſcheinung in weite fackartine Bein⸗ 
kleider, deren Bund über die Kacke geßogen war, Die 
Aermel ſteckten in grauen. wildledernen Stulphandichnben. 
fubhrn Anſchein nach ein Sportsmann vuf einer Konkurrenz⸗ 

„Meine Gnädige — — — Jawohl, du haſt recht,“ ſchrie 
er, ſich unterbrechend. beinohe jauchzend ſeiner Beäaleiterin 
zu. „Das iſt die Richtige — dy Jovel“ Und er vernei⸗ 
lich vor Jennny. „Mein Name iſt Serles — Robby Herles 

Sie kensen den Narren?“ 
Vortietzuna fulat)  



  

  

    
  
  

  

    
  
  

  

  

  

Querſchnitt durch die Woche. 
Unterſchiedlich in ſchematiſcher Geſtaltuns, glei ti- 

in übrer Oualität, ſind einige Veranßalungen as den Nach⸗ 
mittagen. Lonife Diel hält einen ſeingegliederten Bor⸗ 
Solis.. die aroße ſoziale Malerin und Radiererin Küte 
Kullwitz. die einß ein Paradox als einzigen Mann unter 

den modernen Künſtlern bezeichnete. Im Gegenſatz zu 
einer von Fränze Brückel veranſtalteten, nicht ſebr ge⸗ 
alläten Märchenſtudie ſteht der von Elſe von Bockel⸗ 
mann. Die Divergenzen zwiſchen beiden Weltanſchauun⸗ 
ven werden klar dargelegt, überraſchend die Feſtſtellang von 
der Neigunga des neuzeirlichen Inders zum Brabmanis⸗ 
mus. Von Hilde Müblina und Alfreb Kruchen bört 
man in achtbarer Wiedergabe vier Liebesſzenen aus der 
Weltliteratur, d. b. aus Dramen von Shakeſpeare, Goethe, 
Kleiſt und Schiller. Eine muſikaliſch wertvolle Nachmittags⸗ 
darbietung bedeutet das Violin⸗ und Klavierkonzert von 
Georg Baerrwald und Erich Seidler, über deren 
enußreiches Spiel — diesmal Sonaten von Teleman, 
ayön und Mozart — jedes bisberige Lob aufrechterbalten 

werden muß. 
Von Abendveranſtaltungen ragte in vergangener Woche 

nur wenig über gewöhnliches Maß hinaus. Zu dem wenigen 
gebört zuvörderſt das Konzert des Grobßruſſtſchen 
Nationalorcheſters unter Leitung von A. Michai⸗ 

lowſki. Die Leiſtungen des Chors wurden hier kürzlich von 
der Muſikkritik anerkannt. Ueber ſeine Vorzüge im Rund⸗ 
funk läßt ſich nichts beſſeres ſagen, als daß man mit Freuden 
einem längeren Programm gefolgt wäre. Auch der beltebte 
Humoriſt L. M. Lommel wurde anläßlich ſeines vor⸗ 
geſtrigen perlönlichen Auftretens in Danzig eingebend ge⸗ 
würdigt. Eine kleine Auffriſchung ſeines Repertotres fei 
ihm jedoch empfobhlen. Ein bayeriſcher Abend wird 
mit Thomas ſaft⸗ und kraftvoller Komödie „Die Lokalbahn“ 
eröffnet, die gut in das dem Abend entſprechende Milteu 
verſetzt. Leſing als Lenker all der vielen Mitwirkenden 
zeigt Umſicht und Geſchick. Anſchließend daran konferiert 
der luſtige Vollbaver Ed. Kerſchbaumer einen bunten Teil, 
an dem man einiges Vergnügen findet. Beſonders Dr— 
Gltg ümmermann unterhält fröhlich mit Geſängen zur 

rre. 
Zu den früher gehörten Singſabeln von G. H. Moſtar 

geſellt ſich eine neue- „Der Tanz von Cölbigk“. 
Textlich wie muſikaliſch iſt diejes Werk, das beretts auf 
Weihnachten abgeſtimmt iſt, das ſchwächſte. worüber weder 
Stiendorffs Leitung noch die Bemühungen der vermitteln⸗ 
den Künſtler binwegtäuſchen konnten. Von Intereſſe iſt 
eine Stunbe mit ſe einer Kompoſition für zwei Klaviere 
Mi J. Ch. Bach. Hummel und Reger. Die beiden Berliner 

„Liſa Schroeder⸗Spolianſti und Alfred Schrveder dokumen⸗ 
tteren mehr als nur aute Technik und Routine. Bleibt noch 
der im vporigen Nabr etwa um dieſelbe Zeit, nur diesmal 
in Danzig gaſtierende Poet Max Funganickel, anf der 

nach wie vor. und vermutlich auch fürberhin. die Worte auß 

dem „Bhantaſus“ von Arno Holz vaſſen: Traut⸗heimelia“. 
Den man aber dennoch, oder vielleicht gerade deswegen, 

vielerfeits ltebhaben wird. „Trotz Tod und Eranenn 
3 E. R—5. 

„ Wie verhüiet man das Rückhoppeln? 
Wenn der Rundfunkempfang mit dem geringſten Maß von 

Sie et vor ſich gehen ſoll. ſo iſt vas erſte Exſordernis, daß 

die Teilnehmerſchaft das Schwingen ihrer Apparate, das ſo⸗ 

Henannte Külcktoppeln, vermeidet; denn die Störungen, die 

terburch entſtehen, beſtreichen oft einen Umkreis von 100 Meter 

und mehr, ſo daß in Stävien, wo die Empfangsanlagen dicht 
beieinander liegen, durch einen einzigen Kückkoppler einer 

großen Anzahl Hörer der Genuß an, den Darbietungen verleidet 

wird. Um das Schwingen zu verhüten, iſt es nötig, feſtzu⸗ 
ien, bei welcher Einſtellung es auftritt, Man bedient ſich 
un am beſten folgender Methode: Man ſtellt die Rüctopp. 

Kiuſl. ſo ſef wie möglich ein, ſtellt die Drehtondenſatoren auf 

Null, besgleichen die Spule auf ven gerinaſten Wert. Nun 

dreht man die Kondenſatoren nacheinander bis 180 Grad; 

ebenſo ſchaltet man an den Spulen mehr Selbſtinduktion ein. 

Bei beſtimmten Stellungen ſetzl dann meiſt das Schwingen als 

lapalm usan Geräuſch ein. Die Prüfung läßt ſich noch erweitern, 

dem man den Helzſtrom etwas ſteigert und die Einſchaltuns 

  

  

SerpertrtscfheffTIHε EE. NoSIMſes 

Frommer Wutiſch. 
Fluagzensbomben gesen Stemvelſtellen. 

wie die Bauern die niebrigen Löhne der Landarbeiler 

zu drücken verſuchen, mag folgender Vorfall beleuchten: 

Der Landwirt B. in einem Dorſe bei Danzig, der ſeine 
Leute noch oft mit der Reitpeilſche ſchlägt, hatie jehr piel 
Arbeit. Da es in ſeinem Orte aber an Arbeitsloſen man⸗ 
gelt, beſtellte er bel Krbeitss vom nächſten, 3 Kilometer ent⸗ 
ſernten Dorfe zwei Arbeiter. Roch am . fe5 Tase wur⸗ 
den die n hingeſchickt. Da derr B. jedoch als der 
rößte Lobndrücker weit und breit bekannt ift, wollten die 
rbeiter erſt die Lobnfrage geregelt wiſſen, bevor, ſie die 

Arbeit antraten. Der nb Uhen den die zwei verlangten, 

beträgt 270 Gulden und Eſſen täalich, Oerr H. ledoch 
wollte ihn auf 280 Gulden drücen. Als die beiden nicht 

davon abließen, erklärte Herr B. ex werde es zahlen, könne 
aber, wenn er jolchen hohen Lohn zaölen müffe, kein Bleiſch 
zum ÜAbendbrot hesm, 

Als die Arbelter auch davon nicht ablietzen, war eß mit 

der Gemütlichkeit des B. zu Ende. Sein dicker Bauch wogte 
vor verbaltener Wut auf und ab. Die eriten 18 118 die ber 

Wüttende die die Lesbwieiſe waren eine Klage über bose 
Steuern, die die Sahbwirtſchaft zahlen müſte, um die Ar⸗ 

beitsloſen zu ernähren. Dann kam ein Kan der Msch a 
die hohen Löhne, die die Landwirtſchaft in den Abgrun 
brächten. Zum Schluß kam dann jolgende menſchenfreund⸗ 
liche Idee: „Wenn ich die Macht ätte, ich würde, mir⸗ ein 
Flugzeng anſchaffen, und ans dieſtenm heraus würde ich die 

ganzen Stempelſtellen im Freiſtaat mit Bomben bewerlen.“ 
Das find die menſchenfreunblichen Ideen eines Beſtiders, 

der ſelbſtverſtändlich deutſchnational bis in die Knochen iſt⸗ 
Seu ab und Bomben würden ſeine Einnahmen ſchon 

u, aber nicht Ner Bezahlung des tariflichen Arbei⸗ 

pon iar Ba Msemeinf. 031 reden auß 2 cr u Erbetlern 
emeit , verweigern aber ihren Krbeitern 

den Sohn, auf ben ñe Anſpruch n. 

wieverholt. Die Unterſuchun . n 
Anuden Anodenſtrom und ſchließlich bei 0 Cchn Deiz⸗ und 

nodenſtrömen vor. Tritt in keinem wingen des 

Empfängers ein, ſo darf der eaſuied er ſein, baß er für 

ſeine Nachbarn nicht zum Störenfried werden kann. Mach 

ch dagegen Selbſterregung bemertibar, ſo iſt es ſehr einſach, 

'e für die Zutunſt zu veimeiden. Man nimmt von der Rü 

opplungsſpule einige Windungen ab oder bringt einen An⸗ 

ſchlag an, der die Bewegung der⸗ Rücktopplungsſpule begrenzt, 

ſo daß ſie der Gegenſpule nicht bis zum Einfetzen des Schwin⸗ 

gens genähert werden kann. 

Dle Reihweite der Iuniſerber. 
Trotz der großen Foeriſchritte, die auf dem Gebiete der 

Funktechnik in den leßter Jahren zu verzeichnen ſind, iſt es 

noch nicht gelungen, di 

  

e Reichweite eines Senders mit ge⸗ 

nügender Genanuigteit vorauszuberechren. Gewiß gehen 

auch auf dieſem Teilsebiet die wiſſeuſchaftlichen Forſchungen 
immer weiter. Langwiertige und ſchwierige Berſuche ſind 
angeſtellt worden, um das Auftreten von toten Zonen du, er⸗ 

klären und zu beſeitigen. Viele Theorien fin entſtanden, 

um das Wunder der kurzen Wellen zu erkliren. IAm großen 

und ganzen iit jedoch unſer Wiſſen um dir Ausbreitung der 

Radlowellen durch den Raum noch febr lückenhaft. So er⸗ 

clärt es ſich auch, daß Berechnungen, die über die voraus⸗ 

ſichtliche Reichweite eines neuen Senders angeſtellt werden, 
oft nicht mit den wirklichen Empfangsreichweiten überein⸗ 

ſtimmen. Das iſt obne weiteres verſtändlich, wenn man ſich 

vor Augen bält, daß die Leiſtun 

mehr auch von der Bodenbeſchaffenheit, der Geſtaltung ber 

Erboberfläche, der Verteilung, von Wald und Waſſerd und 

freien Landſtrecken abhängig. In der Näbe der Senber 

werden ausgedehnte inbuſtrielle Anlagen die Reichweite 

weſentlich beeinfluſien. 

Zahlenmäßig laſſen ſich dieſe mannigfaltigen Einflüſſe 

natürlich nur ſchwer erfaſſen. Desbalb pflegen die verant⸗ 

worklichen Stellen nur ſehr vorſichtige Angaben über die zu 

erwartenden Reichweiten abzugeben. Trotz dieſer vorſich⸗ 

tigen Schätzungen iſt es vorgekommen, daß innerbalb der 

garantierten Detertor⸗Reichweite kleine Zonen unzureichen⸗ 

den Empfang aufwieſen. Die Urſache Jag dann meiſt in 

irgendwelchen aukergewöhnlichen Verhältniſſen lokaler 

Natur. Das ſchließt natürlich nicht aus, dabß der gleiche 

Sender in einer anderen Richtung auf viel arbßere Ent⸗ 

ſernungen weit beſſer empfangen wird. Ja es kann ſogar 

vorkommen, daß in der gleichen Richtung tote Zonen mit 

folchen guten Empfanges abwechſeln. Es wäre verfehlt, 

auf Grund ſolcher Tatſachen ein abſprechendes Urteil über 

die Geſetze der Wellenausbreitung nicht genau beberrſchen, 

werden ſolche auffälligen Erſcheinungen in Kauf genommen 

werden müſſen. Bei den deutſchen Sendern ſind im all⸗ 

gemeinen die garantierten Reichweiten nach Inbetriebnahme 

weit überſchritten worden. 
—ꝛꝛ. ——ͤ‚f—D——''—ͤ—ꝛ——:3.:B—

„— 

Programm am Donmerbtag⸗ 

16.00: Uebertragung des Glockenſpiels zu St. Katharinen: 

Organiſt Georg Edel. — 16.20: Vortrag anläßlich des Geburts⸗ 

tages Dr Zahmenhofs, Erfinders der Welthilfsſprache Eſpe⸗ 
rantv: Bernhardt Neltermann. — 17.00: Nachmittagskonzert.— 

Blasmuſik: Meen Blas⸗ und Streichorcheſter, Leitung: 

Kapellmeiſter 45 ir Prawniczat..— 18.05: Landwirtſchaftli⸗ 

Preisberichte, önigsberger WnsicheroiMendel Preiſe — 18.15: 

Jugendſtunde: Der Untergang „S. R. S. neiſenau“ am 

16. Dezember 1900 (Selbſterlebtes): Korvettenkapitän Wiers⸗ 

bitzty. — 18.45: Der Muſtler Rudi Stephan (zum Sinfonie⸗ 

konzert am 16. Dezember): Muſilkritiker Wilhelm Matull. — 

19.10: Sermann Sudermanns neueſter Roman „Die, Frau des 

Steffen Tromholt“: Dr. Wikmann. —, 19.40 Wirtſchafts⸗ 

probleme: 8. Vortrag: Europas Schickſalsweg: Regierungsrat 

Dr. Schmalz. — 20.10: Wetterbericht. —, 20.15: „Der einſame 

toielie Schauſpiel in fünſ Atten von Arthur on Wa ller. Sende⸗ 

pielleitung: Walther Otiendorſf. enterben von Sala: Dr. Erich 

vorfia . G. — Anſchließend: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten, 

portfunk. — 

in die Aenderung bes Vetriebsritereſetzes. 

Der Soßlalipriſche Ausſtchns des Rei pefaßte ſich 
mit dem fozlaldemokratiſchen Antrag auf Kenderung des 

waürbung aus, Loß „Gensife Aufhänſer fühtte in der Be⸗ 
grünbung aus, baß nach dem geltenden Geſetz, ſoweit der 

Betriebsrat vor Ablauf ſeiner Amtsperlode keinen Wahl⸗ 

vorktand für die Keuwabl beſteut, nur der Arbeitgeber das 

Recht der Beſtellung hat. Das bat in der Praxié dazu, ge⸗ 

führt, daß die Neuwabl abeAf Unterblelbt. Nach dem 

ſozialdemptratiſchen Antrag ſoll künftig die Belegſchaft das 

Recht baben, den Wablvorſtand zu beſtellen. 

Der Resrierungsvertreter exkaunte den Mißſtand an, 

ſching aber vor, ſtakt der Belegfchaftßverſemmiena die Ve⸗ 

ſtelung des Wablvorſtandes dem Veßniel derv M über⸗ 

tragen, wenn von mindeſtens eine „Zehntel der wablberech⸗ 

tigten Arbeiinebmer ein Antrag giſtellt wirb. Aufbzuſer 

(Sos.] ertlärt, daß die Beſtellung Wablvorſtandes durch 

Der näcterenHelfärung des, Neics⸗ Aitraßt, bis erd 70 Pie⸗ 

i eine Erklärung de Barbetismintſte — 

a3re der Gerertfcaften berhei⸗ 

zuführen. 
  

Sgablerialg in ber Königsontte. Bei den Hetriebsrats. 

wablen für die Hüttenverwaltung der Köniashütte haben 

bie deutſchen frelen Gewerlſchaften ſteben Machate, und die 

chriſllichen deutſchen Gewerkſchaften zwei Mandate er⸗ 

rungen, wührend die geſamten volniſchen Organiſationen 

insgejamt nur vier Mandate. erhielten. Bei den Ange⸗ 

ſtelltenwahlen iſt prozentual dasſelbe Verhältnis zu ver⸗ 

zeichnen. 

70 000 Arbeitsloſe in Dänemark. In Dänemark baben 

keit gebracht. Im Lauſe der fetten Boche ſind 7883 Mann 

mrehr in Kaheit getkommen. Allerdings beträgt die offizielle 

bie der Arbeitslofen immer noch öi 032 Mann; die wirk⸗ 

kiche Zabl dürſte um 10 600 bößer ſein.   

umt man dann noch bei er⸗ 

des Benders allein für die 
Empfangsreichweite nicht ausſchlaggevend iſt. Ste iſt viels 

die Leiſtungsfähinkeit des Senders zu fällen. Solange wir“ 

  

Seilildemsbrathcher Vertn Dunil-Stodt. 
Freitag, ben 16. Dezember im Bildungsvereinshous, 

Hintergaſſe 168: 

HKinder⸗Weihnachtsfeier 
Das Prograumm beteyt wirtlich vele Darbtetmngea, eer 

Marionetten- und Kuſperleiheuter 

ontgeßührt von den belunnten Puppenſpieler u Le d. MArulbän. 

Um alen Kiubern, auch denen ber Vorvrte, Gelrgenheit zu beden, 

das Programm zu ſehen, werden zwei Vorſtellungen gencben, 

und zwar: 

Für Niederſtadt und bie Bororte (uuch Troyl, Bürperwieſen und 

Kneipab) nachmittags 2 Uhr. öů 

Beſcherung können nur die Kinder ber Parteigenoſſen teilnehmen, 

die im Parteibüro angemeldet ſind. 

Wegen Mangels an Platz iit es zwedkmähig, wenn Kinber eiwer 

Familie wur in Begleitung eiuet erwachfenen Perſon erſcheinen. 

In Laumfuhrt 

kür die zu beſcherenden Kinder frei. Erwachſene zahlen 30 Pi. 

Erwerbioe Varbeimitglieder genen Borkrigmg des Mitgliedsbuches 

und der Stempellarte frei. 

  

Vyrgeſtern herrſchte gaſt in gand Volen emn ſarle Kälte, die 

auch geſtern noch auhtelt. In den einzelnen Ortſchuften wurden 

notiert: Pbſen und Krakau — ( Grad, Lemberg — 11 Grad, War⸗ 

ſchau — 18 Grad, Bialyſtok — 16 Grad, Wilna — 17 Grad, Lide 

— 15 Grad, Molodeczno — 10 Grad. 

  

Beim Schlittſchuhlaufen ertrunken. 

Am Sonntag vergnügten ſich in dem Dorfe Zachow bei 

Labes mehrere⸗ unge, Leute auf dem dorkigen, lambeckſee 

beim Schlittſchuhlaufen. Dabet gerieten ſie an eine Stelle, 

wo das Eis noch ſehr dünn war. Plötzlich brach die dünne 

Eisdecke pud von den zehn jungen Leuten ſanken der 

15jährige Sohn des Gemeindevorſtehers Fandrey und der 

1ejährige Arbeiter Fritz Lüskow in die, Tiefe. Lüskow 

verſchwand aleich unter dem Eilſe, während es den anderen   

mehr zum Tode verurteilt. 

köpfigen Räuberbande an, die unter Führung d⸗ 
das Arbeitzgericht nur dann biäkutaber wäre, wenn-auber 

den Betriebsangehörigen auch. Lie Gerwerkt ent⸗ 
jprechende Anträge an die Arßeltege KAellen können⸗ 

die letzten Tage einen leichten Rückgang der Arbeitsloſias-⸗ 

gelang,. Fandrey durch hingehaltene Sträucher zu retten. 

  

Aus Wartenburg ausgebrochen. 

Aus der Strafanſtalt Wartenburg ſind wiederum füßf 

Zuchthäusler ausgebrochen, die alle noch läncere Zuchthat 

ſtrafen zu verbüßen haben. 

Vier Wilberer gefaßt. 

In den Walbungen bei Auberd nahe von Torgau wurden 

Montag von orſtbeamten und andjägern vier Torgauer 

Bürger beim Wildern ertappt. Den weiteren Beteiligten, die 

mit den anderen mehrere Stunden lang verfolgt wurden, ge⸗ 

lang es, zu entkommen. 

    

Til Ein Berliner Defrandant in Tilſit feſt⸗ 

ugen ümmen- Durch einen Schußpolizeibeamten wurde der Kü 

malige Bankbeamte, jetzige Buchhalter Wilhelm Reich aus Berlin 

auf dem Bahnhof feſthenommen. Reich war bei den Elektro⸗Werken 

in Berlin⸗Lichterſelde als Lohnbuchhalter angeſtellt. Am 8. De⸗ 

vember hatte er von ſeiner Firma den Auftraß erhalten, 6300 Mark 

nach Kottbus zu ſchaffen und die dort der Zweigſtelle der 

Firma beſchäftigten Arbeiter zu entlohnen. Das Geld war bereits 

abgezählt und in Svone verpackt. Reich hatte nun dieſe Lohn⸗ 

tüten mit dem Gelde und den Lohnliſten in einen Handlo⸗ er ge⸗ 

packt und war — Wandz 10 525 werpadlen Lehntllen 

machte er dadurch vert „ er ve— ten 

chnmber ofknete und ſeine größere Zeche damit bezahlte. Der 

nhofsbellner erſtattete Anze bei der Bahnhofswache. Reich 

wurde der Kriminalpoliti zugeführt und es konnte ihm hier noch 

ein Geldbetrag in Höhe von 5226 Mark abgenommen verden. 

Große Unterſchlagaungen eines 

Lartbunbfekretkrs. Der Sekretär Kiſch vom 

Kreislandbund Greifenbera in Pommern hat erhebliche 

Summen aus Miioliederbeiträgen, uUnterſchlagen. Kiſch 

flüchtete, ſtellte ſich aber nach einigen Tagen der Polizei. 

Drankfurt (Oder). Ein Todesurtell. Der vom 

Stargarber Schwurgericht zu lebenzlänglichem Zuchthaut 

verurtellte volniſche Schnitter Stoezvlar wurde vom 

Schwurgericht in Frankſfurt a. d. O. wegen Mordes nun⸗ 

Skoczylar gebörte einer vier⸗ 
Schnit⸗ 

ters Epier im Winter 1025 zahlreiche Diebſtäole und meß⸗ 

rere Raubmorde im Pyriter und Solbiner Kreiſe ausae⸗ 

fübrt hat. Während Spiek und ein Geyoſſe bingerichtet ſind, 

wurden Skoczylar und der vierte zu lebenslänglichem 

Zuchthaus verurtellt. Nachdem man S. nun eine wettere 

Mordtat in ber Nähe von Müncheberg nachgewieſen hatte, 

wurde auch er zum Tode verurteilt. 

ſchmalſpurige Warſchan— Grodziſk. Die neuerbaute 
elektriſche Eiſenbahnlinie zwiſchen Warſchau und Grodaift 

wurde vorgeſtern eröffnet und dem Betriebe übergeben. 

Danziger Sparkassen-Acilen-Vereln 
Milchkannengasse 3334 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
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Sunt: Muglühberithenm 
Breitgaſſe 127, 2. Etage. 
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Demmerston, Ven 1ä. b. ittago 10 uhr, 

werde ber Erden LmS nigh ö auhrr 

üeüe nder 1928 Eich Antleefchrank mit Spioßel, Hettgettens, ů 0 Toanſche I. Ommermnoh.ueh Pantſünribe,rson 
wumg, hell, ſonni ſche und Seſſel, Rleider. und 

und HaarſchreideePuton. 
kroden Saubere und arei 

mußb. Anrichte, Ebti 

0 

ßimmer i aß. 4.— 0 Wel Maß. Prei 

  

     
       

  

    

    

      

    

   

Geltgenheitsban 

      

   

    

       
        

            
      

          

    
   

   
   

E Uämle, Ti d Siühle, Kriſtallſpiegel, 

e Se 
1. 805 iů 

— wen, . 

ů. . 

‚ Wandul Mas Söie ſche, K „ i „ „ Holzgaſfe 16, 3, Hs. ſeurmeiſter, Ohra, 

25 e Sare, . Volkskalender für Danzig und (neuesle I. an. ů Aade 

teng m Orzellan⸗, ingut⸗ un ſachen, Sil⸗ 
— 2 

reg, ae, , ee, Waſchſuae. pommerellen 0.50 em., 

iu mnd Leibw ine Kopierpreßße mii 
zu pf. 2500 G. erforderl. Teilw. möbi. Zimm 

eh nd Ver wüere Grreuſern, Taschenbuch der Arheit 1.25 Hamen 16,2. ſb 16v. We3 — 
Beſichtigung nur am Auxktionstaae eine Stunde 

— — ab 10 d. — zu Aüblig, 

Waahe Danziger eee, 85 8. .— 

  

Jehhoant 
kauft mars billig bei 

A. denning, 
Alrſtädt. Graben Nr. 111. 

Fean Aunnn Meunmane 
gew. Auktionatorin f. d. Freiſtaat Dangig. 

Kolkowgaſſe 9/10. Telephon 250 70. 

Möbl., Bimmer 
ſeparater. Eingang, mit 
Küchenbenutzung, a. fung. 

Heimatkalender. 
— 

—— 
    

       

  

      

   

  

Auktionsaufträge aller Art, die we, vor dem 

E 

Feſt Erlebigung finden ſollen, erbitte an- 

hepaar zu verm. Zu ů 

zmmelden. Die Ouhen werden in meinen Kunlons. BUCH¹käANDLUuNnG 
biiig pn in Perleuſen Slapdchrr 1688 G. Kusbe, Hanstve 3, 

auſbenchrl Aufß Wueuth erbeigt Abhoknam paven DANZ IG6ER VOLKSSTINME Enazgeünd 2 onm L. Seand e 

billigſte Berechmmgl b Am Spendhaus 6, Peradlesg. 32, Altst. Oraben 106 15 2„ Sremdl ————— eRechtsbüro cht sbür 

ö 
mit ſep. Eing., v. 15. 12. echtsbüro 

M. Damebg-2, Biiber⸗ 
Ankanf oder 1. I. B, zu verm. jechteo 16 

Arlilanton, Ooi Am Berhße 1, rt. Schreiben gler. Art. 

sachen, zovie eilen Pfandleihe Eiuſamilterhaus it Garlerſ Au rer Me 
        
     

    

     
     

   

  

    

Silen Art 

—...——— 

von UDhren - Trauringen 
Leeres Zimmer 

Verkau LZlgarettenetuis nahe Langgarten, zu verkaufen oder vermieten. 42/422 2.2 gebrauchte Nähmaſchinen mit Küchenant., an kin⸗ Klaviere U. Jithern 

Cold- und Slibersachen Gwangsfreie 3 Stuben, Küche, Kammer, Keller Smentomſhi, Loſtadie 25, derl. Ehepaar ſof. z. vm.] ſtimmt und re— ů‚ 

  frei. Offerten unter Nr. 2955 an die Expedition 2 Trepp. Poſtkarte genüit. 
——— 

ahrwaſſer, Oit, 
Müihelmraße ös. Hohe Seigen 1. 
  

2 der Volksſtimme. mit Betten, — 

. hiuig zu verlaufen Sch Sinbe 

Miroßer Weihnachtsmarkt 
— 25 535.2. zu Scunhelhfen. E Chebarr, v. Sine poln. . Erterrichh       an jg. Mäd⸗Ang, mit Preis 

951 Filiole Altſtädt. 
an ig. 

Nr. 295 a d. Exbed. Schlafſtell⸗ 
, d K. Namg vn.Ar.-51 S 

Ankerſchmieden. 7, 1 lI8. Graben 105. Nähmaſchine 
ſteht zum Verkauf. 

in Neuteich 
  

    
      
    

      

  

  

      
       

  

   

  

Weihnachtsbitte! 
IMEAAieeeeieieteeſeen 

Spendet 

der Altershilfe der 

Stadigemeinde Danzig! 

AUNAHMESTELLE: 

2) für Bar- und Natarnlspenden: 

Pinnkengasae 4, I. Etg., Tel- 27514 

b) idr Barapenden: 

MSirokonto s der Staditaperkaese 

Wüd äietitcehe Toehtungen 

ALTERSHILEE 

        

.
—
.
.
—
 

     
       

GBernfard Müller. 

  
S5S OetaifgeschHäften: Pfefferstadt Nr. 20, Ketterhagergasse Nr. 7, Altstäctt. Gruben Nr. 32, Hattenbuden Nr. 

    

sachgemäß Rechtsbüro Mayer, Seimietenssra 16. 1 
  

Gobelin⸗Soja 
zu verkaufen 

Schüſſeldamm 30, pt. 
II 

        

      
     

   

  

       

billi vertau 2 ſchlittſchuh⸗ 
Hepſel, 

ů Croße Gaſſe 35, 1 Lx. Eeaee⸗ —— 

Gr. S, Ui — fur SM—— 
Eislauf, zu bertarrfen. Gutes Grammopton 

„ Aosdean 2 - 4, ſmit Platten, für 45 G. 
2. Aufgang, 2. EEDOIIe u verkaufen 

Tinderſchrribguntt (ontz, S. inen⸗ 

billig zu verfcufen Preadet, S,, Künderwagen 
Opitzilraße 23. mit Verdeck, zu verkauf. 

  

Launggarten 73, Tür 15. 
Wichman.    

      

   

  

   Puppenhanz. 
m. elektr. Licht u. Möbel,   an verkaufen 
Altes Roß. 6 pt. 

    

     
    
     

  

    

    

     

    

    

    
   
     
      
   

     

      

  

       

   
         
     

      
   

  

     

        
         

          
   

      

    

    

am 17. und 18. Dezember 1927 . KIüb- Puppenwagen 

M rtstrünbel -— Platzk Ee L ů 
ünd. 70 

—p.' 
Frintrien mu Kleindehmen vnd Autobussen EAeninme, wenden sachgemä ausgeführt Saßz gate Betten an die Exp. d. „Volksſl.- moden ſertigt elegant 

— Spaugletüllapeatten Minuit alten, für angfu be, n Kanft — E. 2U—1—T. 3 e y, 

Schlechtklingenten Klavieren ů 2 g 3 Schlafftelle vr 5)ö. 

Friedensſteg 10, 3 r. getragene Kleider, Möbel,ſ%, öů 

2 
—— äße. für 2 junge Leute frei. ππαε 

————— — Th. KMlos S, Instumentsnmacher —erdere e)—- — Weetg,, ariem. 1. fceüeen a 

ůů Bestellungen mur Un ver naeuen Maoiklan 8, pan. Häbergaſſe Nr. 11. auf den Namen Paul 

-- Lae [I— wues,- 20 Guden- Eer Mit ELEII 
u 8 

— zuz, „ 32313 E— verloren. zugev. 

Kaufhaus SaIIy Ble ber u Südſtr. 91, 1 Tr. billig oder, gratis einigß ul Wöfkert 

ö Stacktgõblet 48 V Toi. 277 0 Klagen Eereiungen Cuseiengteuel., Schrei Nene Syfas, Duß⸗ 2051 15. ab? — Baſtion Ochs 7. 

üů erufuncken Cnscdeneweh., Su, Chaiſelongues, ů AIſmit Küchenant⸗ bis 

ü ben aller Art sow. Schreibmeschinensbachrift. fertigtMatent⸗ u. Auflegematr., 30 G üchtu 1 mier Nr. auf 1 Irht, gehen Stcher 

2951 a. d. 

Junges E 
lerres Zimmer 

mit Küchenanteil. 

Reparaturen billigſt. xped. 

Neth, Samtgaſſe Nr. 6. 

Eifernes Militärbettgeſtell 
ohne Matr., ganz billig 

heit von einem Beamten 

ſucht geſucht. Ang. unt. 9 

fucht Fildeie Altſt. Graben.102. 
Ang. 

v.e Waſch-u. Plättanſtalt 
S. Sieg, . —— 

  

  DeWbsede.B. I.E Jamg. Sicker ioch, Steb. Schreiberin iucht i hergaſſe o!. ſucht Schneiderin ſucht Lurs, Fleiſchergaſfe 
m, Mate, 20, G. Luch f. Margip. Ang, u. mhüliert. Zimmer. Hetten. Lelerbon 8707 Bettheft. 

Sofa 25 CS., Solatiſch 
b. 

10 G., Klröberſchr., Ber⸗ 
* 

tiko, Küchenſchr. n. Tiſch 
billig zu verkaufen 
Mattenbuden 29, pt. 

Moman 
„Die Lumpen-Prinzeſfin- 

woollſtärdig, Heſte 1.—100) 
billig zu verkaufen, 

Ningſtraße 31, 1 Tr., Iinks. 

2945 d. d. Exp. d. Vllsſt. 

Gemaudier Drogiſt 
mit gut. Umgangsformen 2 

hucht Siellund. Arg, u. Leer. Zimmer sumn Srwaldde, 15g. 
2288 a d.Exb. d. Volksf. mit, auch obne Küchenant. bittet um gebrauchde Rieie 

Sohn achtb. Eltern fucht mögl. in Langf., zu miet. 

Aung Lauſbur jeſucht. Ang. unter 2959 

8— 0? icsea0 d. Exp. lasſtimme. 
Ehepaar, mit erwachſener 

Tochter möchte ein 

SKiurnd 
in liebvolle, ſaubere Pflege 
nehmen. Ang. unter 85, 

Filiale Langfuhr, Anton⸗ 

Waſche all. Art wirt 
gewaſchen und gey⸗ 

Mätten: 
Orerhlaben Gö. Keugen P 

Angeb. Wäſche vorhanden. b5 
0. d. „ Preis unt. 

Exp. d. Vollsſt. erb. 
    

  

   

    

im Büro. Angeb. unter an 
2947 an die Exped. der 
Danziger Volksſtimme. 

Anſtändig, ehrlich. Mäd⸗ 

        

     
von Seſas und Hein. Haushalt oder bei 

Chaiſelongues billig Kindern. Angeb. unter       chen fecht Stellung in 

Möͤller⸗Weg 8.    
   2953 du. d. Exped. Neth, Samtgaſſe 6. 

      

Ciſrörfaßrift 

Tim SFalmenpoaunm“ 
DxExig- Prefferstadt 10-21 un⁰ι Warsmönchenhintergaase 23-25 

Cegründlef 1840 
SeEDDen 2 2 

Meme Likörſabrik ict eine der modemmsten. Ihre tfechnische Einrichtung 
ist im Interesse der Erzeugung hochwertiger Liköre forilaufend mit allen 

fuür die Fubrikalion wichtigen Neuerungen verbessert und argdnzt worden. 

Die jetꝛige Anlage seiꝛt mich in den Stand, nicnt nur qualitativ, sondern 

auc quantitafiv höõchsten Anforderungen gerecht werden zu kõnmen. 

Dank Aleser tochniscken vollkommenhieit erfreuen sich meine Liköre, nur 

inrer Gſue wegen, großer Beliebtneit. Meine Spezialitdton: 

SeHerumge. EErGhC früiml. Ser., 

BLeSSAMDErr- Brumdtw. EfürrH- rmA sinα 

für den LDeiſinachtstiscf2 

und SnI 2zu haben in Kolonialmarengeschüſften, Restaurunis. Foteis, 
Cafẽ ae in meinen eigenen 6 ů 

9 und Neugarten Nr. 35 

   



K. 222 — 1. Lchrtung 

  

Nas verbotene Weihnachtsfeſt. 
Weihnachtowünſche einſt und jetzt.— Jung⸗Amerika wil lei 

mehr. nbe bor käntzis Jahren. SDuüs 8 brachte. — 
ren. — Das ſeſchen nuchisgabe. Telephon als 

Vor kurzem veranſtaltete eine der großen amerikani 
dertungen eine intereſſante Rundfrage: Sie forbens ie 

der Bollsſchulen auf, He Schüler nach ihren Weih⸗ 
ünſchen zu fragen. Die Beantwortung erfolgte ſchneller 

als erwartet Knaben wie Mädchen hatten, ohne ſich lange zu 
e Weihnachtswünſche aufgeſchrieben. Die Knaben b 
die allerneueſten Errungenſchaften der Maſchinen⸗ 

  

und ugtechnit in verkleinerten Nachbildungen. Die Mäd⸗ 
chen 'en meift die Antwort: „Wir wünſchen uns vasſelbe, 
— 2 vie Kn⸗ wünſchen!“ Dieſe Erſcheinung iſt ganz 

  

Wie bimmelweit verſchieden von dieſen Wün V 
Amerilas ſind jene Geſchenke, mit denen 855 brave Mahe 
vor mehr als 250 Jahren die Wünſche der Kinder zu erfüllen 

Ein Buch aus dieſer Zeit (1663), das den ſeitſamen 
Titel.„Weihnachtsfragen“ trägt, verzeichnet eine Liſte der guten 
vnb nüthli Dinge, die der Hauschriſt — wie man damals 
das Chriſtkind nannte — den Kindern beſcherte, „zur Zucht und 
Disciplin“, denn „die Eltern ſollen ihre Kinder nicht laſſen 
Saseeine wie bas thumbe Viehe“. So werden alſo „A⸗B⸗C⸗ 

angetl Geſangbüchlein, Katechismus, Gebetbüchlein und 
Evangelienbüchlein“ angeführt, „oder ſonſten andere gute Hüch⸗ 
lein, bie fein reiniglich und e gebunden auff Schnid und 
ſonſten vergüldet ſind. Item allerley ſchöne gemahleie Carnier⸗ 
ober Hand⸗Körblein, darein ſie ihre Bücherlein und ihr Morgen⸗ 
brot faſſen können, wenn ſie wollen in die Schule gehen. Item 
allerley ſchöne Schreibzeuge, Pennal oder Dintefaß. Papier, 
Federn und dergleichen“. Bei dieſer reichlich trockenen Auf⸗ 
zählung nützlicher Dinge darf natürlich 

auch die „güldene Chriſtrute“ 

nicht fehlen, ohne vie eine Weihnachtsbeſcherung in di 
icht blfibig gerveſeniwüre, nachteheſcheruns in vieſer Zeit 

Aber nicht nur lehrreiche Bücher und praktiſche Sachen, ſon⸗ 
dern cuch koſtbares Weihnachtsſpielzeug und NAſcherclen — 
den damals verſchenkt. Eine Beſchreibung der „Geſchenke des 
Spitiſe aus dem Jahre 1584 erwähnt eine ganze Anzahl von 
Spielſachen und verſchiedenes Naſchwerk als Weihnachtsgaben 
für die Kinder: „Klappen, Käſtchen, Kleider, Störche, Schäfchen, 
Shecbnce Encelchen, Wägelchen, Aepfel, Bemen Müſſe unt 

3** 
Um die Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts begann in 

einigen europäiſchen Ländern eine merkwürdige Bewegung: es 
ſollte weder das Weihnachtsneſ mehr gefeiert werden, noch ſollte 
es erlaubt ſein, Weihnachtsgeſchenke zu fpenden. Von Holland 
und Genf ſcheint die Bewegung ausgegangen zu ſein, ſie griff 
dann aber bald nach England über, wo ſie den Puritanern, für 
die Weihnachten überhaupt kein chriſtliches Feſt bedeutete, ſehr 
willtonimen war. Tatſächlich kam es ſo weit, daß das engliſche 
Parlament im Jahre 1652 die Feier des Weihnachtsfeſtes unter⸗ 
lagte. Es wurde ſogar beſchloſſen, am Weihnachtstag keinen 
Gottesdienſt abzuhalten. Das Verbot, ſoweit es ſich auſ das 
Verſchenken von Weihnachtsgaben bezog, die als „Ueberreſte 
heidniſcher Opfergaben“ betrachtet wurden, fand 

land Nachahmung. Man wollte das Volt 

vor allzu groſten Geldausgaben bewaͤhren, 

ütberſah aber dabei, daß durch den Einkauf von Weihnachts⸗ 
  

meſchenken auch Handel und Geſchäft gefördert wurden. 
wurden denn polizeiliche erſagten is die iacches das we 
nachtliche Faſues i unterſagten, ja die ſüchſiſche Polizeiord⸗ 
nung des Jahres 1661 erlaubie es nicht einmal, daß man treue 
Dienſtleute zu Weihnachten beſchenkte. 

Dergleichen Weihnachtsverbote taͤuchten damals aller Orten 
auf, verſchwanden allerdings auch immer bald wieder, weil nie⸗ 

man ſie beachtete. Immerhin wurde noch im Jahre 1786 in 
Reuwied von der Kanzel herab verkündet, daß „Pathen und 
Goten“ keine Chriſtgeſchenke erhalten dürften. Sicherlich wurde 
aber auch dieſes Verbot nicht befolgt, denn zu jeder Zeit wurde 

Weihnachten als Feſt gegenſeitigen Beſchenkens gefeiert. Eine 

wahre Künſtlerin im Schenken war z. B. Goethes Mutter. Nie 

verſäumte ſie, ſich vorher genau nach den verſchiedenen Wün⸗ 

ſchen zu erkundigen, und wenn dann der Wunſchzettel vorlag, 
kaufte ſie ein in nimmermüder, freigebiger Schenkluſt: feines 

Tuch und Seide für den Sohn, Kleider und allen möglichen 
mobiſchen Putztram für Chriſtiane, Stoffe, Kleider und Spiel⸗ 
zeug aller Art für den Enkel. Allen aber ſchenkte ſie dic große 
Wohlgefüulte Konfektſchachtel, die ſie erſt in den allerletzten 

Tagen abſandte, da der ſüße Inhalt dort friſch und knuſprig 
ankommen ſollte. Sehr geſchickt erfüllte Fürſt Nückler⸗Muskau 
den Wunſch ſeiner Gattin, die ſich zum Weihnachtsſeſt „etwas 
Außergewöhnliches“ gewünſcht hatte. Der exzentriſche Fürft 
Li⸗ ich das natürlich nicht zweimal ſagen. Vor ſeinem Jagd⸗ 
ſchloß ſtand eine majeſtätiſche Rieſentanne mit weit ausladen⸗ 
den Aeſten. Dieſen Baumrieſen ließ nun der Fürſt 

von oben bis unten mit Geſchenken und Zuckerwerk behängen 

und mit Lichtern beſtecken, und als es dunkelte, führte er ſeine 

nichtsahnende Gattin vor den rieſigen Lichterbaum in freier 

Natur. Er hatte ihren Wunſch erfüllt, denn etwas Außer⸗ 
Lertelen,es als dieſen Anblick konnte man ſich wohl nicht 

en. 
Welcher Wechſel in Weihnachtswunſch und Chriſtgeſchent ſich 

im Saufe der letzten fünſzig Jahre vollzogen hat, zeigt ſich am 
beſten, wenn man die Weihnachtsanzeigen in den großen 
illiiſtrierten Blättern aus den ſiebziger Jahren betrachtet. Als 
beſonders wichtiges und preiswertes Weihnachtsgeſchenk wird 
das — Telephon angeboten, dieſe „allerneueſte Errungenſchaft 
auf verlehrstechniſchem Gebiet“, die man ſo lange als „ameri⸗ 

laniſchen Humbug“ angeſehen hatte. Für zehn Mark werden 
ſchon Delephonapparate gelieſert zum „mündlichen Fernverkehr 
ſar in Wäutenmer Sellun Ppopſe i ‚ her Bonberahpbä Amu⸗ 
ſante“, eine ammenſtellung phyſikaliſcher Zauberapparate — 

r-Cameras“ und Lebenslod⸗ —. Vor allem aber 
waren die „Prachtwerke“ begehrt, die man auf den Salontiſch 
Kante ohne ſie je zu leſen, mit den ſchönen Titeln: „Blüten⸗ 
Erã deutſcher Dichtung⸗, „Friede⸗Frühling“ oder „Goldene 
Dichterworte im Bilde“, Ganz anders lauten dagegen 

— die Weihnachtswünſche von heute. 

Sport und Körperkultur beherrſchen die Gegenwart; an Stelle 
der „Phyſit Amuſante“ iſt die Freude am Rundfunk und am 

ſapparat getreten, und die „Blütenkränze deutſcher Dich⸗ 
tung erſetzt das Buch, das man zwar nicht auf den Salontiſch 
legt, dafür aber lieft. Auch die Weihnachtswünſche unſerer 
Kinder haben ſich, dem Zeitgeſchmack gemäß, ganz und gar um⸗ 
geſtellt. Und vielleicht erleben auch wir es bald, daß unſere 
Hleinen Mädchen ſich „dasſelbe Spielzeug“ wünſchen wie die 
Jungen. Guſtav Lindt⸗ 

Stiere, die in der Fabril gefertigt ſind. 
Der mechaniſche Kampfſtier. 

Zu Jobannisburg in Südafrika will man von den in 
land jetzt jo beliebten Hetzjasden der Hunde hinter dem 

Lehenßchen Haſen nichts wiſſen und wehrt ſich gegen die 

auch in, 

   

  

2. Beiblattder Lerziger Volksſtinne 

Einführung dieſer neueſten Variante des engliſchen Sports. 
Dafür will man aber einen künſtlichen Stierkampf mit 
Stieren arrangieren, die der Erkindung einer dortigen 
Firma ihr Leben verdauken. Es handelt ſich dabei um Tiere, 
die durch einen ſinnreich erdachten Mechanismus bewegt 
werden und von denen behauptet wird, daß ſie alle Phaſen 
eines wirklichen Stierkampſes dem Beichauer vorzutäuſchen 
vermögen. Die Toreadores und Picadores ſollen aus 
Reitern und Reiterinnen von Johannisburg ausgewähli 
werden. Ueber das Geheimnis dieſes Antriebsmechaunismus 
toird nichts weiter geſagt, man erklärt nur, daß dieſer neue 

mechaniſche Sport an aufregenden Momenten ungleich mebr 
biete als die Hunderennen hinter dem mechaniſchen Haſen,. 

  

Sturm an der norwegiſchen Küſte. 
Vermißte Fiſcherboote. ö 

Ein furchtbarer Sturm überſtel Dienstag die Fiſcherſlotte 

der Finmarkenküſte. Ein Boot mit drei Mann Veſatzung ging 
unter. Die Beſatzung ertrank. Vier andere Voote werden vermißt. 

In den Fiſchereihäſen hat der Sturm ſchweren Schaden angerichtet. 

* 

Line Motorbarlaſe kießh auf bem Rangvon-Riuß mit einer 
Dampfparkaſſe zuſammen; die erſtere fank mit 17 chineſiſchen Paſta⸗ 
gieren. Sieben wurben gerettet. 

EEEerr „Sεꝗ/ 

    
Auf der Sprungſchanze. 

Die Schneeſchuhläufer rüſten zum Wettkampf. Der frübe 
Winter gibt ihnen reichliche Gelegenheit zum Training, das 

an allen Winterſportplätzen ſchon aufgenommen wurde. — 

Unſer Bild eige einen prachtvollen Schneeſchuhſprung auf 
em Sportplatz in St. Moritz. — 

Lindbergh fliegt nach Mexino. 
Lindbergh iſt Dienstag mittag nach Mexiko geſtartet. 

Der Start erfolgte bei unſichtigem Wetter, aber günſtiger 
Windrichtung. Da das Flugfeld vom Regen durchweicht 
war, gelang es Lindbergh erſt beim dritten Verſuch, vom 
Boden hochzukommen. Lindberah gedenkt die 2000 Meilen 
Lenen. Strecke nach Mexiko in etwa 26 Stunden zurückzu⸗ 
egen. 

  

Brudermord im religiöſen Wahn. 
Die Vernichtung des Teufels. 

Eine furchtbare Bluttat, die an die kürzlich in Polen er⸗ 

folgte Mordtat erinnert, bei der ein Mann ſeine Mutter, 
die ihm in der Geſtalt des Teufels erſchienen war, tötete, 
ereignete ſich in einem kleinen Dorfe in Nordſchweden. Ein 
3jähriger Bauer tötete ſeinen Bruder durch Meſeerſtiche 

und verletzte deſſen Frau und vier Bewohner des Dorfes 
ſchwer. Bei ſeiner Vernehmung gab er an, im Auftrage des 
Heilandes gehandelt zu haben, der ihm geheißen habe, den 
Teufel zu vernichten. 

Der Mörder, der früher an religiöſem Wahnſinn litt und 

erſt, vor einem halben Jahre aus der Irrenanſtalt als ge⸗ 

heilt entlaſſen worden war, hatte kurz vor der Tat dem 
Gottesdienſt einer religiöſen Sekte beigewohnt, und es 

ſcheint, daß die aufpeitſchende Atmoiphäre dieſer Verſämm⸗ 
lung ihn von neuem in geiſtige Umnachtung verſetzt hat. 

  

Vigel über der Rebelwand. 
Durch eine tote Welt. 

Der im Flugdienſt Paris—London tätige engliſche Pilot 
Kavitän Wilcockſon berichtete kürzlich bei ſeiner Landung 
in Croydon, daß er, als er unterwegs eine dichte Nebel⸗ 

wand' durchflog, ein Geſchwader von Vögeln erblickte, die 

in keilförmiger Formation ſüdwärts flogen. Sie flogen 

im hellen Sonnenſchein über dem Nebel, der ſich über 

hundert Meilen ausdehnte, und der ihnen jede Sicht zur 

Erde vollſtändig nahm. „Ich kam nicht nahe genug heran“, 

erklärte der Pilot, „um zu erkennen, welcher Art die Vögel 
angehörten. Ich nehme aber an, daß es Zugvögel waren, 
die die Nebelwand burchbrochen batten, um die Sonne au 

ſuchen. Es war das erſte Mal, daß ich Vögel im Flug 

jenſeits einer Nebelwand entdeckte. Gewöhnlich fliegt man 

im Nebel durch eine tote Welt, die keine Spur eines Lebe⸗ 

Ein Retter geſtorben. Der Kapitän des Dampfers 
„Formoſa, Allemand, der an den Rettungsarbeiten beim 

Untergang des italieniſchen Dampfers „Principeſſa Ma⸗ 

falda“ hervorragenden Anteil hatte und erſt vor einigen 

Tagen nach Marſeille zurückgekebrt war, iſt Dienstag im 

Verlanf einer Gerichtsverhandlung in Marſeille wegen 

Erbangelegenheiten plötzlich einem Herzſchlag erlegen. 

Rittwoch, den 14. Dezember 1827 
  

Wönn hommt der Tuſchenfernſprether? 
Es wirb gar nicht ſo lange bauern. 

„Die ſich überſtürzenden Fortſchritte der Funktechuik, die 
in kurzer Zeit zu einem Sprechverkehr von ieder Ortstele⸗ 
phonleitung auf dem Lande mit fahrenden Schiffen auf hoher 
See und zur Einführung eines öffentlichen Fernſprechper⸗ 
kehrs um den ganzen Erdball führen werden, laffen in der 
Oeffeutlichkeit immer wieder die Frage auftauchen, wann 
jedermann ſeinen eigenen Taſchenempfänger und Taſchen⸗ 
ſender mit ſich herumtragen und auf ſeiner eigenen Welle 

wird ſprechen können. Führende Funktechniker erteilen ihre 
Antworten auf dieſe Frage mit lächelndem Angeſicht. Keiner 
beſtreitet aber, daß man das Problem ernſthaft erörtern 
könne. Die Löſung ſtelle die Funktechnik gewiß vor ſehr 
ſchwierige Aufgaben. Sie liegt aber durchaus in der Rich⸗ 
tung der ernſthaften funktechniſchen Weiterarbeit. 

Als Slaby, Arco, Seibt und andere Techniker des In⸗ 
landes und Äuslandes ihre erſten beſcheidenen Funknach⸗ 
richtenverſuche machten, da war die Ueberbrückung eines 

Kilometers ſchon ein umwälzendet Ereignis. Dabei hat allen 

führenden Funktechnikern in den letzten Jahrzehnten immer 

das Ziel der Ueberbrückung aller Oßcane und aller Konti⸗ 

nente durch die elektriſchen Wellen vorgeſchwebt. Die großen 
Erfolge der internationalen Funktechnik auf dem Gebiete 
der Anwendung der kurzen Wellen berechtigen heute gewiß 
ſchon den Laten zu der Frage: Wann bekormec ich meinen 
eigenen Taſchenempfänger und Taſchenſender? Ohne zu 
großen Optimismus darf man ſagen, daß die Zeit . nicht 

mehr allzn fern iſt, in der bieſes utopiſtiſch anmutende Ziel 
ebenſo ſelbfverſtändlich zu den allgemein g⸗ ten Ein⸗ 
richtungen gehören wird, wie heute der Fernſp 

So wird es auch mit dem Taſchen⸗Fernſprecher einmal 
ſein, mit dem man von jedem beliebigen Punkt aus jeden 

gewünſchten Geſprächspartner wird erreichen können. Das 

Problem erſcheint heute ſchon deshalb nicht unlösbar, weil 
der Betrieb von Kurzwellen eine lächerlich geringe Energie 
erfordert. Es liegt durchaus im Bereichée der Möglichkeit, 
daß der Taſchenfernſprecher der Zukunft als Empfänger und 
Sender mit keiner größeren Energie betrieben zu werden 
braucht als eine kleine elektriſche Glühlampe durch die all⸗ 
bekannte Taſchenbatterie. 

Tod oder Entführutg! 
Mädchenräuber wider Willen. — Die Anklage wegen 

Bedrohnug. 

Ein Sizillaner namens Bizza, der in Amertka zu Ver⸗ 
mögen gekommen war, kehrte kürzlich nach Italien zurück 

und ließ ſich mit ſeiner 16jährigen Tochter Paolina in ſeiner 
Vaterſtadt Syrakus nieder. In ſeinem Hauſe verkehrte 
auch ein Ingenieur Marcheſi, der der ſchönen Tochter eifrig 

den Hof machte und einen barmloſen Fiirt mit ihr an⸗ 
knüpfte. Vor einigen Tagen nun verſchaffte ſich die 
ſelbſtändige junge Dame einen Revolver, verließ das väter⸗ 
liche Haus und fand im Hauſe einer Freundin Aufnahme. 
Dorthin beſtellte ſie gleichzeitig ihren Freund Marcheſt zu 
ſich und trat ihm mit vorgebaltenem Revolver entgezgen. 

Sie ſtellte ihn vor die Wahl, ſie entweder ſofort zu ent⸗ 
führen, oder zu ſterben. 

Der junge Mann wählte begreiflicherweiſe den minder 
gefährlichen Ausweg und verließ mit Paolina das Haus. 
Der über die Abweſenheit der Tochter beunruhigte Vater, 
der natürlich annahm, daß der Ingenieur ſein Kind ent⸗ 
führt habe, erſtattete wutſchnaubend Anzeige bei der Polizei 
wegen Entführung einer Minderiährigen. Kurz dazauf 
aber erbielt er zu ſeiner freudigen Ueberraſchung einen 
Brief des Marcheſi, dem der Revolver beilag, der er 
Paolina abgenommen hatte, nachdem er ſie zur Vernunft 
gebracht hatte. Er hatte das abenteuerluſtige Mädchen in 
einem Hotel untergebracht, aus dem ſie der Papa abholte. 
So wäre alles gut ausgegangen, wenn nicht der Staats⸗ 
anwalt ſich der Sache bemächtigt und gegen Paolina die 
Anklage wegen Bedrohung erhoben hätte. 

T —— 

15 Jahre Zuchthaus für einen D⸗Zuganſchlag. 
Ein hartes Urteil. 

Dienstag begab ſich das Potsdamer Schwurgericht nach 
Brandenburg (Havel), um dort über eine Tat zu verhan⸗ 

deln, die eine ſchwere Eiſenbahnkataſtronhe hätte herauf⸗ 
beſchwören knönen. Angeklagt war der 23jährige, in Magde⸗ 

burg geborenec. beſchäftigungsloſe, vorbeſtrafte Fabrik⸗ 
arbeiter Haus Schröder, der in der Nacht zum 29. Iuli d. J. 
kurz vor Brandenburg große Steine auf die Gleiſe gewälzt 
hatte, um den Berliner D⸗Zug zur Entgleiſung zu bringen 

und dann die verletzten Paſſagiere zu berauben. 
Entſprechend dem Autrag des Staatsanwaltes wurde 

Sdiröder zu 15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluft and 
Stellung unter Pylizeiaufſicht verurteilt. Der Angeklaate 
erklärte, daß er Pas Urteil nicht annehme. 

Mareks Jreiſpruch aufgehoben. 

Ein neuer Prozeß um das abgebauene Bein. 

Der Oberſte Gerichtsbof in Wien, hat. wie die „Neuc 
Freie Preſſe“ erjährt, der Nichtinkeitsbeſchwerde der Staats⸗ 
auwaltſchaft gegen das freiſprechende Urteil im Progeß 
Emil Marer und Gattin. die ſich im Inni d. J. gegen dic 
Anklage des Verſicherungsſchwindels zu verantworten 
batten, ſtattgegeben und das Urteil aufgehoben. Der von 
Marek mit der Verſichernngsgeſellſchaft geſchloſſene Vergleich 
wird, da er bedinaunaslos abgeſchloen wurde, von dem 
Urieil nicht berührt. — 

Müphtherie und Ziegenpeter in Verlin. 
Schulſchließung in Treptom. 

Das Berliner Hauptgeſundheitsamt teilt mit: Im Beßirt 

Treptow wurde eine Anfängerſchulklaſſe bis zu den Weih⸗ 
nachtsferien geſchloſſen, da 20 Schüler an Ziegenpeter erkrank⸗ 
ten. Die Zugänge an Diphtherie und Scharlacherkrankungen 

haben in den letzten Tagen etwas nachgelaſſen. Zur Zeit ſind 

393 Scharlachtranke und 289 Diphtheriekranke in den ſtädtiſchen 

Krankenhäuſern. 
Dienstag vormittag wurde im Werder an der Havel die 

Schule wegen der zunehmenden Diphthericerkrankungen ge⸗ 
ſchloſſen. Anſchließend ſollen gleich die Ferien beginnen. 

Unredelmäßigkeiten beim Kreisbanamt Halle. Gegen 
Kreisbaumeiſter Pickert wurde von der Staatsanwaltſchalt 
in Halle die Vorunterſuchung eröffnet und er ſelbſt ſeines 
Amtes enthoben. Pickert ſoll angeblich Baugelder in Höhe 
von 50 000 bis 60 000 Mark unterſchlagen und Beſtechungs⸗   gelder angenommen haben. — 

    

ü
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Tolcischeft. Comdel. VchifHAHr Sport „ Turnen * Spiel 

ů ö I Sübbers., (Köln) gegen G. Jobaunſon g. u. Gut bielt 

Due deulthen Holzhünbler jrünnen den Eitunf en Kolberg ſchlügt Damzig. RHAüäüi 162 5— e 

die ů v: müten. überlegen ſchlug. Eine Ueberraſchung ete bie Nieder⸗ 

ben Wber be 1 Ergenertshb ſtriellen im Stibterasmet nlt 1070 — lage von Panne durch den norwegiſchen Erſas Grönt. Aü 

K Almern, fire Serlider Rachulcht guselge lett barauf Wie erinnerlich ſein bürfte, tam anlaplich ves erſten inter- dem Siege Jaſsvers üiber Tborſes, iin, Schwergewichtskampf 

Ein, daß biel deutſchen Vla Holsbändie „Aüm Japuar 10n8 be waelen Wurdfherſſcreleie b uns ber in uu. einwurde der deutſche Sieg (5: 3) ſichergeſtellt. ů‚ 

vun meß kürlgen merde U wie zu Wecg ten öleſes Hahres⸗ Eel dem iie Dalberhir In ſtegen vermochten. inen ahnlichen 

en Werken gen werden, wie zu Beaiun die 2 „ 
„ ů ů ů —— 

Weaſeß f. ween in Ler Meben Ler er eeten a eg, , Keree Feuſer el e Lennis-Siübtewetmumpf Warſchan—Haniig. 
Et auf 31 verhindernese . Talicleit im Emkauf bedeu⸗ mit 15 9, Pintten geſch 55 0 Es wurde in ſieben Klaſſen, as . Heretis vor ziniaen Tagen konnten wir barauf bin⸗ 

tenderer Mengen von Schnitthols elnzuſtellen und die Ab⸗prungen; vom Fliegen⸗ bis Schwergewicht. Der Athletenklub weifen, daß in der Zeit vom 16. bis 18. Dezember ein 

ſchlülſſe aul diejentigen Hölzer zu beſchränken, bie zur Kuf⸗ „GüganLeg- wwar mis Paniict Lereßnuntenrast. G4, Tennis,eibtewettiauee! WerineAnee ⸗ der Zoppoter 

rechterhaltung der Betrlebe und zur Eraänzung der Lager rungen wurde in ⁵ Gängen zu je dehn, Minuten. (, Tennishalle zum Austrag kommon wird. Wie uns nun⸗ 

unbedingt erforderlich ſind. Wenn auch bisber —, nach Die Kämpfe ſelbſt konnten U5 aut — der TSnen mebr vom Ditbeutſchen Lamn⸗Tennis-arnler⸗Berband mit⸗ 

Kufhebung des „Holzkrieges“ mit Wolen —, die erwarteten Kampf des Abends lieſerten in, aibescJ. ſcht der a1e 'ergeteilt wird, findet der Gettkampf am upcter en 18. De⸗ 

gewaltigen Augebote in Schnitthbizern nicht emngegangen Hehrend und Kuchtenhagen (Ke raind Konnte bahi, ülen zember, vor- und nachmittags, in der Zoppoter Teunipalle 

ſind, ſo beſteht doch bei ſehr vielen volniſchen Sa ewerks⸗ a der SüPeveete, ſeineh Gegners 80 151 e im zwe ler ſtatt. An dem vorhergehenden Tage ſtebt bie Tennisballe 

beuhern die Herellwillgtel, ic nom ensliſchen Warſt acn.ſſchien den eiſen Gan enten ſehr crnßt In nehnien'And nule Ven ersSSgeihlan für hen Tennthweittontt — 

und dem deutſchen Holzgeſchäft zunwenden. In den letten Loßer ein, ealied lags einſſech ecr machte Die Goche maßte Der Spielplan für den 13. Dezemberfte Sarxſchatt.— 

Tagen beſanden ſich Vertreter volniſcher Kirmen in Deulich⸗ aher ein⸗ inden age im Wweite Ca 30 Setunde über Danzig ſieht für Sonntäg. den 18. Dezember,jolgende Wett⸗ 

jand, um hier den Boden für Hoizverkäuke zu ſondieren., wieder wett, indem er im zwelten Gang in nden über kämofe vor: vormittags 1055 lihr: Marſzewiki-Warſcheu 

Einige Abſchküſſe in aſtreinen Seitenbrettern, Stammware, leinem Ge⸗ * Lden vi Kämpſe ziemlich hoch jehit ven gssen Bauer⸗Danzig:; vormittags 11½ Uhr: Tarnowfki⸗ 

Hedgtertsei'tr lelt auchen ng-eüm, 0L0 P0 145 iebriger Daniigern mehr Rouline blehnut duech öflere Sampfceclegen⸗ nörſtt ve en Ba Lalige⸗Danzia⸗ rachmttiags Hra: Tar⸗ 

zie hin böarseſigenvadedeutſchen He Et'ge b rigerheiten anzueignen iſt. In Zukunft ſoll vieſer Weg beſchriiten Lange, Habends Vüßr: Marßßzertt⸗-Tarnowitt üehen Lnde⸗ 

       

  

  

      

is die derzeltigen am deutſchen Holzmarkt gezahlten.— ‚ 

Die IM Aisſicht genommene Einſchränkung der Schnittbolz⸗werden, ber Koibe cer Manſl der eimer 58 abseſchntt. Wronia. Zum Oderichtedsrichter iſt Piesner, Lum H⸗ 

einfuhr iſt zweifellos darauſ zurüczuführen, das man.⸗ ten, ——— wüäreS- anipfleiter ſeiner Sache mehr ge⸗vertreter Br. Mau beſtellt worden. Die Warſchauer Ber⸗ 

wie es im Sile Herabſeh heißt — „ungefunde Verhält⸗ wachſen gr eſen wäre. lgenden Verlauf: 1. G Hliegen⸗ treter gehören zu den Spibenſpielern Polens, ſo Saß mit 

niſfe“, d. h, eine Herabſetzunga der Preiſe, und damit eine Die Kämpie., un De Gigt gegen (elbergz Se n. ſpannenden Weltkämpſen zu rechnen ſein wir, Im An⸗ 

Verringerung der Berdtenſtauote, verhindern will. chmrowih in 8. Mil. —Dameangeweicht, anber (Daugla) ſchluß an dle Wetitkämpfe wird abends in den Räumen des 

— n 2 10 Keleites 156 ᷣer 105 4 in 1 5 Kade . üinden Talterſaals ein gemütliches Beifammenfein fati⸗ 

ergewi E pniks an egen erg). K 

Ceriilwaren werden nicht tenrer. Sieces, Hiclt in Min .-Leiceuchi: achebee- Silbt i ö 
Dee holaiſche Mehierung gehen die Brelserhähunsg gegen Tuchtenhagen,1 Kgotbenh). Sieger Kußtedacen i in jewetthampf im Kunſtturnen. 

Der Blan ber Vodzer Teßtlſbriken, die Preite ſür Wanu⸗ Luchtenbegen it. (oibergh. S. büet Krol ic) Nin 5 Se Berlin ſchlägt Dresben mit 728: 710 Punkten. 

jolturwaren um 20.—25 Drogent u erhöhen, iſt dei der Regſerung Schiwermittelgewicht: Kleln (Danzig) gegen Almann (Nolberc). In Dresden kam am Sonntag ein Wettkampf im Goräte⸗ 

auf Widerſtund geſtoßen. Der Häandelsminiſter beabjichtigt, die [Sieger Almann in 8 Min. 30 Hel. — Schwergemicht: Groß, turnen zwiſchen Berlin und Dresden zum Austrag. Berlin 

vaher aeen Aunde wuſheben en für ſertige Baumwoll- ämann (Danzig) gegen Kift (olberg). Sieger Kiſt in g Rin. bo, insgeſmi die belferen Leiſtungen, ſo daß der Sieg ver. 

Eiutchnete uu Wieſe an hebnsbes Kun n üüe Teciltd Drdt. 10 Setunden dient iſt. Leßaden wies Verſager O4 Die Ergebniſſe der 

ereſen, an e webeden eteMhynt Mütenh Pangeeſ ClegnFedt, sb u hrne-Waener. ga, Perte Seeeeen Woe. Deesben zun, Sßierd: 
zumehmen. gewicht;: Steger Füglt Goiberg in 3e2 Sek. —, Leichtgetwicht: Berlin 184. Dresden 180; Freiübung: Berlin 200, Dresden 

ö‚ mütielsewict⸗ 85 der Ainumn (eibere) in ? Kin. 10 Sei— 194 Punkte. —.— —* 

mittel 8 ůeger mann r%) in in. .— 
————* 

Belebung am wlniſchen Uhrenmarkt. Schwerg:wicht⸗ leger Gtoßmann (Danzic) in 30 Serunden. Japaus Schwinmerfolge. öů 

Die Kahre 1025 unb 1926 waren für den volniſchen Ubren⸗ E. 8. en wehn „Pocific“-Weiſterſchaften abgehabben, Daunn 

markt die ungünſtigſten. Dageten begann mit dem Ende des 
auch üßmüller und ltton nicht waren und Spenon, 

gahres 1926 eine weſentliche Beſſerung, welche heute noch Arbeiterſport in Oſtpreußen. Kealoha und Sbelton fehlten, fo war Docherſ ameribaniſche und 

uuggn Woten tpredfaßtrher t ma Gcbrüid fabriztert Werbeveranſtaltunzen der Ponarther Sportvereine. ſchlum den Ane am Sbaute Wier 100 cte apounden un, 

— n Amerikaner tufer „ er unter 

un icar in Jertintenheietder eidn aſherer Jarz Die Ponarther Sportvexeine veranſtalteten in ber letzten ener Minute ſchwamm, und er die 200 Meter in 2217 

wängler in Warſchau. Dagegen werden Taſchen⸗,‚ Wand⸗ ů 

und Standuhren ans der Schweiz und in geeingen Mengen Woche rer, öffentliche Berbeabende in den einzelnen Türn⸗ävor Glant9, der ſicher in der Les.-Staßßel Gber vior mafß 200⁰ 

auch aus Frankreich eingeführt. Die Einfuhr erfolgt, in⸗ hallen. Die erſten Abende waxen ſehr veſucht und gelang, Meter ftarten wird. Auch im Bruſt⸗ und Rückenſärwimmen haden 

ſofern es ſich um billige Taſchen⸗, Armband⸗, Wand⸗ und ten muſtergültig zur Durchführung. Faſt alle Vereine obdie Jaßaner neue Leute von internationalem Können hervor⸗ 

ſüuang w. Dand i in Sritate während die Sitiewaie Keiligten ſic0 aran Schwimmer, Radfahrer oder Athleten be⸗ gebracht. ———— 

tellung, wie au⸗ ie Fabrikation der äußeren Teile, wie — — er 

ü n,enSeiſete, Sen Lehe, Füet, Liers . S gren en e 
Cuere Uhren dagegen, beſonders die Markenuhren, werden WeeleLeebVin und hat auf, bie, Geſteltung ber Fußball⸗ Prün eie ů mh ben Wen elgen i n Eustwen Det Suerck. 

  

  

  

  

meiſt als Fertigfabrikate eingeführt. ů 

Die meiſten ſchrreizeriſchen Ubrenfabriten, bejonders die [aewden Porwärt Awetbien, anfänglich eiwas aufgeregte Spiel gau wurde mit 372: 354 Punkten verdienter Steger. 

gut eingeführten, Markeu, Jaben in Polen ibre Gheneralver⸗ 6esandHl. L. Ponur th ſtegte über Ratsbof 4:3 Inſterdir, uesr 2s Maiken vos Reiche Lün sseger 2. G,. wii 
treter, die auch die Freie Stadt Danzis bearbeiten. 2 W7 K T. Könissbers-Laberberg geßen Bor⸗ Whand 9 A. K. K. urs & Buniken- W. L. C9 mit 

EiSe ö 055 Hheperger L. S aer r Pegßer 5er Heerth mann — — 

Große bertſche Walduäufe in Polen. Deutſcher Vorſteg in Nermenen. WMan Würee und chent Schuf (umil A. M. T. 9.ü 

In den letzten Jahren hoben, einer Meldung der „A. W.“ Vor etwa 2000 Zuſchanern kam in der Osloer Sport-50 Vunkten. 2 — 

zufolge, ausländiſche, befonders deutſche Firmen große Wald⸗ balle der deutſch⸗norwegiſche Amateur-Oyx-Sänderfampf Eisſchnellaufen in Noröbentſchlanb. 

käufe in Polen getätigt. In den letzten Tagen ſind wiederum zum Austrag. der das erwartete knappe Ergebnis brachie. ů 

einige ſolche Käufe zuſtande gekommen. II. a. kaufte die Firma Im Fliegengewicht wurde Friebländer (Berlin) von Nielſon Die Meiſterſchaften von Norddeutſchland im Eisſchnell⸗ 

„Oberſchleſiſche Holzindihrie⸗, Breslau, in den Forkereien von nach Punkten geſchlagen — ſämtliche Entſcheidungen waren laufen in Altong ergaben den früberen dentſchen Meiſter 

Viebigs in Galizien 40 000 Hektar alten Waldes zuſammen Punkleutſcheibungen. Dann glich Ziglariki (Berlin] durch Vollſtädt in allen drei Läufen als Sieger. Ergebniſſe: 

mit dem Boden und vier großen Sägewerken. Die Firma einen glatten Sicg über Hauge aus. Mitzel (Mainz) verlor 500 Meter: 1. Vollſtädt 55,8: 2. Külper 50,4; 83. Meyer 60,2. 

. Vorvwintel, Mainz, kaufte in den-Vörſtereien des Fürſten den Federgewichtskampf gegen Gulbrandſen Der Siea 1500 Meter: 1. Vollſtädt 3260/; 2. Meyer 3. 14.4; 8. Külper 

Radziwill 30 500 Feſtmeter erſitlaſſiger Kieſer und zahlte dar⸗ Trippes (Dortmund) über A. Oljen glich wieder aus. Be⸗2: 196. 5000 Meter: 1. Bollſtädt 10: 83.2; 2. Mever 12:11,2. 

auf 55 000 Dollar an. Ferner täti die Berliner Firma ſonders intereſſant war der Weltergewichtskampf, den l 3. Külder 12: 11,6 Minuten. 

Schalit einige größere Waldkäufe in Polen. 

  

  
  

  

  

  
  
  

    

   
    

  

  
  

    
  

    
  

Danzig als Iuhrhaßen. Im dritten Vierteljahr 1827 i i ůi ů 
wuel ier Pe, 2Wan Men U1Eg7 Tonmer Vopfche ent- Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

1 * bere Deuichland Peang über Vantig 8 vten 180 e. Es wurden in Dansiger Gulden 13. Dezember 12. Dezember . ů 

(Um Vorjahre 683 To.) Naphthaerzeugniſſe. notiert für Eeld ] Sriej Geld Drief Deutſcher „Kreis Danzig. Die nöchſte Situng 

Die Gütertariſe fatgzen pereinheitticht merden Am 10 Iannar —— x fämtlicher Secke Sccher, fude an Kiemech Per 1i. V. 

192 artder Mittenwald ein Ahnien Sſter beſtehend under⸗ Banknoten ü —— Apatt ahiud Wrahlhes in n zeb „Zum Wed 

trotern Deutſchen Rei⸗ Deſterreichiſchen des-100 Rel — (Freiwerl .1220 0 2⁰0 preußen“ ſtait. Um vollzö * 

—— den vund DeSutnmn ——— meeunhent 100 e — — —— . ů x 57½41 5755 8341 573— dringend erſocht. Die Kretaſb 

Ciſenbahnen Donau-Save eldri nbahngejellſchaft zu⸗amerikan. Dolar (Freiverkehr) 5,1075 5,112 5,1075 5,1175 iter⸗St i b. B. „ itt⸗ 

aetderterbe, Seemptan wünte. Lerccielung We. Meber Sche Voden. ee e, Aie⸗Keni rbere,, Suesfaschens,,useeen Dunttie 
55 Sae ‚ Keugeſ ů ů 3ů ů Volzähliges Erſchei V ülnehmer er⸗ 

eaſeen ereeneien Gisesnuit win gmmtper Keht. . Danziger Produntenbörle vom L. Deg. 19—2 ——————————— 
linien für die Einführung einheitlichet Erienbahnversehrsordnunger 0 — — Die Spielabende finden am Dienz⸗ 

jowie von Kichtlinien fär die Ort des Wettbewerbes zwiſchen — — ver Sentrer Sauunsfe Lasse ů ver Hertreer tog und Donnerstag Wer Woche, ubends 7 Uyr, im Klublobale in 

Eitendahn und Krafrwagen. Mil der Verwirfltehn ing dieter Pläne —..— — —.— Zappot, Schulſtraße, Varacke (Rathaus), ſiatt. Anmeldamgen 

wird ein weiterer Schritt zu „Aunenrppa getan Rein Weizen, 128 Pfb. 14⁰⁰ uü Erbſen, kleine ů 1200—15·00 weuer Miiglieder werden an den Sbielabenden entgegen⸗ 

——2 Sele ih Rees. Der Vordtand des J51 — 130 Sürterts 1400—21.00 Leurpmen. ö 

Dentraiverhandres nhändker in Prag hat, lont Kvn⸗ —120 — 12⁵ — 0 deeereenamüims, Mairerberbent „, abend= 

ſenntonör beſchioſßen, ſich für die Einfährung des effigtelen Han⸗- (en..1250 erhleis. 9»00 ＋Ubr: Wer 

dels mit ungewofchener Schaiwole an der Proger Vörſe einen-S, — 800—1300 —— — . .2— Mitglieder dringend not g Der 

woctet mrdben Löanen. G2 bndeit ich un reen Hel in afer —— 10.0—110 Acerbohnen 1109—11.0 E in iborärte 
— Es bandelt ſich um in ᷣ:u-— Scerbohnen ..110—I15 Uhr, findet unſere curßerurdentliche uvts- 

weichem Reriäche bet not'ert Wisen.... 10.00—i, —— 
hans in ber gaugen 2geit der aniumsneig Serhen We & p, n 000—11,00] veriammlung im Bereinziokal Gambrinus, Saiper Strahe 15 a. 

Baukervit in Selgten. gwei Finanzunternehmen ſinb zn⸗ rrie Aurerſchelt Olipa. Sonnaßend, en 17. b. K., abends 
ſammengebrochen: Das Comptoir générat de a Banque Bertehr in Haftu. 8 uhr: Generalverſammlung im Conispof (Deranh. 

ii 
7 

er de la Bonrt. mit einem Dejizit von 6 Millionen, und die Ein gang. Am 1. Degember: Leitiicher D. „Evereſt“ Sämtliche Mitglieder, aktiv und paffpv. müſfen erſchetnen.     
    Firma Hollerer & Delbeid, mit einem Defizit von 2,;5 Mil⸗1820) von Calais, leer für Artus Katſerbafen: beuiſcher D. Der Burkand 

Die Kiter Seder uu Berbaftangen vorgenemmen worden. „Anguß (5ös) von Heuihurg mit Srtern fir Drewe, gerie Sanges. Launtah, Dez, eerteun 18.1 ů 
Seidangen iheer Anden vücht a men werden beſchnlbigt. die Hafenkanal: dänticher Motorfegler Armager (o0l von Mar- Fruders Reichert am Vonmnerstag, den LB. 

brer. Kun a nicht ausgeführt zu haben. ARal mit Alteijen für Bergenſhe,. Hafenkanal: norwegiſcher 2 Uhr vacherittags auf dem Oarentaler Friedhof hatt. Smfliche ů 

vas Lee,e Ser, geeg 3. Seet, ee een ern Ler, ceete geret. ene l 2 „uo —ů 2 von mit Heringen ů 

Eiüe eeeüe,e 
uieeed ür Kuß Dunzig und Hala bermitbeln werden Ter von Sarnemünhe, Leer für Boigt. Kaiferhafen: normegiſcher und vuch Schiuß — Vudet, wie immer, der —— 
aune wes, engerrs SernricrerSer inmder Arßece, Seeurauel, Aentiger.. Bl. Gertüne (h von Sübed in. ü — 
Lonig. Bbsses vns Delene wemei Wöſeiieen Auüen Saßenters iür Seseini ientnaf„, (%0 on Ss au= iter:Dunb ia Soun- 

— Sdingen olland dienen — ů mrit Gütern für Senczal. Hafenkanat.- — Arbeiter⸗Samarit e. B., Kolonne Danzia, Soun⸗ 

Die Himmeisbannmerte merden meiterbetriehen. Dir hom En Ausgang. Am 14 Dezeuiber: Dentſches Motorichtfieafadcnutne, Desenper, wormittgas ci Uhr, Witiede⸗⸗ 
Uängerer Rit ferens der Sonkursverwaltung geführten Verhand- „Charlofte: (assh nat Lovr ihagee. leer. egiändüicher D. verſamminng ien zeſſehure ne Baügaſſe,, Steätamag⸗ 
Uungen gösr den Vericrt der Berie der Hhnelebech,GSeeinchen -Carelmne., (S nasd Resal, Pcer: Heünttder SKicpver feu Volles Darteerernerſamnene eid, aiktanss⸗ 

ereeen n üener See üeeen vais bagen uin A5bien, iceuches eiurgchmnEmnabeid, ) ien. Veusabhises GEricemen deinsend namwentia. 
Kanferhroces iſt abernachiter Zei zu erwarten. Ais bager mit Kohlen, ſchwediiches Motorſchin ⸗Eliiabetb (12) Srrie Turnerſchaft Danzig,. Sonntag, den 18. Dezember, abends 

Käußer wird is Sirma Sodane Jausd Sortimüel in Verunehm gafs Keimtgr, mni Koblen; dentſcher ⸗„Phila, (72ch nach 5ʃ4 Ühr, in der Mamteiherberge, Schüfkedamm., Jahresgenerake 
Meßeser 3 Sbahns die Eürs Firmen der Scheilen- And ] Sibun mit Auhlen: däniicher D. Sinanis (sbilg nach verfammlung. Tagesordnung: i. Eings und Aſtliches. ů 

Seaur omgt Ds Scg ee Aenceruelien ber ns Kupenhagen, Ieer: finniſches Motorjchiff Wargarether 202. Vor Les Gen Küingenherg 3. Veriche. Aunter Lueder. 
r eg Sägewerke wir dee Impeügnieranftalien der zu⸗ nach Helſiugfars mit Oel, Danziger D. ⸗Mottlau“ (0) nach inrnen, Ref.: Mlynjki. 8. Anträge. 6. Keumahlen. 7. SBer⸗ 

g ISiedenes. Alle Witglieder Eaben die Pflicht, Ii ericheinen. ů   
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